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lleutscli - italieniscliervelagerungssturm
Massierte ssngriffe bis nach Schottland/ das Srauen in Londons Straßen

LrsvkrSvkLes Lrwaakon «Lsr loässvLslkIon LtarLL/ Lunskmsnäs
kLünäsranssn Ln äsn LrsrsLörtsn QskLsLsn

lVaete
v »s Lrksdans Europas / vsr Lampk am s »n vorlorsnos Lrdo

Im Lnkravk kossoror LsLtSn
m. Berlin,  26 . Oktober. il. L. v . Bremen , 27. Oktober

Angesichts der völligen Einkreisung , der äußersten Aktivität der Diplomatie der Achsenmächteso¬
wie der noch heftiger werdenden deutschen Luftangriffe gegen die englische Insel , zu denen sich nun
auch noch das Vernichtungswerk italienischer Bomber gesellt hat , die gleichfalls gegen das Mutterland
des Erbfeindes Europas selbst tätig sein wollen» greift London erneut zum Bluff , der aber täglich, ja
stündlich, von den Waffentaten der Achsenmächtewiderlegt wird.

Wieder mimt man diplomatische Erfolge , faselt man von
kurz bevor stelzenden Operationen gegen diesen oder jenen Teil
des Festlandes und beruhigt die eigene Bevölkerung , indem
man von „Abnutzung der deutschen Kräfte " redet . Gerade aber
in diesem Augenblick , in dem die JllusionsEampagne erneut
auf höchste Touren gebracht wird . gerät das amtliche London
in größte Nöte . Denn ausgerechnet in den letzten Tagen wur¬
den mit noch stärkerem Einsatz erneut kriegswichtige Ziele mit
größtem Erfolg bombardiert und der RAF . zahlreiche für
Deutschland siegreiche Lustkämpfe gvliesert . Da Großbritannien
genau im Bilde ist, daß es den Krieg auf die Dauer gegen die
beiden stärksten Militärmächte Europas nicht zu gewinnen ver¬
mag , kann es die deutschen Erfolgsmeldungen auch jetzt, wo es
ihm besonders gelegen ist, nicht völlig unterfchli ^ en . da dann
schließlich auch die so tziel uinwovbenen Vereinigten Staaten
ja wirklich nicht , den geringsten Grund hätten , der ramponier¬
ten britischen Kriegsindustrie durch , wenn auch ungenügende,
Lieserungen zu helfen . So sind denn auch über die vergangenen
Luftangriffe gerade die amerikanischen Zeitungen und Agen¬
turen wieder am besten in der . Lage , die ungeheure Wucht
der deutschen Vergeltungsangrisfe zu verdeutlichen.

der ostschottischen Küste durch tiessliegendeFlugzeuge ange¬
griffen worden, durch die Gebäudebeschädigt sein sollen.

Die schwedische Presse unterstreicht , daß die lebhafte deutsche
Lufttätigkeit über England in der Donnerstagnacht am
Freitagmorgen wieder mit heftigen Tagesangrissen einsetzte
und den ganzen Tag und die folgende Nacht in dieser Vehe-
menz angehalten habe . Auch Sonnabendmorgen habe es
gleich früh wieder neuen Alarm gegeben . Zu den Ereignissen
des Freitags heißt es, es habe ein gewaltsames Er¬
wachen  für die Londoner gegeben . Viele hundert deutsche
Flugzeuge griffen die Stadt an . Eine wichtige Verkehrs¬
straße bot einen schrecklichen Anblick, da zwei mehlig ope¬
rierende deutsche Flugzeuge sieben Bomben im Umkreis von
einem Kilometer geworfen hatten , obwohl sie von englischen
Jägern bedroht wurden . Durch Brandbomben sind zahlreiche
Feuersbrünste entstanden.

Es wirkt geradezu lächerlich , nach diesen Schilderungen vor
allem der Stimmen aus NSA . die abschwächenden und sich

(Fortsetzung aus Seite 3)

Her rilillioe«Es lebe Frankreich! Und es lebe die Er-
^ Hebung der tapferen Männer in allen Län-

dein , die ihr verlorenes Erbteil suchen und
besseren Zeilen entgegengehen!" Das war der Schluß
der jüngsten Rede des armseligen Hanswursts Winston
Churchill, in der er seiner selber spottete, ohne zu wissen,
wie. Die Rede war an das französische Volk gerichtet
und darauf berechnet, dessen verantwortliche Politiker
im letzten Augenblick noch davon abzuhalten , jene per¬
sönliche Fühlungnahme mit dem Führer zu suchen, die
inzwischen dennoch stattgefunden hat . Daß eine solche
Fühlungnahme Herrn Churchill und seinen plutokrati-
schen Spießgesellen als die katastrophale Gefährdung
ihrer Erwartungen erscheinen mußte, Frankreich könne
am Ende noch seine Waffenstillstandsabmachungen bre¬
chen und dort , wo es in einigen seiner Kolonien auf sich
selbst angewiesen ist, nochmals gemeinsame Sache mit
England machen, das ist ebenso klar wie wahr . Daß
aber ein solches Verhalten Frankreichs der richtige
Weg wäre , ein verlorenes Erbteil wiederzugewinnen
und besseren Zeiten entgegenzugehen, ist grund¬
falsch.  Ganz anders als Herr Churchill meint , läuft
dieser Weg. Wie die Dinge heute- auf dem europäischen

Die Zeitung „RewhorkSun" bringt unter der ganzseitigen
Ueberschrist „Der Tod in Londons Straßen " ,
einen ausführlichen Agenturbericht über die letzten Nacht¬
angriffe aus die englische Hauptstadt. „Die Achsen-Lustwasse
hat London, so heißt es in dem Bericht, nach einem Tag
wilder Angriffe, die Spuren der Zerstörung von einem Ende
Londons bis zum anderen hinterlassen haben, mit verhäng¬
nisvoller Intensität erneut angegriffen. Unter der Gewalt
der Feuer der Londoner Flak warfen die Angreifer zahl¬
lose Bomben, und Sturzbomber glissen trotz heftigsterFeuer¬
abwehr ihre Ziele an."

Ueber den Tagesangriff am Freitag berichtet die ameri¬
kanische Agentur Associated Preß in großer Aufmachung u . a.
folgende Einzelheiten:

„Bomben regneten heute aus leichtbowölktem Himmel bei
einem der bisher schwersten Tagesangrisfs auf London nie¬
der . Wagen und Autobusse wurden währen/ , der morgend - ,
lichen Hauptverkehrszeit zertrümmert . Stark bevölkerte Ver¬
kehrsstraßen waren nach dem Angrisf mit Toten und . Ver¬
letzten übersät und mit den Trümmern zerstörter Gebäude
überschüttet ." Die Angriffe , die offenbar , so überraschend er¬
folgten , daß nicht mehr rechtzeitig Alarm gegeben werden
konnte , sind , wie aus dem Bericht weiter , hervorgeht , in
großen Formationen erfolgt , und eine Angrissswelle löste Sie
andere ab . Der erste Lustalarm am Freitagmorgen war kaum
vorbei , als der zweite folgte , und der dritte Alarm war gegen
Mittag.

Der , Funkdienst der amerikanischenSlgentur United Preß
meldet u. a., daß die deutsche Luftwaffe nach ihrer Vereini¬
gung mit italienischen Lusteinheitcn am frühen Morgen
„fchreckenerrcgcndc" Angriffe bis nach Schottland vorgetragen
habe, und zwar in einem massiven Ansturm, der Hun¬
derte von Maschinen in Wellen von zwan¬
zig bis hundert Flugzeugen zu gleicher
Zeit  gegen Großbritannien losließ. London sei in dem
neuen kombinierten italienisch-deutschenBclagerungsansturm
mit Bomben überschüttetworden. Acht heftige Explosionen

- hätten in einer Gegend von London mehrere Gebäude zer¬
stört. Am frühen Sonnabendmorgen seien zwei Städte an

Lettisches 42 000 VM. großes LransporlWss
schwer beschädigt

Berlin,  26 . Oktober.
Am Morgen des Sonnabends wurde etwa l00 Kilometer

von Irland das 42 000 BRT. große britische Transportschiff
„Emprcß of Britain" durch einen Bombentrefferin Brand
gesetzt und so schwer beschädigt, daß die Besatzungin die
Boote gehen mußte. Mit dem Verlust des Schissesist zu
rechnen. Das Schiff ist das zchntgrötzte der Welt.

Zerstörer durch Kampfflugzeug versenkt
Vrei britische sselettziige zersprengt—Vooer wieder unter den öranaten der sernkampsbatterien

Berkin,  28 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Leichte Kampfflugzeuge des Eeneralfeldmarschalls K e s¬
se l r i n g griffen während des ganzen Tages die britische
Hauptstadt und wichtige Ziele in Süostengland mit Bom¬
ben an. Zahlreiche Treffer konnten auf Gleisanlagen und
in Fabriken des Versorgungsgebietes ostwärts Vattersea-
Park und anderen Teilen Londons  erzielt werden.

An der Ostküste Englands wurden zwei Geleitzüge aus
der Lust angegriffen und zersprengt. Ein Handelsschiss
erhielt einen Volltreffer , mit seinem Totalverlust ist zu
rechnen. Im Schutzder Dunkelheit näherte sich ein ande¬
rer feindlicher Geleitzug dicht unter der englischenKüste
der Straße von Dover ; er wurde von Marineartillerie
und schwererHeeresartillerie unter wirksames Feuer ge¬
nommen. Auch dieser Gcleitzug wurde zersprengt. Ein
Teil der Schisse flüchtete in den Hafen von Dover,  wo
er erneut von unseren schwerenBatterien gefaßt wurde.

In der Nacht griffen schwereKampfflugzeuge in rol¬
lendem Einsatz London , Liverpool , Birming¬
ham  sowie Hafenanlagen an der britischen West- und

Südküste und Flugplätze in Mittelengland mit gutem
Erfolg an. Das Verminen britischer Häfen nahm seinen
Fortgang.

Feindliche Flugzeuge flogen in der Nacht zum 28. Ok¬
tober in das Reichsgebiet ein und warfen an verschiede¬
nen Stellen Bomben, die jedoch fast alle in freies Ge¬
lände fitzten; nur an einer Stelle entstand ein Dachstuhl¬
brand.

Im Laufe der gestrigen Luftkämpfe schössen unsere
Jagdflugzeuge 17 feindliche Jäger ab. Dabei errang
Oberstleutnant Mölders  seinen 52. und 53. Luftsieg.
— Neun eigene Flugzeuge werden vermißt ."

Berlin,  28 . Oktober.
In den frühen Morgenstunden des 25. Oktober griff an

der englischenOsttüste ein deutschesKampfflugzeug über¬
raschend einen britischen Zerstörer an. Sogleich nach dem
Angrisf wurde auf dem Zerstörer ein Feuerschein be¬
obachtet. Der Zerstörer stellte daraufhin sein Abwehr¬
feuer sofort ein und drehte mit schwererHavarie auf die
Küste zu ab. Er wurde in sinkendemZustande beobachtet.

Oöring mit der sortfüstrung
des Vierjastresplanes beauftragt

Berlin,  2K. Oktober.
Aus dem Reichsparteitag der Ehre im Jahre 193K

verkündete der Führer den Vierjahresplan , dessen Durch¬
führung er mit der Verordnung vom 18. Oktober 193K
dem Ministerpräsidenten Generaloberst Göring über¬
trug . Nachdem jetzt die seinerzeit gesetzte Frist abge¬
laufen ist, hat der Führer durch Erlaß vom 18. Oktober
194N Reichsmarschall Göring mit der Fortführung des
Vierjahresplanes für die Dauer von weiteren vier Jah¬
ren beauftragt mit der besonderen Weisung, den Plan
den Forderungen des Krieges anzupassen. Die ihm
durch die Verordnung vom 18. Oktober 193K gegebenen
Vollmachten hat der Führer dem Reichsmarschall weiter¬

hin zur Verfügung gestellt. Zugleich hat der Führer
das nachstehende Schreiben an den Reichsmarschall ge¬
richtet:

Zur Zeit Berchtesgaden, 18. Oktober 1940
Mein lieber Reichsmarschall!

Vor vier Jahren übertrug ich Ihnen die Durchfüh¬
rung des Planes , den ich auf dem Parteitag der Ehre
verkündet habe. Nachdem Sie diesem Auftrag die Ihnen
eigene Tatkraft gewidmet und ihn zu großem Erfolg
geführt haben, ist es jetzt Ihre Aufgabe als Beauf¬
tragter für den zweiten Vierjahresplan , das begonnene
Werk weiter fortzuführen und es besonders den Forde¬
rungen des Krieges anzupassen. Alle die Ihnen seiner¬
zeit gegebenen Vollmachten stehen Ihnen dafür auch
weiterhin zur Verfügung.

Ihr
lgez.:) Adolf Hitler.

„flngftvolle krwartung der kngländer steigt"
Krieg bis zur vefreiung der Welt von der britischen vorkerrfchaft!

Nom.  26 . Oktober.
Die Teilnahme der italienischenLustwassean der Offen¬

sive gegen England steht auch am Sonnabend im Mittelpunkt
der römischen Blätter, die das Leben beim italienischenFlie¬
gerkorps schildern und die herzlicheKameradschaft, zwischen
den deutschenund den italienischen Fliegern hervorheben.
Das italienische Volk sei. wie ^Popolo di Roma" betont, stolz,
daß ein italienischesFliegerkorpsan den siegreichen Aktionen
gcgcin England teilnimmt und sehe darin einen neuen Beweis,
daß es in diesem Kriege keine getrennten Fronten gäbe. Die
Gemeinschaftin der Aktion, in den Wagnissenund in den
kühnen und glorreichenTaten bekräftigevor aller Welt die
Schicksalsverbundenheitder beiden siegreichenRevolutionen.

Im übrigen beschäftigen sich die Blätter mit der in Eng¬
land herrschenden Sorge und Verwirrung , die deutlich genug
in der Eerüchtemacherei und dem Rätselraten der englischen
Propaganda zum Ausdruck komme. In England , erklärt

- „Messäggero ", beginne man nach dem Mißerfolg der Mission
Edens die eigene vollkommene Isolierung einzusehen und be¬
mühe sich deshalb , durch Verbreitung von lächerlichen Ge¬
rüchten und Versuchsballonen die eigene öfsentliche Meinung

darüber hinwegzutäuschen , daß Albion von offenen und ver¬
steckten Feinden umgeben ist. Die Völker der Achse dagegen
interessierten sich in bedingungslosem Vertrauen aus ihre
Führung vor allem für die Kriegsvpcratwnen . aus denen
der Endsieg hervorgehen werde.

Der „Carriere della Sera" schreibt, die letzten politischen
und militärischenEreignisse hätten die angstvolleErwartung
der Engländer und ihrer Regierungsmännerauss höchste ge¬
steigert. Während die deutsche Lustwasse, zu der sich jetzt
auch die italienischegeselle, Englands militärische Anlagen
und Häsen vernichte, sei es natürlich, daß auch die diploma¬
tische Tätigkeit der Achsenmächte für die Gegner der Achse
wahrhast alarmierend sei. Die Angst der Engländer in diesem
traurigen Augenblick sei verständlich; denn das Wort hätten
die Massen. Aus dem Geheimnisaber. das die Beschlüsse der
Führer der Achse umgebe, könne England nur den einen
Willen und den einen Gedanken lesen: Krieg bis-zum äußer¬
sten, bis zur Befreiung der Welt von der britischen Vorherr¬
schaft.

„Popolo d 'Jtölia " behandelt in einem sehr eingehenden Aus¬
satz seines Sonderberichterstatters Appelius die gegenwärtige
Lage unter Berücksichtigung der Stellung , in die England
durch seine unglückliche Politik geraten ist . Die enAische
Starrsinnigkeit , so heißt es darin , verrenne sich immer stärker
in dem berühmten britischen Satz , daß „ England oll« Schlach¬

ten verliere , nur die letzte nicht ". Die Engländer bemerkten
nicht , daß sie diesmal gerade die „l e tz t e S ch l a ch t" verloren
haben , und zwar noch vor den anderen Schlachten,

In der Vergangenheithabe England die letzte Schlacht
immer durch eine Endkoalition gewonnen, heute aber habe
es gar keine Koalitionsmöglichkeitenmehr. Die bescheidene
Intelligenz dessen, der das moderne England leite, lasse das
England von 1940 nicht die Sinnlosigkeiteines Widerstandes
erkennen, der weder einen internationalen Inhalt noch einen
strategischen Ausweg habe und sich einzig und allein in einer
fortschreitendenZerstörung des eigenen Vermögensbesitzes
äußere.

England habe nur einen einzigenWeg, nämlichzu kapitu-
liecen, und zwar so schnell wie möglich zu kapitulieren, um zu
retten, was von feinemImperium noch zu retten sei.

Der Krieg werde solange weitergehen als Churchill nicht
merke, daß er nicht Pitt sei, sondern nur «in x-beliebiger Chur¬
chill, solange , bis die Engländer , durch die unablässigen
Schläge in die Wirklichkeit zurückgerufen , dafür sorgten , sich
«inen Premierminister zu verschaffen , der sich von den histo¬
rischen Epochen die richtige Vorstellung mache . Natürlich
könnten Europa und die Welt nicht warten , bis die Eng¬
länder ihren Zeitsinn in Ordnung brächten , Europa ünd die
Welt , müßten an ihre eigenen Angelegenheiten denken.

Festlande liegen und wie die gegenseitigen Machtver¬
hältnisse zwischenDeutschland und Frankreich sind, wäre
das , was Churchill von Frankreich gern möchte. also -
das , was Churchills Hampelmann de Gaulle täglich zu
propagieren versucht, nur angetan , auch noch die letzte
Hoffnung Frankreichs auf eine bessere Zukunft zu ver¬
schütten und ihm den letzten Ausweg zu versperren , der
in die neue europäische Völkergemeinschaft, in die Völ¬
kergemeinschaft des werdenden Europas führen könnte.
Daß diese Völkergemeinschaft, beraten und betreut von
Männern von geschichtlicherGröße und erfüllt von der
Tatkraft junger , starker, aufstrebender Nationen tatsäch¬
lich ein verlorenes Erbteil zu beanspruchen hat , nämlich
die immer und immer wieder von England freventlich
gefährdete Befriedung und damit eine neue Entwick¬
lung der Wohlfahrt in die Zukunft — und zwar ohne
ständig den englischen Quertreibereien ausgesetzt zu
sein —, das hebt sich mehr und mehr klar am neuen poli¬
tischen Horizont Europas ab. Diesem Streben gilt oder
sollte gelten der Einsatz aller tapferen Männer in
allen europäischen Ländern , also auch jener Männer
Frankreichs , die wollen und wünschen, daß Frankreich,
der ihm innewohnenden Bedeutung entsprechend, seinen
Platz innerhalb der künftigen europäischen Völker¬
gemeinschaft wiedergewinnt und auch erhalten kann.
Daß dies nicht an der Seite Englands , sondern lediglich
an der Seite der Achsenmächte, die das neue Europa auf-
bauenh möglich ist, erscheint als selbstverständlich.

Mephisto Wir begreifen es sehr gut , daß heute nach
tliurttittl nunmehr Geschichte gewordenen Ee-

' iprächen des Führers mit Marschall Pstain
und Laval der ebenso minderwertige Mensch wie Poli¬
tiker Churchill sich einfach vor den Kopf geschlagen
fühlt , zumal er erst wenige Tage vorher in seiner
Franzosen -Rede behauptet hatte , der Führer wolle die
französischeNation vollkommen verschwinden lassen und
ihr Leben wie ihre Zukunft auslöschen. Daß Churchill
nach dem Empfang Lavals beim Führer in London
sogar noch verbreiten ließ. Laval handle schamlos aus
eigene Faust und ohne Vollmachten der Regierung in
Vichy, zeigt Churchills einfach unermeßliche Verlegen¬
heit einer Tatsache gegenüber, die ihm gar nicht in den
Kram paßt und der gegenüber er nun in völliger Hilf¬
losigkeit dasteht. Da nun mit dem höchstpersönlichen
Empfang Pstains beim Führer auch noch Churchills
letzter verlegener Versuch, seinen völligen politischen
Bankrott zu verschleiern, mißlungen ist, möchte einen
schon beinahe Erbarmen überkommen mit dem politi¬
schen Wicht, den die Götter nun einmal in ihrem Zorn
und um England zu verderben so jammervoll erschufen,
wie er ist. Fast scheint es wirklich so, als ob er, ein
zweiter Mephisto, stets das ^6öse wollend, tatsächlich
das Gute tun muß. Denn wenn es heute unter sämt¬
lichen europäischen Mächten kaum mehr eine nennens¬
werte gibt , die sich der Idee einer europäischen Völker¬
gemeinschaft im ausbauenden Sinn zu verschließen ver¬
mag, si? ist das bestimmt das zwar nicht gewallte, aber
dennoch durch Churchills Politik herbeigeführte Ergeb¬
nis , das Ergebnis einer Politik , die immerhin den Vor¬
zug hat . der Welt geoffenbart zu haben, einmal , daß
das einst großmächtige Empire heute nicht einmal mehr
lähig ist, sich selbst der Einkreisung zu entziehen, die es
Deutschland und Italien zugedacht hatte , dann , daß die
europäischen Fragen samt und sonders sich tatsächlich
ohne England weit besser und befriedigender als mit
England lösen lassen. Das alles ist aber nicht geeignet,
den Großsprechereien des Lharlatans Churchill Europa
von der „Nazi-Pest" erlösen und die Welt aus der Bar¬
barei erretten zu wollen, bei den Nationen Europas
Widerhall zu verleihen oder gar Vertrauen zu erwer¬
ben. Vertrauen ist jedenfalls weit mehr dort zu fin¬
den, wo, wie es die Achsenmächte und ihre Freunde
Tag für Tag und Stunde für Stunde tun , um die Ge¬
staltung der Zukunft eines besseren Europas gerungen
wird ; gerungen nicht in Worten , aber desto mehr in

»»»IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIII,

Vnssr
London muß die abermalige Verstärkung, der deutschen
Vergeltungsangrisfe bekanntgeben; drei britische Geleit¬
züge wurden zersprengt.
Durch ein deutsches Kampfflugzeugwurde ein englischer
Zerstörer versenkt, ein weiterer britischerZerstörer wurde
durch Auflaufen aus eine Mine vernichtet.
Der englische42 V00-Tonnen-Dampfer „Emprcß of Bri¬
tain" wurde durch eine Bombe schwerstcnsbeschädigt;
die Besatzungging in die Boote.
Aus allen afrikanischenFronten fanden starke Luft¬
aktionen statt.
Die Japaner vernichteten zwei der wichtigstenBrücken
der Burma-Straße.
Reichsmarschall Göring wurde vom Führer mit der Fort¬
führung des Vierjahrcsplans beauftragt.
Reichsminister Dr. Goebbels sprach in Wien zur
politischenund militärischenLage.
Gauleiter Röver sprach auf der großen Tagung der
Kreiswirtschastsbcraterim Gau Wcser-Ems.
Krcisleiter Blanke eröffnet heute die Ausstellung„Kolo¬
niales Schrifttum".
Das Reichscrgebnisdes 2. Opfersonntags zeigt im Ver¬
hältnis zur gleichen Sammlung 1939 eine 81prozentige
Erhöhung des Sammelbetragcs.



Taten , und wo offensichtlich die segnende Hand des
Schicksals waltet , wenn es diese Achsenmächtein un¬
unterbrochenem. ZKlge von Erfolg zu Erfolg schreiten
läßt.

Ein guter Es sind die jungen und gottlob starken Völ-
1?iktlter Europas, die nach ungerechter jahrhun-

' dertelanger Enterbung heute ihr rechtmäßi¬
ges Erbe suchen und erfreulicherweise auch dem Raub-
staat England gegenüber abzufordern in der Lage sind.
Wer immer aber von den Völkern Europas , bisher hyp¬
notisiert von der britischen Machtentfaltung , glaubte,
an der Seite des reichen Prassers England wohl bestellt
zu sein, wenn er die Brosamen vom Tische des Reichen
sammeln durfte, der muß aus der europäischen Entwick¬
lung der jüngsten Zeit nun wohl erkannt haben, daß
es jetzt schon mit jenen Brosamen aus ist, weil der reiche
Prasser aus eigener Schuld bereits selber am Hunger¬
tuche zu nagen gezwungen ist. Wenn ein solches Volk
dann , weil es bisher auf der falschenSeite stand, in Not
geriet , so hat es um so mehr Gründ , seine falsche
Einstellung so bald als möglichund so gut, wie es immer
nur geht, zu revidieren und abzukehren von einem Weg,
der ebenso falsch in der Richtung wie gefahrvoll in fei¬
nem Ziele war . Herr Churchill m̂ag diesem Volk dann
vergebens zureden, sich doch nicht mit dem bisherigen
Freunde zu verfeinden. Ist doch ausgerechnet e r es ge¬
wesen, der diesen Freund bei Oran und Dakar hinter¬
hältig überfiel und damit >Treubrüche beging, die sich
nur den ungeheuerlichen Schandtaten der englischen
Geschichte, weil nicht vergleichbar mit sonstigen geschicht¬
lichen Missetaten aller Zeiten , an die Seite stellen
lassen. Daß ein solches Volk, wie Churchill in gewohnter
Lügenhaftigkeit behauptet , von Deutschland angegriffen
worden wäre , kann wohl keines der seit dem September
1939 von Deutschland besiegten Völker sagen, am wenig¬
sten Frankreich, das ja im Dienste Englands schon einige
Stunden nach der englischen Kriegserklärung an jenem
3. September an Deutschland ebenfalls seine Kriegs¬
erklärung abgab — und das , obwohl der Führer und
das deutsche Volk bis zu jenem Tage alles , aber auch
alles versucht hatten , um Frankreich davon zu überzeu¬
gen, wie widersinnig man einen deutsch-französischen
Krieg empfinden müsse. Für dieses, jedem Geschichts¬
forscher der Zukunft dereinst unverständliche Handeln,
das auch bereits einige vernünftige französischePolitiker
heute als Frevel empfinden, hat Frankreich selbstver¬
ständlich die Folgen  zu tragen , und wohl ihm, daß
es dabei einen Mann von der geschichtlichen Größe und
dem europäischenVerantwortungsbewußtsein eines Adolf
Hitler als Richter hat , einen Mann also, der weit davon
entfernt ist. Rachsucht als Triebkraft seiner Entschlüsse
walten zu lassen, sondern der immer nur die europäische
Neuordnung und die Zukunft der jungen europäischen
Völker, also wahrhaft bessere Zeiten für die europäische
Menschheit, im Auge hat.

fluch in Europa: Es mögen die Völker des Fest-
Jedem Las Leine ruhig bei Anbahnung

einer Neuordnung des werdenden,
jungen und besseren Europas sich der erwiesen über¬
legenen Staatskunst der Achsenmächteanvertrauen . Ent¬
täuschungen werden sie dabei kaum erleben, dafür aber
Erfüllung von Hoffnungen und Erwartungen , die sich
nie und nimmer bei englischer Einmischung in die euro¬
päischen Dinge hätten verwirklichen lassen. Seien es
Fragen politischer, volkstumsmäßiger , rassischer öder
wirtschaftlicher Art , die Achsenmächtehaben als Sieger
nur das eine Interesse , zufriedene und aufblühende Vol¬
ker um sich zu sehen, Völker, deren natürliche Kräfte sich
auf der Grundlage einer unbestechlichenzwischenstaat¬
lichen Gerechtigkeit gleichschaltenund nicht, wie bisher
vielfach gegeneinander, sondern fortan miteinander ar -̂
beiten, arbeiten unter dem wegweisenden Einfluß der
Mächte natürlich , denen das Schicksal die Aufgaben der
Neugestaltung übertragen hat , also Deutschlands und
Italiens . Wenn es eines eindeutigen Beispiels bedarf,
um darzutun , was es heißen muß, wenn erst einmal das
bisher in ungezählten Jnteressenkonflikten zerspalten
gewesene Europa nach Bereinigung seiner Konflikte als
Völkergemeinschaft, die dem Kontinent gestellten Auf¬
gaben aufgreift und ' mit vereiuten Kräften an deren
Lösung herangekt , dann mag man es darin erkennen,
was das durch dett Führer auf ein gemeinsames Ziel
ausgerichtete deutscheVolk heute zu leisten imstande,ist,
nachdem es vorher kaum eine einzige Lösung der ihm
von der Geschichte gestellten großen Aufgaben zu finden
vermochte. Jedem das Seine — der alte bewährte
staatsmännische Grundsatz, der, wo immer er zum Leit¬
gedanken eines Staatsgebildes geworden ist, geradezu
Wunder an Leistungswillen und Leistungsfähigkeiten
ins Leben rief, wird auch ein Europa , dessen Völker
diesem Grundsatz huldigen wollen, weit erheben Liber
Staatsgebilde , die sich liberal und demokratischnennen.
Deren hauptsächlichen „Vorteile " bestehen nur darin,
daß unter dem Deckmantel eines verlogenen Schlag¬
wortes „Freie Bahn dem Tüchtigen" Gewinnsucht und
Eigennutz über Selbstlosigkeit unb Gemeinnutz trium¬
phieren mit der aller Welt erkenntlichen Folge, daß
allenthalben das Geld den Ausschlag gibt, daß also eine
Plutokratenclique,  d . h. ein Konsortium von
mehreren hundert unter sich verfilzten Eeldmenschen
über Wohl und Wehe einer zwar schaffenswilligen, aber
oft genug zum Teil arbeitslosen und stets an der Hun¬
gersgrenze taumelnden Bevölkerung von ungezählten
Millionen entscheidet.

Der neue wind Daß' die Vorherrschaft einer mit
Reichtümern vollaesogenen Plutokra-

tie heute schon in England in Gefahr ist und bei einer
allgemeinen Neuorientierung der Völker Europas über¬
haupt ihr Ende erreichen muß, das und nur das ist
es, was Churchill unter Nazipest versteht, wenn er da¬
von spricht, daß England sie ausrotten müsse; das und
nichts anderes ist es, was der Plutokratenhäuptling
meint , wenn er behauptet , Europa vor einer drohenden
Barbarei erretten zu wollen. Daß die Geldsäckeihrer
Macht verlustig gehen würden, daß nicht mehr der über¬
satte und „überverfeinerte " Typ des Plutokraten , son¬
dern der werktätige Mensch der Zukunft das Maß der
Dinge in Europa sein könnte, wie das in Deutschland
bereits der Fall ist. das ist in den Augen Churchills und
seiner Gesinnungsgenossen natürlich Barbarei , muß es
ja auch sein, da — fbocking! — doch wahrlich nicht das
schaffende Volk. der Plebs,  sondern nur die feinen
Leute des Geldsacks als Gentlemen das Recht zum Leben
haben. Die anderen mögen vegetieren, der Lord und
Millionär darf prassen. So ist es nun einmal in Eng¬
land , und so soll es nach dem Willen der heute regie¬
renden Klasse dort auch bleiben. Daß von Europa her
auf die Insel hinüber ein neuer Wind wehen könnte,
daß dann das englische Volk etwa , hellhörig geworden,
seinerseits einmal die angeblich geheiligten Einrichtun-
tungen einer Scheindemokratie mit der kritischen Lupe
ergründen könnte, das ist die revolutionäre Gefahr für
die Plutokratenclique auf der Insel , und dieser Gefahr
zu begegnen, entfesselte sie den Krieg gegen die autori¬
tären Mächte. Darum sind es auch gar nicht allein die
Völker Europas als solche, es sind auch die Menschen
und nicht zuletzt die Menschen auf der Insel , die Grund
haben, sich tapfer zu verhalten und ihr verlorenes Erb¬
teil zu suchen, um besseren Zeiten entgegengehen zu kön¬
nen. Das verlorene Erbteil finden sie allerdings nicht
in den Taschen irgendeines Mannes oder eines geheimen
Staatstresors in Europa , sondern in der Gesamtmasse
des großen geschichtlichenRaubes  des Imperiums,
das von jeher nach Wohlfahrt strebenden europäischen
Völker Feind war und Feind ist. So ist Churchills Auf¬
ruf des französischenVolks wohl berechtigt. Nur weiß er,
der mit Blindheit geschlagene Verbrecher, selbst nichts
davon, daß sich alles , was er da gesprochen hat , ja
gegen i h n selber und gegen die Regierungsclique Eng¬
lands richtet.

n Erkenntnis Immer allgemeiner greift auf dem euro-
Sieg

. . Völker
üropas werden müßte. Die Ausführungen über die
ünschenswerte Konsolidierung Europas jenes schwedi-
,en Gelehrten , den wir an anderer Stelle unserer Heu¬
gen Nummer zu Worte kommen lassen, sind aufschluß-
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zum Teil sogar noch widersprechenden Londoner Meldungen
zu vernehmen . Nachdem man anfangs noch nicht einmal von
den ominösen beschädigten „ Gebäuden " zu sprechen gewagt
hatte , meldet das Lustfahrtministerium über die Tagesangrisfe
am Freitag wenigstens , daß eine größere Anzahl von deut¬
schen Flugzeugen Kcnt und die Themsemündung in vier
Wellen am Morgen und am Nachmittag überflogen hätten.

Ter Luftfahrtkorrespondent von Reuter stellt mit sichtlichem
Mißvergnügen fest, die deutschen Luststreitkräste hätten ihre
Offensive gegen London und den Südosten von England zu
verstärken versucht . Immerhin meldet Reuter die Explosion
einer schweren Bombe in einer Straße , die mit haltenden
Fahrzeugen gefüllt war . Hier wurde ein Straßenbahnwagen
„zermalmt ": vier weitere wurden beschädigt.

Ueber die Angriffe in der Nacht zum Sonnabend gibt der
Londoner Nachrichtendienst ansangs zaghast zu, daß veu '.lo
und italienische Flugzeuge sich über England „gezeigt " hätten.
Der amtliche Bericht des britischen Lustsahrtministeriums und
des Ministeriums für die innere Sicherheit ist dagegen schon
etwas offenherziger ; er berichtet , daß die feindliche Tätigkeit
„etwas größer angelegt und ausgedehnter " war als während
der letzten Nächte . Eine große Anzahl von „ Unglücksfällen"
sei gemeldet worden . London , eine Stadt in den Midlands
und mehrere Stellen in einem Gebiet an der Ostküste Schott-
lands seien die Hauptangrifssziele gewesen . Wenn die letzten
Bemerkungen auch der Phantasie reichlichen Spielraum lassen,
so kommt der Pserdefuß später:

Bei der ungeheuren Wucht , mit der in der Nacht zum Sonn¬
abend deutsche Bomben aus London und andere Teile des Jn-
selreiches herniederrcgneten , sieht sich der Londoner Nachrich¬
tendienst in einer späteren Meldung gezwungen , aus seiner
taktischen Reserve etwas hervorzugehen.

„Diese Angriffe " , so wird amtlich zugegeben , „seien wesent¬
lich umfangreicher als in früheren Nachten gewesen . Auch
seien mehr Ziele als sonst von den Deutschen mit Bomben be¬
legt worden . Am schwersten gelitten habe wieder einmal Lon¬
don . Große Brände , die der Feuerwehr einige ( I) Arbeit ge¬
macht hätten , seien ausgebrochcn . In den Midlands sei ein«
ganze Reihe (!) von Bränden durch Bombenabwürfe verur¬
sacht worden . Einige Gebäude und Industrieanlagen (I) hät¬
ten Volltreffer erhalten . In Schottland hätten die deutschen

LustakUonen an allen
Sas Ergebnis des ersten Englondstuges

Rom,  2K Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonnabend

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt : In Nordafrika belegte unsere
Luftwaffe die Bahnanlagen von Marsa Matruk , Fuka,
El Daba mit Bomben. Es wurden deutlich erkennbarer
Schaden und Brände verursacht. Feindliche Schiffs¬
einheiten beschossen in der Nacht unsere Stellungen im
Gebiet von Maktila (östlich von Sidi Varani ) , ohne
irgendwelchen Schaden anzurichten. Die feindliche Luft¬
waffe bombardierte Tobruk; ganz leichter Sachschaden,
jedoch sind Verluste an Menschenleben nicht zu beklagen.
Ein feindliches Flugzeug vom Vlenheim-Typ wurde von
unseren Jagdfliegern abgeschossen. Der Abschuß von
zwei weiteren ist wahrscheinlich. Eines davon wurde
von der Marineflak getroffen. In Ostafrika belegte eine
unserer Fliegerstaffeln den feindlichen Flugplatz Ma-
lindi (Kenia -Küste) mit Bomben. Die feindliche Luft¬
waffe unternahm Luftangriffe auf Gorra (Kenia ) —
wo zwei Dubat verwundet wurden —, auf Assab —
wo leichter Sachschadenentstand — und Decamcrs, ohne
Schaden anzurichten. Der Kommandant des Torpedo¬
bootes „Nullo", Korvettenkapitän Costantino Borsini,
ist, nachdem er fast die ganze Besatzung in Sicherheit ge¬
bracht hatte , mit seinem Schiff untergegangen ."

*
Ueber die Ergebnisse des ersten Fluges italienischer Bom¬

berverbände gegen England meldet Stefani : Unsere Bomber-
wrmationen , die von dem besetzten Gebiet am Aevmelkanal
die Zusammenarbeit mit der deutschen Luftwaffe begonnen
haben , haben in der Nacht zum 25 Oktober ihre Aktionen
über Südostengland durchgeführt , wobei sie über ein« Stunde
lang bodMsama, -ÄOustri «rWtW »r.̂ md. ,MriWWLogey ..von ..

Flugzeuge verschieden « klein « Kllstenort « mit Bomben belegt
und dabei einige Gebäude und Anlagen , dir dem össentlichen
Nutzen dienten (I), zerstört.

Auch in der Angabe der Verlustziffern , die gewöhnlich als
Ausgleich für die verheerenden Bombenzerstörungen dienen
sollen , ist der Londoner Nachrichtendienst verhältnismäßig be¬
scheiden. 1s deutsche und zehn englische Flugzeuge werden als
verloren gemeldet.

Ein immer dringlicheres Problem für die Londoner Be¬
hörden stellen die Trümmermassen dar , die sich bei jedem
deutschen Angriff vermehren und den Verkehr außerordent¬
lich stören . In manche Stadtteil « kann man , heißt es, nur
noch aus großen Umwegen gelangen . Der Einsatz von
Pionieren hat nicht ausgereicht , um der Schutthaufen Herr
zu werde « .

In der gestrigen Unterhaussitzung wurde darum der neue
Minister für innere .Sicherheit , Herbert Morrison , zu dieser
Frage interpelliert . Die Erklärung des Ministers befriedigte
aber die Abgeordneten nicht . Der konservative „Daily Tele¬
graph " erklärt , der Minister habe zwar recht schöne Pläne,
sei aber noch weit vom Ziele entfernt.

Trotz der Drohungen der Behörden hat , wie „ Evening
Standard " meldet , die Zahl der Plünderungey in den
zerstörten Londoner Gebieten  unaufhaltsam zu¬
genommen . Die Plünderer fetzten sich — nach dem gleichen
Blatt — zum größten Teil aus jungen Leuten aus dem
Ostend zusammen , die in Trupps systematisch in die besseren
Wohnviertel dringen , weil sie dort aus mehr Beute rechnen
können . Wie berichtet wird , haben sich gut organisierte Räu¬
berbanden gebildet , die ihren Hauptmann , ihre Kundschafter
und ihre Zentrale besitzen.

Auf das Konto dieser Bauden fallen auch die zahllosen
Raub -überfälle auf Passanten , die des Nachts keine Unter¬
kunft mehr in den öffentlichen Luftschutzkellern gesunden
haben und in dunklen Toreingängen Schutz suchen.

London wurde am Sonnabendnachmittag erneut mit großer
Heftigkeit angegriffen . Die Schäden scheinen , nach den weni¬
gen Londoner Andeutungen zu schließen , die bisher vorliegen,
sehr schwer zu sein . Auch Mittelengland und Punkte an der
Südküste waren Tagesangrisfe « ausgesetzt . Im übrigen wer¬
den auch Maschinengewehrangrisse aus Scheinwerfer gemeldet.

afrikanischen fronten
—vritonniens Verluste im MMelmeer
großem militärischen Wert bombardierten . Im Verlauf des
Abwurses von zahlreichen Tonnen von Explosivstoff wurden
sehr viele und ausgedehnte Brände beobachtet , die von einem
starken Ostwind noch angefacht wurden . Trotz des inten¬
siven Abwehrfeuers und der großen Zahl von Scheinwerfern
haben unser « Flieger die ihnen gestellte Ausgabe gelöst und
niemand ist vom feindlichen Feuer getroffen worden . Der
Flug unserer Bomber kennzeichnet den Beginn eines ganzen
Komplexes von Aktionen , den die italienische Luftwaffe in
engster Kameradschaft mit den Verbänden der befreundeten
und verbündeten Nation gegen das Zentrum Englands durch¬
führt.

In der zweiten und dritten Oktoberwoche haben die italie¬
nischen Streitkräfte 44 englische Flugzeuge mit Sicherheit
oder größter Wahrscheinlichkeit vernichtet , zwei englische Kreuzer,
zwei leichte Oberwassereinheitcn , ein U-Boot und sechs Trans¬
porter versenkt . Beschädigt wurden vier englische Kreuzer,
ein Flugzeugträger , zwei Frachtschisse und eine ganze Anzahl
von Transportern beim Seegefecht im Roten Meer . Italien
verlor in der gleichen Zeit zwei Flugzeuge und vier leichte
Oberwassereinheiten.

Außer den Angriffen auf britisch « Schiffe führte die italie¬
nisch« Luftwaffe in der zweiten und dritten Oktoberwoche
62 Bombenflüge auf 31 verschiedene Ziele aus , davon die
meisten (37) in Novdafrika . Von den in der gleichen Zeit
registrierten 106 englischen Einflügen , die vorwiegend von
ganz kleinen Verbänden durchgeführt wurden , entfallen die
meisten auf Eritrea . Die dort angegriffenen Ortschaften , die
jeweils vom italienischen Wehrmachtsbericht gewissenhaft auf¬
gezählt wurden , liegen alle in einem Umkreis von 300 Kilo-
meter . Es handelt sich dabei in der Regel um vereinzelte
britische Flugzeuge , die dieses Gebiet in wenig mehr als einer

. Stunde überfliegen und aus jede Siedlung aufs Gcradewohl
einige Bomben abwerfen . Die Schäden sind naturgemäß
unbedeutend.

wüstenkleiirkrieg so See 6raMM-?ronl
A >r . v . L.. Rom,  26 . Oktober.

Der Plan des englischen Werkomman - os in Aegypten , die
italienischen Truppen nach her Einnahme Sidi el Baranis
durch 100 Kilometer straheck- und Wasserlosen Wüstengelän-
des von ihren wichtigen Stützpunkten abzuschneiden und
sie dem Dursttod und ständigen englischen Panzerangrissen
aus die italienischen Nachschublinien auszusetzen , ist ge¬
scheitert . In 40tägiger ununterbrochener Tages - und Nacht¬
arbeit haben die Armeen Grazianis im Raume von Sollum
— Sidi el Baranis die Ausgangsstellungen zum neuen ita¬
lienischen Ossensivstoß in Westägypten geschossen. Ueber nev
angelegte Straßen donnern unaufhörlich - ie Kolonnen schwe¬
rer Lastkraftwagen und Panzertruphcn . Der Dursttod ist
durch neue , krlometerlange Wafserzulertungen besiegt , die von
den Engländern versalzten und gesprengten . Brunnen sind
wiederhergestellt , neue Quellen durch Wünschelrutengänger
erschlossen. In Sidi el Baranis trinken die italienischen
Soldaten Wasser aus der über 100 Kilometer entfernten Chre-
naika , das durch genial ersonnene Zuleitungen mitten durch
die Wüste herangeschasst wird . Im obersten Gebiet wurden
die neuesten Luftstützpunkte fertiggestellt , die mit Munition,
Treibstoff und Ersatzteilen auss beste versorgt sind . Längs
der Küste wurden schwere Batterien gegen Etwaige See-
angrisse auf die rückwärtigen italienischen Linien eingebaut.
Die Luftabwehr funktioniert in dem leicht einzusehenden Ge¬
lände fehlerlos.

Die italienischen Dorpoftenlinren befinden sich 27 Kilo-
meter östlich von Sidi el Barani in Bir alem Talut , das
noch vor kurzem ein vorgeschobener Stützpunkt englischer
Panzer war . Die Operationen werden gegenwärtig durch die
Borstöße motorisierter Verbände in 30 bis 40 Kilometer Tiefe
nach Osten und Süden eingeleitet , um die ersten englischen
Linien zu zerstören.

Von englischer Seit « versucht man , mittels kleinerer Pan¬
zerverbände den Wüstenkleinkrieg gegen die italienische
Flanke durchzuführen, , was jedoch an den schnellen italieni¬
schen Kolonnen scheitert . Die italienische Luftwaffe beherrscht
den Luftraum bis Marsa Matruk und hat die englischen Be¬
festigungen unter Trommelfeuer genommen . In dem rund
600 Quadratkilometer Wüstengelände umfassenden Raum
von der Grenze bis Marsa Matruk und nach Süden bis zu
den Siwa -Oasen , ° hat das englische Oberkommando mit
starken Kräften , mit Panzerverbänden , motorisierten Abtei¬
lungen und . Feldbefestigungen die „elastische Verteidigung"
organisiert , die gegenwärtig von italienischer Seite in zahl¬
reichen kleinen Abschnitten angegriffen wird , um den Bor-
stoß auf Marsa Matruk vorzubereiten.

Englischer Zerstörer gesunken
kn -, Stockholm.  26 . Oktober

Die englische Admiralität gibt den Verlust des englischen Zer¬
störers „Denetia " (1100 BRT .) durch Auflaufen aus eine
feindliche Mine bekannt.

reich genug, um zu ersehen, wie die europäische Frage,
so wie sie durch Deutschland und Italien als den stärk¬
sten Mächten des Kontinents an die übrigen europäischen
Völker gestellt ist, von diesen mehr und mehr begriffen
wird . Und gerade die von London so sehr begeiferten,
aber noch mehr beneideten jüngsten politischen Erfolge
des Führers zeigen, daß sogar auch in England eine
Ahnung von der Zeitwende aufzudämmern beginnt , in
der wir heute stehen und die bei den klügsten Köpfen
der Welt bereits eine einhellige Beurteilung findet.
Mögen die Straßenblätter in London, um die Hilflosig¬
keit der englischenHZolitikdem vom Führer bestimmten
diplomatischen Tempo dieser Tage gegenüber zu ver¬
schleiern, immerhin keifen und schmähen, sogar von
neuen Mißerfolgen deutscher Staatsführung faseln, im
Grunde genommen sind sie sich selbst keinen Augenblick
darüber im unklaren , daß der Führer noch nie in sei¬
nem Leben eine Aktion diplomatischer oder militärischer
Art ist Angriff nahm., die nicht über kurz oder lang von.
einem hundertprozentigen Erfolg gekrönt worden wäre.
Die jüngste Brennerzusammenkunft , der Berliner Pakt
und alles was heute nun schon als des Führers gran¬
diose Erfolge in die Geschichteeinging, spricht deutlich
genug davon. Wie kläglich und erbärmlich dagegen der
englischen Staatsführung Bemühungen sich ausnehmest,
den Emigrantenklüngel gar nicht mehr existierender
Staaten als Staatsrepräsentanten der Welt vor Augen
zu führen, ja sogar, wie das jetzt geschah, mit solchen
Figuren noch Militärabkommen zu fingieren , braucht
kaum eigens betont zu werden. Auf der Insel : Jagen
nach Phantomen und Herausstellung von ausgestopften
Strohpuppen , in Deutschland: Realpolitik im besten
Sinn und dementsprechenderfolgreiche Ergebnisse. Kein
Wunder , wenn, wie uns gemeldet wird , sogar bereits
im fernen Brasilien Gemeinplatz geworden, daß Eng¬
land noch nie seit seinem Bestehen so viele diplomatische
Schläge erlitten hat wie gerade jetzt. Und so bleibt uns
in Europa lediglich ein verstehendes und nachsichtiges
Lächeln bei der nun zum so und so Hielten Male neu ge¬
starteten Entlastungsoffensive der englischen Propa¬
ganda, di« vergeblich abzuschwächenversucht, was sich
nun einmal Micht mehr abschwächenläßt : der Eindruck
der unvermeidlichen Niederlage Englands und die von
den Achsenmächtenausgehende unaufhaltsame Dynamik
der Wiederaufbauarbeit im neuen Europa.
England MUß Der Weg zur europäischenSolidarität

und damit zur Wohlfahrt der euro-
unieigegen Menschheit führt über den

hundertprozentigen Sieg der Achsenmächteüber Eng¬

land. Der Sieg steht fest und weder die politischen
Knirpse an der Themse noch irgend welche von Groß¬
mannssucht befallene Existenzen anderswo werden daran
etwas zu ändern vermögen. Der- Friede aber wird
einkehren in dem Augenblick, wo England sich selbst
restlos aufgegeben hat und damit nicht mehr in der
Lage ist, den Weg der Völker Europas zur europäischen
Gemeinschaft und Wohlfahrt zu bedrohen. Wie lange
es bis dahin ist, mag noch ausstehen. Das Wort haben
nach wie vor die Wqffen, und sie sprechen täglich von
neuem zugunsten des Sieges der Achsenmächte, über
England , über dem Mittelmcer , aber auch bereits in¬
direkt im Fernen Osten über den vom Stillen Ozean
umspülten Teilen Chinas . Dort sind durch die Bom¬
bardierungen der Burma -Straße mit der Zerstörung
der wichtigen Mekong-Brücken die amerikanischen und
englischen Waffenlieferungen an T hianpkaischekunter¬
bunden. Somit sind auch . die Japaner im ' Begriff,
ein ihnen durch ständiges englisches Dazwischentreten
in früheren Jahrzehnten immer und immer wieder vor¬
enthaltenes Erbe sich nun endgültig zu sichern. Auch
sie wollen besseren Zeiten entgeaenaehen, die indessen
erst dann kommen können, wenn England als Im¬
perium endgültig aufgehört hat zu sein. Nicht nur
Europa , alle Welt steh: — mit Ausnahme der von
Juden durchsetzten Weltplutokratie — gegen England.
Da England dieser Plutokratie Vorkämpfer ist, wird sie
mit ihm vergehen müssen. Dann aber wird vollends
das verlorene Erbe der jungen Völker freigeworden
sein, das Erbe, um dessen Gewinnung sich in Europa
zuerst Deutschland und Italien erbeben und um dessen
Teilhaberschaft sich heute bereits das übrige Europa
einzusetzen beginnt , und dabei sich gegenüber England
völlig einig fühlt . Mit dem Freiwerden ihres Erbes ist
für alle aufbauwilligen Kräfte Europas auch der An¬
druck» der ersehnten besseren Zeiten verbunden, der An-
bruch, dem alle jungen und starken Völker der Welt
mit Zuversicht und Freude entgegensehen und den nur
nicht mehr miterleben wird , wer sich verstocktund stur
der Entwicklung dieser Zeit entgegenstellt. Wie sagte
doch Churchill? Es lebe die Erhebung der tapferen
Männer in allen Ländern ! Gewiß, Mr . Churchill, diese
Erhebung und die Männer , die sie. tragen , sollen leben
und ihre zukunftsuchendenVölker dazu! England
aber und wer mit ihm gemeinsame Sache macht, wird
und mutz untergehen.

« » - „ »sannen Da stand wieder einmal ein Stock-
sqeunappen e^ ^ r vor dem Mikrophonund ver¬
abreichte seinen mehr oder weniger verstockten Hörern
wieder einmal eine stockbritische Betrachtung zur Lage
— eine anschauliche , aber kaum erbaulich « Schilderung
des Verlaufes der Festivitäten am Trafalgartag , ver¬
steht sich mit der üblichen optimistischem Nutzanwendung.
Der gute Mr . White meint , daß Nelson „etwas erstaunt
von seiner Säule heruntergeschaut " haben werde , als
man zu seinen Füßen auf dem durch Bomben schwer
mitgenommenen Trasalgär -Platz einen L la Churchill
ausgemachten Gedächtnisrummel inszenierte . Es habe
sich nämlich der Verkehr auf dem Platz „um Bomben-
krater iferumschlängeln " müssen und „die Bevölkerung
habe Gasmasken getragen ", während über des steinernen
Nelson Haupt „das bekannt « Geräusch der Flugzeuge zu
vernehmen war ". Bis zu diesem Punkt könnte man nun
auf einen nüchtern -sachlichen Engländer schließen , der sich
mit der Wirklichkeit abzusinken gedenkt — aber gleich
hinterher erscheint der Stockengländer in Reinkultur
wenn er seinen Bericht schließt : „Dieser Tag erinnert
uns an unsere Seeherrschast , und durch unsere See¬
herrschaft werden wir überlegen sein ". Mit geradezu
selbstmörderischer Blindheit geschlagen , unfähig die Zet-
chen der Zeit zu sehen , die sich symbolisch in dem töd-
lrchen Bombenhagel auf das Herz des britischen Im¬
periums manisestieren , stößt der Stockbrite von heute
sich an versteinerten „Traditionen ", wie hier an dem
trügerischen Nimbus der ewigen Seeherrschaft , den Schä¬
del ein . Nelson zwar würde staunen — aber das tut
nichts , solange das England Churchills mit den Scheu¬
klappen feiner Unfehlbarkeit und Unbesiegbarkeit am
Rande deS Verderbens entlang schliddert . . . .

Luftschlösser Der Mann , der in London die große Keh¬
richtschaufel führt , ist bekanntlich Sir John

Reith . Er nennt sich zwar „Minister sür öffentliche Arbei¬
ten und Bauten" — kann aber im Augenblick praktisch
nichts weiter tun , als die riesigen -Trümmerfelder in der
Hauptstadt notdürftig abzuräumen und gangbar zu
machen . Das Bauen erstreckt sich lediglich aus die Lust¬
schlösser, die er den Leidtragenden des Luftkrieges im
Auftrage des Unterhauses vorzaubern soll. Hier hat
man nämlich nicht allein vom Wiederaufbau des zerstör¬
ten London , sondern „von einer Reorganisation größten
Stils " geschwafelt und Sir Reith den ebenso utopischen
wie verlogenen >Auftrag erteilt , „schöne und bessere
Lebensbedingungcn sür die vielen Millionen Menschen
zu schaffen, die jetzt so mutig den deutschen Angriffen
trotzen " (l). Die unzähligen Unglücklichen , die gegen¬
wärtig Nacht für Nacht in den U-Bahn -Tunnels kam¬
pieren müssen , dürfen sich jetzt also , hungernd und frie¬
rend und auf dem nackten Stein vielleicht nur mit silier
„Times " zugedeckt, aus die rosenrote Zukunft freuen , in
die sie «in höchst ehrenwertes Mitglied der Blutsauger¬
und Kriegshetzerclique als „Minister für Ausbau " hin¬
einführen wird . Kommen sie dann aus Licht der Wirk¬
lichkeit, so sehen sie freilich nichts von der alleseligmachen¬
den „Arbeit " dieses Ministeriums als etwa die Spitz¬
hackenkolonnen , welche die letzten Trümmer ihrer Ar¬
beitsstätten und Behausungen einebnen — ob ihnen dabei
wirklich das Herz aufgeht im unerschütterlichen Glauben,
daß hier nur Platz geschaffen wird sür das „neue schö¬
nere London "? Dämmert es ihnen nicht vielmehr , daß
sie, wenn die falschen Apostel vom Schlage eines Sir
Reith hinweggefegt sein werden , selbst einmal aus den
Ruinen Old Englands ihr neues selbstgerechteres Leben
aufbauen müssen ? "

kvsywyn

Zwei vrvcken der Vurma-Straße
von den Zapanern völlig vernicklet

-u- ie oir , llpani,rye Preye meldet . machten japanische Luft.
krafte am Frertag einen Angriff aus die große Britcke über
den Mekong -Fluß südwestlich Tali . Die Chinesen hatten dort
schon vor längerer Zeit eine zweite Brücke als Hängebrücke
erbaut , da das Tal mehrere tausend Fuß tief und sich hier
eine der meistgesährdeten Stellen der Burma -Straße befindet.
Bor einigen Tagen wurde die alte Brücke durch Bomben¬
angriffe zerstört , woraus die Chinesen dort eine starke Lull-
abwehr schufen. Am Freitag wurde nun bei einem über
einstündigcn Bombenangriff auch die zweite Brücke durch
Bomben schwersten Kalibers völlig vernichtet.

Zu der Zerstörung der beiden Brücken über den Mekong
erklärte am Sonnabend ein Sprecher der japanischen Wehr¬
macht vor Pressevertretern , es werde mindestens sechs Mo¬
nate dauern , bis die zerstörten Brücken hergestellt seien. Die
Arbeit in bem gebirgigen , tiesgelegenen -Mußbett sei äußerst
schwierig . Selbst wenn die Chinesen versuchten , das Kriegs¬
material aus andere Weise über den Fluß zu bringen , dann
sei das nur bei einem Teil möglich , da der äußerst reißende
Ltrom den Transport großer oder schwerer Frachten nicht
zulasse. Außerdem werde die japanische Luftwass « weiterhin
ausgedehnte Bombenangriffe auf die Burma -Straße durch¬
führen.

flbvullali jölll nickt auf Eden herein
Rom,  26 . Oktober.

Kriegsminister Eden hat , wie aus Annam gemeldet wird,
bei seinem kürzlich«» Besuch bei Emir Abdullah von TranS-
jordanien diesem auss neue den Thron von Damaskus an¬
geboten , falls er erreichen könne, daß die Araber England
bei der Verteidigung des Empires wirksame Hilfe leisten . Emir
Abdullah hat jedoch das Angebot abgelehnt . Er hat auf die
englandseindliche Stimmung in allen arabischen Ländern hin¬
weisen müssen , die heute ein nie gekanntes Ausmaß erreicht
habe.

«Srund genug—England nervös zu machen!"
RiodeJaneiro,26.  Oktober.

„Jedesmal , wenn die deutsche Diplomatie sich in Bewegung
setzt, passiert irgend etwas Neues " , schreibt das Abendblatt
„Meiodia " im Zusammenhang mit den letzten Konferenzen.
Das Blatt fährt fort : „Dies Jrgendetwas ist Grund genug,
um die Engländer nervös zu machen. Niemals verlor Eng¬
land so viele diplomatische Schlachten wie jetzt. Die britische
Diplomatie ist dabei , von der Bühne abzutreten ."

Britisches Bombenflugzeug in Norwegen abgeschossen. Ein
britisches Bombenflugzeug , das am Freitag über die norwe¬
gische Küste bei Hange fund einflog , wurde von deutschen
Jägern eingeholt und außerhalb Kavmv abgeschossen.

Der Duce empfing Rwcardi . Der Duce . hat den Außen-
hanbelsminister Riccardi empfangen , der ihm über seine Be¬
sprechungen mit Reichswirtschaftsm mister und ReiäMank-
prästdent Dr . Funk berichtete.

Die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen Spanien und Chile hat in ganz Südamerika lebhafte Be¬
friedigung hervorgerufen.

jecler Kaucker sollte
ein felnsckmecker sein *)

/Cigaretten sind bekanntlichein Genußmittel. Man
raucht sie also, um einen Genuß daran zu haben, und
es ist nur folgerichtig, daß man dabei anspruchsvollIst.
Unsere führenden Oualitätsmarken werden mit einem
großen Aufwand an Fachkenntnisund Liebe geschaffen.
Mit ebensoviel Kennertum sollte sie der Raucherbewußt
genießen.

Oruvk uns Vorlas , ,,8rswsr Lottuas ". 88 -vauvsrlae Vvssr-
8ws 0 . w . b. 8 .. Srsinsu . Vsrlasaäirsktor , 8uso Lädier:
klauvtsokriktlsiter : llod 8 6lstr :r „ ; stslirsrtr . klaupt-
sovriktlsitsr unö llbek vom Dienet : tvilkelw Lülios , «er-
aiitn -ortlivk kür Lotitik : kiuöolk Üsxsr : kör I.vkalss uns
8iI <iSr : 8sinr pieobsr , kör 8vort : (lustsr Sankt : kür klieäsr-
Isulsoks kuoäaokan ! Crltr Usvsr : kör baoösli 8aua
Ostsrsj kör Kulturpolitik aus volervaltuos , kslovaro
Svsrn -̂ n ; sSwtlieb io ßrswso ßsrliuvr Sodrlktlaltuos:
ktrak koisekaov . 8srlio 88 Voraat « ortl !ovsr Laasissu-
lsitsr : 8ordert Starke , 8rvmvu . Üöltis ab 15. Januar

Lrewlists dir. S.



Die EoMseke Ksvakälio»
./ ' Von Usictispressscksk vr . Die trieft

„Im VölkischenBeobachter" veröffentlichte der
, , Reichspresseches nachstehende aufschlußreiche Betrach-
il ' . tung zu dem uns alle packendenGeschehen dieser

! Tage.
Der Wille zur Ordnung , das Streben zu höherer,

fortschreitender Entwicklung ist das moralische Gesetz,
der „höhere Befehl" im Leben der Völker. Den Natio¬
nen, die ihm gehorchen, winkt die Gunst des Schicksals.
An denen die ihn mißachten, vollzieht sich in der Zeit
der Entscheidung unerbittlich der Richterspruch der Ge¬
schichte. Diese Erkenntnis — so alt wie das Leben der
Volker selbst — tritt heute wieder in den Brennpunkt
des europäischen Geschehens.

England ist das destruktive Element — im Leben
der europäischen Nationen . Sein verkalktes gesellschaft-
Ilches Gebilde ist der Staudamm jeder gesunden Ent¬
wicklung. Seine politischen Prinzipien sind der Hemm¬
schuh für die natürliche Ordnung der Völker. Seine
Politik ist Verbrechen mm Fortschritt der Menschheit.

, Beiträge zur Ordnung Europas sind Maske
und Phrase . Seine Politik des Gleichgewichts auf dem
Kontinent war nichts anderes als der permanente Auf¬
reiz zur Selbstzerfleischung der Festlandsmächte . Die
wahre „Moral " seiner Völkerbundspolitik war die. Ver¬
ewigung des Hasses, seine Earantieversprechen waren
Betrug . Sein Gerede von der Erhaltung des Friedens
Heuchelei.

Nie hat ein Volk gewissenloser einen Krieg erklärt,
als England diesen, nie leichtfertiger einen so folgen¬
schweren Streit vom Zaune gebrochen, nie schamloser
die Völker eines ganzen Erdteils seiner Machtgier ge¬
opfert . Daß sich diesmal das Gewitter über dem Haupt
des Verbrechers selbst entlädt , ist dem Walten einer
höheren Gerechtigkeit zuzuschreiben, ändert aber nichts
an der Ruchlosigkeit, mit der England diesen Krieg ent¬
fesselt hat . ^

Das englische Volk, das jetzt unter der Wucht der
deutschen Schläge zittert und aus den Kellern Londons
heraus seine Verwünschungen in die Welt schleudert,
muß sich heute freilich fragen : Warum ? Wofür dieses
Leben? Für nichts. Nichts, aber auch gar nichts, gab
rhm einen Grund , Deutschland diesen Krieg zu erklären.
Wie oft und eindringlich hat nicht der Führer an die
Vernunft des englischen Volkes appelliert und ihm die
Hand geboten. Immer wieder haben wir England
Brücken gebaut , immer wieder Wege der Verständigung
geebnet. Noch niemals in der Geschichteist ein Volk vor
seinem Unglück so laut und vernehmlich gewarnt , noch
niemals von seinem Schritt in den Abgrund so wohl¬
meinend zurückgehalten worden , bis es sich und andere
in einem Anfall von geradezu selbstmörderischen Wahn
m diesen Kritzg hineinstürzte . Noch niemals ist deshalb
auch die Schuld am Kriege so außer jeder Frage gestanden.
niemals so wenig Mitleid mit dem Schuldigen am Platze
gewesen wie hier . Sie haben es in ihrer Frevslhaftig-
keit so gewollt , und deshalb haben sie es nicht anders
verdient.

Bedenkenlos hat England die Völker, die ihm vertrau¬
ten, dem Zusammenbruch ausgeliefert , aber vielleicht be¬
durfte es erst dieser, ihrer eigenen Katastrophe , um ihnen
die Augen zu öffnen über Englands wahres Gesicht. Nun
ist Englands Frevel an den VölkernTws Kontinents zum
Dynamit geworden, das die europäische Revolution aus¬
gelöst hat . John Bulls System der „Ordnung Europas ",
die „Balance of power", die den Kampf aller gegen
alle, den Krieg im Frieden zum Dauerzustand des Kon¬
tinents werden ließ, um ihn nach Bedarf zum blutigen
Inferno zu entfachen, mußte erst durch die Macht des
Schwertes zum Einsturz gebracht werden, um den Auf¬
bau einer neuen gerechten Ordnung unter den Völkern
Europas zu ermöglichen.

Die Maske der Demokratie in Europa ist gefallen.
Der Nebel der Phrase ist zerrissen, und das Licht einer
neuen Zeit erhebt sich mit den jungen Völkern über der
alten Welt . Aus Vorkämpfern und Mitläufern einer
finsteren Vergangenheit werden Verbündete einer auf¬
steigenden Zukunft . Noch geht um diese Zukunft der
Kampf ; aber die Kräfte , die an sie glauben , beginnen
sich zu sammeln. Das Urteil der Geschichte ist gesprochen.
Der Wolf im Schafspelz ist erkannt und die Front der
Anständigen unter den Völkern wendet sich gegen den
Verbrecher.

Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im Kampf
und findet ihr Ziel in der Ordnung . In jener wahrhaf¬
ten Ordnung , die nicht den Keim zu neuen Kriegen in
sich birgt , sondern das Tor des menschlichenFortschrit¬
tes weit aufstößt. weil es den Völkern den Weg ruhiger
Entwicklung verbürgt.

Tatsachen gegen die englischen Illuflonen
knglando vereltznungen auf lrugsttzliiffen ousgebaui Neöe vr. Soebbels >n lv-en

sä . Wien , 26. Oktober.
Sonnabend vormittag traf Reichsminifter Dr . Goebbels

in Wien ein , Wo ihm eine überaus herzliche Begrüßung zuteil
wurde . Am Abend sand im großen Konzcrthaussaal eine
Großkundgebung statt , aus der Reichsminister Dr . Goebbels
sprach . Die während der letzten Wocl>«n abgehaltene Ver-
sammlungswelle der NSTAP . in Wien erfuhr durch diese
eindrucksvolle Großkundgebung ihren Höhepunkt . Reichsleiter
Äeichsstatthalter Baldur von Schirach begrüßte den Reichs¬
minister . Er begrüßte Dr . Goebbels als den Mann , der
seinerzeit das rote Berlin erobert hat.

Die Rede Neichsministers Dr Goebbels gab den Zehntausen-
den einen umfassenden Ueberblick über die militärische und
politische Lage . Immer wieder von stürmischen Beifallskund¬
gebungen unterbrochen , stellte er der englischen Jllusions-
kampagne Tatsachen gegenüber und begründete aus ihnen im
einzelnen die Gewißheit des deutschen Sieges . Front und
Heimat vereint seien fest entschlossen , den uns ausgezwun-
genen Kampf nicht anders zu beenden als mit dem Siege.

Deutschland habe diesen Krieg nicht gewollt ; er sei ihm
ausgezwungen worden wie seinerzeit der Weltkrieg . Nun
aber seien die jungen Völker aufgestanden gegen °dine ster¬
bende plutokratische Welt . sie forderten Sicherung ihres
Lebens.

Im Ausland freilich habe man auch l>eute noch die wahren
Hintergründe dieses Krieges keinesfalls überall verstanden.
Tort ziehe man vielleicht schablonenhgjt Parallelen mit dem
Weltkrieg , und man nähre dort die Hoffnung , daß Deutsch¬
land sich wie damals schließlich „totsiegen " werde.

Man übersehe dabei aber vollständig , wie verschieden von
damals die Lage in Wirklichkeit sei. Denn heute sichre Deutsch¬
land mit Italien bereits den größten Teil Europas . Erniih-
rungspolitisch sei es völlig gesichert, von dieser Leite aus sei
Deutschland überhaupt nicht mehr angreifbar ; seine Vorräte
erlaubten ihm , den Krieg erfolgreich durchzuhalten . Auch
wirtschaftlich könne man Deutschland nichts mehr anhaben;
alle nötigen Rohstoffe stünden ihm in ausreichendem Matze
zur Verfügung . Dazu hätten wir einen wahren Ueberslytz
an Waffen und Munition.

Die Engländer hätten vergessen , unsere überlegene geistige
Kriegführung in ihre Berechnung einzusetzen . Sie hätten den
größten Fehler begangen , den man in einem Kriege über¬
haupt begehen könne : sie haben uns sür viel schwächer ge¬
halten als wir sind , sie glaubten , es noch mit dem Deutsch¬
land von 1918 zu tun zu haben ; ja , sie sind so völlig falsch
über das neue Deutsckstand unterrichtet gewesen , daß sie den
Krieg gegen uns in der Gewißheit vom Zaune brachen , in
Deutschland werde in wenigen Tagen eine Revolution aus-
brechen.

Inzwischen sei freilich auch bei ihnen die Erkenntnis durch-
gedrungen , daß sie ihre Berechnungen aus einem furchtbaren
Trugschluß ausgebaut hätten , und auch sie seien zu der Ein¬
sicht gekommen, daß es einen zweiten S. November 1918 in
Deutschland niemals mehr geben werde.

Des Führers Werk, Deutschlands völkische Einigung , so
fuhr Dr . Goebbels fort , sollte in diesem Kriege angegrissen
werden . Aber heute stünden alle deutschen Stämme zu ihrer
Verteidigung bereit . Sie wüßten , worum es gehe: Um den
Lebensraum von 9v Millionen Deutschen.

Am Ende nach dem glorreichen Siege hab« eine neue
Reichstagsrede des Führers England noch ein allerletztes Mal
die Chance eines ehrlichen anständigen Ausgleiches geboten.
Englands Plutokratie habe auch diesmal wieder abgelehnt,
und so bleibe England nur als letzter Gegner . Bar jeder
Vernunft , habe London versucht , die sinn - und nutzlose Blok-
kade zu verschärfen : englische Flieger bombardierten in nächt¬
lichen Angriffen die Wohnviertel deutscher Arbeiter.

Aber auch diesmal hätten sich die Engländer geirrt . Als die
deutschen Vergeltungsangrisse mit voller Wucht einsetzten, sei

ihnen zu spät die Erkenntnis von der Macht der deutschen
Luftwaffe und von ihrer niederhämmcrnden Wucht zum Be¬
wußtsein gekommen. Run prasselten Tag um Tag und Nacht
um Nacht hart«̂ sich ewig wiederholende Schläge über Eng¬
land nieder.

Niemand solle sich dadurch täuschen lassen, daß der letzt«
Erfolg noch nicht eingetreten sei. Der Bogen , den man übe^
spanne , breche, plötzlich entzwei , ohne lange vorher allmählich
sich ausweitende Riffe zu zeigen . Ebenso habe auch England
nur die Wahl , zugrunde zu gehen oder zu kapitulieren . Es
sei völlig undenkbar, daß England überhaupt noch weiter¬
kämpfen könne, wenn es aus der anderen Seite schon offen
zugeben müsse, daß hier oder dort sich eine Bruchstelle abzu¬
zeichnen beginne ; ein solches Bekenntnis wäre vielmehr
bereits gleichbedeutend mit dem endgültigen Zusammenbruch.

Churchill flirre lzeute wie ein Mann der seinen Kämpser
durch eine großangelegte Jllusionskampagne sozusagen zu
massieren suchen : „Berlin ist zerstört !", „Hamburg ist
pulverisiert " , jeden Tag erfinde er neue drastischere Lugen,
um die Welt zu Englands Gunsten zu beeinflussen . . .

Neuerdings konstruierten die Engländer siege dadurch, daß
sie mißglückte deutscheJnvasionsversuche erfanden , d,e , n Wirk¬
lichkeit niemals und nirgends stattgefunden hätten , die die Eng¬
länder aber trotzdem zunichte gemacht haben wollten . Der
Führer , so betonte Dr . Goebbels , hätte es demgegenüber
nicht' nötig , sich sein Handeln von Prestigefragen diktieren zu
lassen. Er habe bisher immer nach dem Grundsatz gehandelt-
Lange Vorbereitungen , aber kurze Kriege. Viele Monate
hätte er den Provokationen der Polen scheinbar tatenlos zu¬
geschaut; in 18 Tagen sei Polen dann zu Boden geschlagen
worden.

Einen Winter lang hab« an der Westfront scheinbar Ruhe
geherrscht, dann sei Frankreich in wenigen Wochen erledigt
gewesen . Wenn die Engländer jetzt behaupteten , die Zeit der
deutschen Erfolge sei vorüber , so begingen sie danut einen
fundamentalen Irrtum , den sie eines Tages bitter bereuen
würden.

Der deutschen Wehrmacht aber, der Front , gebühre der Dank
und die Bewunderung des ganzen deutschen Volkes . Durch
ihre Heldentaten haben sie die Welt in höchstes Erstaunen ver¬
setzt. Weit durch feindliche Länder hindurch habe sie den sieg¬
reichen Krieg getragen ; von Narvik bis zur Biscaha schütze sie
aber das Reich.

In ruhmvoller Tapferkeit habe unser Heer neue Heldentaten
an die alten gereiht ; unsere junge Kriegsmarine habe mit be-
wundernswertem Mut Englands Flotte angegrissen und ehr
schwerste Schäden zugefügt . Unsere unvergleichliche Luftwaffe
aber sei in rastlosem Einsatz die eigentliche Trägerin unseres
bisherigen Kampfes gegen England . ^

Nach einem Dank an die tapferen Kämpser an der ^ ront
und Worten höchsten Lobes sür die Haltung der Frauen
und Kinder und die zahlreichen Hilfsorganisationen , an
WHW/NSV . , Lustschutz und SHD . stellte er abschließend
fest: das - deutsche Volk sei unbesiegbar geworden.

Heute habe das deutsche Volk mit dem vom November 1918
nichts mehr gemein . Unser damaliges Versagen wollten wir
diesmal wiedergutmachen . Herr Churchill könne sich seine
Flugblätter und Rundfunkreden sparen ; er predige in Deutsch¬
land tauben Ohren , man höre ihn nicht einmal an.

Deutschland werde kämpfen, bis die englische Plutokratie
am Boden liege, und dem deutschen Volte werde dann Frei¬
heit . Leben und Sozialismus gegeben werden . Das sei die
große Lehre des Nationalsozialismus . Es sei kein Zweifel
möglich, daß Deutschland diesmal den Sieg erringen werd«;
dafür bürgten der Führer , seine Wehrmacht und sein Volk.
Um den Führer schare sich, besonders in diesen Wochen, in
Liebe und Treue das ganze deutsche Volk. Es wolle ihm hel¬
fen. wo und wann es nur könne, und es erneuere dabei das
Gelöbnis : „Führer befiehl , wir folgenl"

Vas grohdeutsktie Mchiertreffen eröffnet
Weimar,  26 . Oktober.

Las großdeutsche Dichtertrefscn 1940 in Weimar , das den
Auftakt gibt zu den Herbstveranstaltungen für das deutsche
Schrifttum , wurde am Sonnabendvormittag mit einer Ar¬
beitstagung im Kreishaussaal in Weimar eröffnet , die zu
einem tiefen Bekenntnis der unlöslichen Verbundenheit des
geistig Schassenden mit unseren Kämpfern an der Front wurde.

Die Tagung , zu der sich auch Vertreter von Partei , Staat
und Wehrmacht zahlreich ejuMunden .hatten , wurde vom
stellvertretenden Leiter der Abteilung Schrifttum im Reichs-
propogandaministerium , Regierungsrat Dr . Erckmann , er¬
öffnet . Er überbrachte die Grüße und besten Wünsche des am
Erscheinen verhinderten Reichsministers Dr . Goebbels Für
den erkrankten Präsidenten der ReichsschrifttumSkmmner
Hanns Zvhst verlas hieraus Vizepräsident W . Baur die Be¬
grüßungsworte . Herzlich begrüßt , nahm darauf Oberstleut¬
nant Universitätsprosessor Dr Hesse,, der Leiter der Presse-
gruppe des Heeres im Oberkommando der Wehrmacht , das
Wort zu einem Vortrug über das Thema : „Der Beitrag des
deutschen Schrifttums zur soldatisch -kämpferischen Leistung
unserer Zeit ."

Der abschließende Bortrag des Dichters Ludwig Tügel be-

Stolzer flufbau lm Seneralgouvernement
kin latzr unter deutschem Schutz— Vrotze srettzeitstnmdoebunoenim Neichsgau warttzeland

«rakau,  26 . Oktober.

In Anwesenheit der ReichS,ninistrr Dr . Frick und
leldte  des Chefs der Präsidialkanzlei Staatsnnnister Dr.
«eißner,  der Reichsleiter Stabschef Lutzt und Korps-
ithrer Hühnlein,  des Generals Daluege  in Ver-
retung des zur Zeit noch abwesenden Reichssührers n Himm-
-r und des Militärbefehlshabers im Generalgouvernement
»urde mit einem feierlichen Staatsakt auf der Burg zu
rakau des einjährigen Bestehens des Generalgouvernements
edacht. Zu der Feierstunde hatten sich die führenden Mittl¬
er der Regierung des Generalgouvernements , der Partei
nd der Wehrmacht eingesunden.
Zum ersten Male erstattete hierbei der Generalgouverneur

leichsminister Dr . Frank vor aller Oefsentlichkeit einen um-
-ssenden stolzen Rechenschaftsbericht über . die Aufbauarbeit
a den ersten 12 Monaten des Generalgouvernements im
stlichsten Machtbereich des Großdeutschen Reiches.
Die vom Stellvertreter des Führers Reichsminister Rudolf

>eß dem Generalgonverneur Reichsminister Dr . Frank sür
en Arbeitsbereich Generalgouvernement der NSDAP . iiber-
ebene Hoheitsfahne hielt am Freitagabend , am Vorabend
es ersten Jahrestages der Errichtung des Generalgouverne-
»ents durch den Führer , ihren Einzug auf der Burg zu
krakau, dem Dienstsih des Generalgouverneurs , um hier , m
roßen Empfangssaal der Burg ihren Ehrenplatz zu finden.

Posen . 26. Oktober.

Am 26. Oktober jährte sich zum erstenmal der Tag , an
em das Warttzeland endgültig in den Verband , des Groß-
eutschen Reiches eingegliedert wurde . D :e Feierlichkeiten
n denen das Deutschtum des neuen ReichSgaueS der Be-
reiung seiner Heimat vom polnischen Terror gedenkt , nahmen
m Freitag im festlich geschmückten Posen mit einer großen
führertagung der NSDAP . ihren Anfang . Den Höhepunkt
er Besreiungsseiern . deren Austakt am Donnerstag ein
tameradschaftsabend der Führerschaft und der geschlossene
Zesuch der Festausführung des großen Films „Jud Süß
oar , bildete am Sonnabend ein Massenaufmarsch aus dem
Dilhelmplatz in Posen und eine Großkundgebung der Partei,

aus der Gauleiter Greiser  den Rechenschaftsbericht Über
die einjährige Aufbauarbeit im Reichsgau Warttzeland
bekanntgab . Die Festtage klingen am Sonntag in großen
Freiheitskundgebungen aus.

Die anschließend von den führenden Männern aus Partei
und Verwaltung erstatteten Berichte vermittelten einen um¬
fassenden Ueberblick über die in der abgelaufenen Aufbauzeit
auf den einzelnen Gebieten erzielten stolzen Leistungen und die
noch bevorstehenden Ausgaben , sür deren Lösung in dem letzten
Jahr erst die Grundlagen gelegt werden konnten . Neben der
Schaffung einer straften Verwaltung hat die Partei ihren
organisatorischen Aufbau im neuen Reichsgau mit der Er¬
richtung von über 506 Ortsgruppen in 41 Kreisen im wesent¬
lichen vollzogen.

Mit Hochdruck wurde an die Klarstellung der im Wgrthe-
land als besonders schwierig gearteten volkspolitischen Fragen
herangegangen . Die durch die Arbeit der deutschen Volksliste
herbeigeführte Trennung der VolkstÜmer wird ein « wachsende
Stärkung des deutschen Elements und die Entwicklung seiner
rassischen Werte zur Folge babem wie sie sich beispielsweise
schon jetzt auf dem Gebiet der Schule , der bolksgesundheit-
lichen Maßnahmen und der politischen Menschensormung ein¬
deutig ausdrückt. Mit der Festigung und Sicherung des deut¬
schen Volkstums ist auch der gegenwärtig noch anhaltende
Einsatz der rückgefiihrten deutschen Volksgruppen aus dem
Osten aufs engste verknüpft . Im Mittelpunkt weiterer Ar¬
beitsberichte stehen die Planungen der künftigen baulichen
Neugestaltung im Wartheland , seiner verkehrsmiitzigen Er¬
schließung und des Ausbaues der Gauhauptstadt zu einem
Kulturmittelpunkt des deutschen Ostens.

Den in der Aufbauarbeit eines Jahres von Partei und
Staat erreichten Erfolgen kann sich die aus privater Initia¬
tive entsprungene Leistung würdig zur Seite stellen. Der
unter der deutschen Bevölkerung vorhandene Einsatz- und
Leistungswillen zur Meisterung der Ausgaben im befreiten
Ostgau findet seinen sinnfälligsten Ausdruck in dem Ergebnis
der Spenden für das Kriegs -Winterhilfswerk und das Hilss-
werk des Deutschen Roten Kreuzes mit einem Gauauskommen
von rund 9 Millionen Mark.

saßt« sich in seinem Hauptteil mit der Frage nach der Dich¬
tung als Gestalterin der Lebensordnung des Volkes.

* -
In der Falkengalerie des Weimarer Schlosse? wurde Sonn¬

abend abend die Jahresschau des deutschen Schrifttums durch
Gauleiter und Neichsstatthalter Sauckel  eröffnet . Bei dem
kurzen Erösfnungsakt waren Vertreter des Reichspropaganda-
mimsteriums . Regierung ?rat Dr . Erckmann und Regierungs¬
präsident Arno , Vertreter des deutschen Buchhandels und
Luchverlagwesens , der -Alterspräsident der Reichsschristtums-
kammer Blunck und eine Reihe von Dichtern anwesend . Gau¬
leiter Sauckel gab seiner großen Freude Ausdruck , daß im
Kriege diese Jahresschau , die unter dem Leitwort „Buch und
Schwert , Sinnbild unserer Zeit ", steht , Zustandekommen
konnte.

wie ffntonesni Prdvung schafft. . .
mir . Bukarest , 26. Oktober

General Antonesou hat eine plötzliche Besichtigung verschie¬
dener städtischer Einrichtungen in ' Bukarest vorgenommen . In
dem darüber ausgegebenen amtlichen Kommunique heißt es,
in einem Bezirk habe der General „Schmutz , Unregelmäßig¬
keiten , Unordnung , Preistreiberei " usw . festgestellt . Bei der
Besichtigung eines städtisäsen Holzlagers sei ihm gleichfalls
die dort herrschende Unordnung , der schlechte Zustand der
Bauten und der Ueberfluß an Beamten ausgefallen . Im Holz¬
lager werde z. B . ein Tierarzt beschäftigt , der nur 18 Pferde
zu betreuen habe . Auch Gärtner (I) seien in dem Holzlager
angestellt , die nicht wüßten , was sie tun sollten.

Als drittes städtisches Unternehmen besichtigte Antonescu
schließlich eine Repavaturwerkstätte und fand auch dort dem
amtlichen Bericht zufolge „Schlamperei , Schmutz und völlige
Uninteressieriheit bei den oberen und unteren Beamten ". Die
Tischlerei „arbeite " zum Beispiel ohne Werkzeug und eine
Schmiedswerkstatt sei stillgelegt worden , weil sie die seit einem
Monat angeforderten Kohlen nicht erhalte . General Antonescu
hat aus Grund dieser Besichtigung bei dem Bukarester Ober¬
bürgermeister eine rigorose Säuberung der Skadtverwaltung
gefordert . Der General liebt es , so unvorhergesehene Besich¬
tigungen vorzunehmen , um dann vor aller Oefsentlichkeit die
Schuldigen an den Pranger zu stellen.

roöbringendeVesorganifaüon in Sibraitar
Kompetenzstreitigkeiten und Jnstanzenkrieg

vr . v . I -. Rom , 26. Oktober
Ein schönes Beispiel englischer Intrigenwirtschaft und Des¬

organisation in den Koinmandostellen liefert der seit Monaten
andauernde Kleinkrieg zwischen den drei englischen Komman¬
danten von Gibraltar . Nach italienischen Informationen ver¬
teidigt jeder der drei Rivalen , und zivar der Militärgouver¬
neur , der Flottenchef und der Chef der Landtruppen , Gibraltar
auf eigene Faust So ordnete kürzlich General Macfarlan als
Chef der Landtruppen die Verminu -ng eines aus Meer angren¬
zenden Gebietes von Gibraltar an . Der Befehl wurde durch¬
geführt , aber ängstlich vor der Marine geheimgehalten . Der
Flottenchef Admiral Summerville besaht seinerseits die Legung
einer Telesonleitung über diesem Terrain . Das englisch« Heer
konnte somit den ersten und einzigen Erfolg in diesem Krieg
erzielen : die Matrosen wurden bei der Arbeit aus dem ver¬
minten Gebiete samt Telesonleitungen und Lastkraftwagen in
die Lust gesprengt . _

Geheimdruckerei in der Bukarester englischen Gesandtschaft.
Die Untersuchung gegen den General Swgri , der wegen Ver¬
breitung eines gegen den Wiener Schiedsspruch gerichteten
Flugblattes verhaftet wurde , hat ergeben , daß dieses Flugblatt
in der englischen Gesandtschaft gedruckt worden ist.

Seeret -Service -Agent in Tanger verhaftet . Die spanischen
Behörden von Tanger halben einen Agenten des Deserteurs
de Gaulle bzw. des Secret Service in dem Augenblick ver¬
haftet , als er in einem kleinen Ruderboot ein in der Meeres-
enge kreuzendes Keines Dorpostenschiss erreichen wollte.

rsicdnung : Sswnclst (Dsllcs)
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kunck um cki«
polnische Ketzerinnen verurteilt

du . Posen,  26 . Oktober.
DaS Kalischer Sondergericht hatte sich mit einer Reih«

polnischer Verbrecher zu besässen. Die Polin Stoparek , die
ins Altreich in lohnende Arbeit vermittelt worden war , hatte
dort nichts eiligeres zu tun , als einen Bries ihrer Mutter,
in dem der klassische Satz „Deutschland wird nun doch bald
vernichtet " stand, an andere Polen im Altreich weiterzn-
leiten . Sie wie auch ihre Mutter erhielten 6 und S Monate
Gefängnis.

In Wartbvücken hatten zwei Polen bei einem Einbruch
166 Paar Schuhe gestohlen , wofür sie. da beide vorbestrafte
Verbrecher sind , zu 12 und 8 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurden . Der Anführer erhielt außerdem Sicherungsverwah - ,
rung In Litzmannstadt wurde ein polnischer Bahnarbeiter
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt , weil er einen Knaben
so stark verprügelt hatte , daß dieser an den erlittenen Ver¬
letzungen im Krankenhaus starb.

wegen Überlastung gekentert
Stockholm,  26 . Oktober.

Schweden ist am Donnerstag von einem schweren Unglück
heimgesucht worden . Bei der nordfchwedischen Ortschaft
Levertortea im Bottnischen Meerbusen kenterte ein mit
164 Soldaten einer Jngenieurgruppe besetzte Fähre . 46 Sol¬
daten ertranken.

Das schwere Unglück hatte folgende Ursache : 162 Mann
einer Pioniertruppe , die sich aus der Heimkehr von einer
Uebung befanden , sollten aus einer lediglich für 36 bis 4V
Mann bestimmten Fähre über den hier 866 Meter breiten
See gefahren werden . Der Führer der Truppe hielt seine
Anordnung ausrecht , trotz des dringenden Rates , die Sol¬
daten lieber in zwei Fahrten übersetzen zu lassen . Etwa auf
der Mitte des <Äes kenterte die Fähre infolge der Ueber-
lastung und spülte sämtliche Insassen , unter ihnen auch
einen 16jährigen Zivilisten , über Bord . Hilfeschreie waren
meilenweit zu hören , jedoch konnten Rettungsmannschaften
erst nach 40 Minuten zur Stelle sein . Zwei Bruder von 17
und 18 Jahren , die den Unglücklichen zu Hilse eilen wollten,
kamen ebenfalls ums Leben , da ihr Boot zum Kentern ge¬
bracht wurde . Eine militärische Untersuchung des Unglücks
ist angeordnet worden . Für die Angehörigen der Ertrunkenen
wurde eine erste Hilssspende von 10 666 Kronen zur Ver¬
fügung gestellt.

plötzlicher Kölleeinbruch in Schangtzai
Schanghai,  26 . Oktober.

Am Sonnabendmorgen machte man in der Internationalen
Niederlassung don Schanghai eine schreckliche Entdeckung.
Man sand die Leichen von 74 Chinesen , die der ungewöhnlich
strengen Kälte , welche plötzlich über das Gebiet von Schang¬
hai , Hangtschou und Nanking hereingebrochen ist, zum Opfer
sielen . Unter den Toten befanden sich 48 Kinder . Der größte
Teil der Opfer gehört zu den immer noch nach Zehntausen¬
den zählenden Flüchtlingen und Bettlern , die obdachlos oder
in dürftigen Notquartieren von der Kältewelle überrascht
wurden.
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Vonaukommlfslonaufgelöst
Berlin.  26 . Oktober.

Als Ergebnis der Besprechungen , die in letzter Zeit zwischen
der deutschen Regierung und der Regierung der UdSTR . im
Einvernehmen mit der italienischen Regierung stattgefunden
haben, hat sich die Notwendigkeit ergeben, sowohl die inter¬
nationale Donaukommission als auch die europäische Donau¬
kommission auszulösen und an Stelle dieser Kommissionen
eine einheitliche Tonaukommission aus den Vertretern Deutsch¬
lands , Italiens , der UdSSR ., Rumäniens , Ungarns , Bul¬
gariens . Jugoslaiviens und der Slowakei zu bilden.

Diese Donaukommission wird die Ausgabe haben, die Fragen
der Schiffahrt aus dem gesamten Laus der Donau von ihrer
Mündung nach Pretzburg zu regeln . In Uebereinstimmung
mit der in der soeben erwähnten Frage erreichten Einigung
werden am 28. Oktober in Bukarest die Besprechungen zwischen
den sachverständigen Delegierten Deutschlands , Italiens , der
UdSSR . und Rumäniens Aber die Regelung eines vorläufigen
völkerrechtlichen Regimes aus der Seedonau von der Mündung
bis Braila beginnen.
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2er rote Halbkrets — das Ist London
wolkenbrliche aus kifen und feuer — kin unauskörliches hartes Sericht

Von Lriegsberlckter -Vutoii vietr
rä . 26. Oktober (? !( .) .

ES ist ein strahlend Heller Nachmittag . In die Freiheit der
Rachtbesatzungcn fällt eine angenehme Abwechslung . Fröhlich¬
keit ist Trumph : Barietö , das in einem kleinen, bescheidenen
Saal seine Bühne aufgeschlagen hat. Jede neue Programm¬
nummer begeistert. Die Vorstellung ist noch nicht zu Ende, da
prallt der Befehl mitten hinein : „Nachtbesatzungen aufbrechen,
fertigmachen zum Einsatz!"

Wenige Minuten später sind bereits alle Besatzungen aus
der Fahrt zum Flugplatz . Auf dem Wagen singt und klingt
es weiter . Die Männer spötteln und witzeln . „Wer bekommt
heute wieder die Jacke voll ?" singt einer vor und erhält
prompt die Antwort : „Churchill , der Churchill " soll es heute
wieder sein . London wieder das Ziel , seit. fünf Wochen schon
das gleiche. Im Schnccgcriesel , bei Sturm und Regen , bei
icder Wetterlage ist geflogen worden . Es herrscht ausge¬
sprochene Schönwetterlage . Da werden Wolkenbrüche mit
Eisen und Feuer über diese Stadt an der Thcmscmündung
sich ergießen , und deutsche Bomber halten wieder hartes
Gericht.

Noch im letzten verschwindenden Schein des Tages sind die
ersten Maschinen über England . Immer mehr breitet sich die
Nacht um die blaugraucn , verderbliche Last schleppenden
Vogel . Klar und unerbittlich fliegen sie ihren Kurs . Sperren
von Scheinwerfern und Flak liegen aus dem geraden Weg
nach London . In leichtem Bogen werden sie umflogen . Die
Augen des Flugzeugführers und des Beobachters sind spähend
nach vorn gerichtet , nach den Seiten , soweit der Sichtkreis
reicht , schweifen sie. Weit ist heute in der mondhellen Nacht
die Sicht . Grund genug , doppelt vorsichtig zu sein . Nacht¬
jäger können jeden Augenblick auftauchen , und sie haben bei
diesem Wetter leichtere Arbeit . Hin und wieder faßt das
milchige Licht eines Scheinwerfers nach der Maschine und hat
sie ein paarmal im Kegel.

Lange schon ist am Horizont ein Heller Streifen sichtbar,
eine halbkreisförmige Himmclsröte , die sich immer mehr

schließt. Das ist London . Brände riesigen Ausmaßes werden
sichtbar, Neue und noch dunkel schwelende. Die neuen Feuers
brünste deuten die Arbeit des Tages an , die in diesem gewal¬
tigen Raum der Riesenstadt wiederum recht furchtbar gewesen
ist. Und neue Feuerherde sollen in dieser Nacht gelegt werden.
Ueber den Wcstindia -Docks züngeln die Flammen . Zahllos
sind die riesigen Lagerhallen und Speicher längs der Themse
in dieser weltgrößten Hafenstadt . Und keiner der Männer,
die gegen diese Stadt schon seit Wochen stiegen, täuscht sich
darüber hinweg , daß ihre Bomben noch viele lohnenswerte
Ziele zu finden vermögen , hier, wo Docks an Docks, Fabrik¬
anlagen an Fabrikanlagen liegen . Viele kleine Brände da
unten in der Tiefe sind Bestätigung hierfür.

In lcichttzr Kurve wendet sich die Maschine . Niemals ist
bisher der Riosenplan Londons deutlicher gewesen . Straßcn-
ziftje ganz einwandfrei sichtbar , die Themse « ihre Ueber-
brückungen , der Tower . Der Beobachter hat keine Mühe , sein
befohlenes Ziel zu finden . Wie immer sind auch heute mili¬
tärische Objekte zu bewerfen , wichtige Wcrkanlagen . Da lösen
sich die Bomben aus ihren Schächten . Für einen Moment
werden sie in ihren Konturen sichtbar , als sie unter dem Flug¬
zeug in die Tiefe stürzen . Sekunden später blitzt es auf . Sie
haben gesessen. Kleine Brände wachsen herum.

Wie ist doch in dieser Zeit des Bombenabwurfs alle Gefahr
vergessen, die unentwegt durch diese feindliche Luft zieht. Denn
der Feind ist keineswegs untätig und wehrt sich, so gut es
geht, seiner Haut . . . Noch im Abflug folgen Scheinwerfer
und Flak . Erst mit dem Verlassen der Insel , über dem
Kanal , verläßt die Besatzungen jene Hochspannung , in die
jeder Flug ihre Nerven schaltet. Gegen Mitternacht hat das
letzte Flugzeug unserer Gruppe aus dem Heimathafen in
Frankreich ausgesetzt. Doppelt groß ist die Freude , als man
weiß , daß alle Kameraden wieder den Weg zurückgefunden
haben und auch dieser schwere Einsatz keinen Tribut gefordert
hat . Morgen wird es wieder gegen London gehen, dessen
nächtliches Leben die deutschen Bomber schon buchstäblich
bestimmen.

Veutsche ftochschularbett In - er öegenwarl
Nachwuchs jiir die Hochschulen durch systematische Stärkung des vesuches der Hökeren Schulen

Kiel,  26 . Oktober
Die 275. Wiederkehr des Griindungstagcs der Christian-

Albrecht-Universität in Kiel wurde am Sonnabend in der
Aula der Universität durch eine Feierstunde festlich begangen,
deren Bedeutung durch die Anwesenheit von Rcichserzichungs-
minister Dr . h. e. Ru st sowie des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine Dr. h. c. Racder  unterstrichen wurde. Außer
zahlreichen Vertretern der Wissenschaft aller deutschen Uni¬
versitäten waren der Gauleiter Oberpräsident Lohse sowie wei¬
tere führende Männer aus Staat , Partei und Wehrmacht
erschienen.

Nach dem feierlichen Einzug des Lehrkörpers gemachte der
Rektor der Universität , Pros . Dr . Ritterbusch,  der
Gefallenen der Universität und zeichnete nach einem geschicht¬
lichen Rückblick die großen Linien der geistigen inneren Ent¬
wicklung der Universität ieit 1933. Gauleiter Lohse  würdigte
das geschichtliche Verdienst der Universität als Gestaltern:
deutschen Nationalbewußtseins in der Novdmark und unter¬
strich ihre Leistungen durch wissenschaftliche Beitrüge zu den
vielgestaltigen Fragen im grotzdeutschen Lebensraum.

Reichsminister Rüst begann sein« Ansprache mit der Ueber-
mittlung ^der Glückwünsche der Reichsregierung . Er bestä¬
tigte der Universität , daß sich ihre Arbeit in geradezu vor¬
bildlicher Weise mitten im Volk vollziehe und nahm dies zum
Ausgangspunkt , um in großen Zügen den Sinn und die
Richtung der deutschen Hochschularbeit in unserer Zeit zu
umreißen . Es . liege im Wesen der Hochschulen als geistige
Brennpunkte , daß sich ein weltanschaulicher Umbruch auf
sie immer schwer auswirke . Zwei Probleme seien es ins¬

besondere gewesen , die ihren Einfluß auf unsere Hochschulen
ausüben mußten : die Ueberwindung des Liberalismus und
das GenerationsProblem . Die Hochschullehrerschaft habe sich
in die politische Phalanx des Volkes eingereiht und die Frei¬
heit der Forschung ist ihr garantiert . Der Nationalsozialis¬
mus werde nie der Wissenschaft ihre Ergebnisse vorschreiben
wollen , weil er das nicht nötig habe und weil das ohne
Zweifel das Ende der echten Wissenschaft bedeuten würde.
Das unvergängliche Gut , das die Hochschulen sür das deut¬
sche Volk bedeuten , sei uns erhalten geblieben und sür die
Zukunft gesichert.

Der Minister gab dann bekannt, daß nach Meisterung jener
Aufgaben , die in jüngster Vergangenheit den Hochschulen
aus der kräftigen und gesunden Vorwärtscntwicklung des
Reiches erstanden , vom April 1941 ab die Temestereinteilung
wieder Platz greise. Als vordringliche Maßnahme sür die Zu¬
kunft bezeichnete der Minister die systematische Förderung des
Zuganges zur Hochschule nicht nur durch Ausnahmewege , wie
Langemarckstudium, Begabtenprüsung und Sondcrreiseprüsung
sür Fachschüler, sondern auch durch systematische Stärkung
des Besuches der Höheren Schulen unabhängig vom Geldbeutel
der Eltern.

Weitere wirtschaftliche Maßnahmen , wie Senkung der Stu¬
diengebühren , müßten hinzutreten , und eine großzügige und
umfassende Neugestaltung der wissenschaftlichen Institute und
bessere Ausgestaltung der Lehrstühle werde das Ganze krönen.

Zum Schluß überbrachte Minister Rüst der Universität Kiel
als Geburtstagsgeschenk die Zusage des preußischen Finanz¬
ministers , ein Drittel der Gesamtkosten für ein Studenten-
haus zu übernehmen . Die Feier fand mit den Liedern der
Nation und dem Auszug des Lehrkörpers ihr Ende.

Me ftauptlagung - es V2ft. In München
krrittitung eines Umwelt -Museums in Stuttgart

München,  26 . DktoVe'r.
Mit der am Sonnabend im Festsaal des Deutschen Museums

durchgeführten Haupttagung erreichte die VDA .-Tagung
einen ersten Höhepunkt. Durch die Teilnahme zahlreicher
Volkstumssührer und die Anwesenheit führender Männer aus
Partei , Staat und Wehrmacht wurde die Tagung zu einem
lebendigen Bekenntnis der Zusammengehörigkeit zwischen den
Reichsdeutschen und den Millionen deutscher Menschen, die
jenseits der Grenzen wohnen , aber durch die Bande des
Blutes , der Art und Sitte mit dem angestammten Vater¬
land verbunden bleiben wollen . Die Tagung wurde aber
auch zu einem Garanten des Deutschtums überhaupt , zu
einem Symbol der Volkstreuc . die gerade in diesen Tagen
auss neue ihre höchste Bewährung sinket, wo Tausende und
aber Tausende von Volksdeutschen ihre Heimat verlassen, um
dem Ruf des Führers , dem Ruf des Reiches zu folgen.

Der Wegbereiter sür den Volksdeutschen Gedanken und
Vorsitzende der Bundesleitnng des VDA ., Generalmajor a. D.
Univevsitätsprofessor Dr . Carl Haus h vier  gab in seiner
lebendigen , von Liebe und Hingabe zum VolkstumSgedanken
erfüllten Ansprache einen Einblick in die volkstnmpolitische
Arbeit der Gegenwart , unterstrich den Glcichklang zwischen
Heimat und Vvlksdentschtum und anerkannte die arbeits¬
reiche, verantwortungsvoll und pflichtbewußte Arbeit jener
deutschen Männer und Frauen , die draußen auf Vorposten
stehend , für das Deutschtum schassen und arbeiten.

Für den Münchener Oberbürgermeister hieß StaDtschnlrat
Bauer  die Tagungsteilnehmer herzlich willkommen und
versicherte , daß die Hauptstadt der Bewegung sv wie bisher
auch weiterhin sich verpflichtet fühle , die Arbeit des VDA . nach
besten Kräften zu unterstützen . Mit freudiger Genugtuung
vernahmen die Teilnehmer die Grüße , die der Rektor der

Tochnischest HbchsckMe in Prag namens des Staatssekretärs
Dr . Frank  Vvn den deutschen Volksgenossen des Protek¬
torats überbrachte , die heute lebhaften ' Anteil nehmen an der
Aufbauarbeit .des Großdeutschen Reiches.

Die Grüße der Stadt der Ausländsdeutschen und des Deut¬
schen Anslandsinstitntes überbrachte der Stuttgarter Ober¬
bürgermeister Dr . . S t r ö l i n . Mit lebhaftem Beifall wurde
seine Mitteilung aufgenommen , daß im Zuge des erweiterten
Aufgabenbereiches des Deutschen Auslandsinstitntes bereits
die Vorarbeiten für ein Umwelt -Museum in die Wege geleitet
seien, in dem in klarer und übersichtlicher Form die Vielheit
der Äuslandsbeziehungen Deutschlands zu den Staaten und
Völkern der Erde dargestellt werden sollen.

Sodann erstattete Stabslciter Dr . Hillebrand  einen
ausführlichen Rechenschaftsbericht über die Arbeit des Volks-
tumsverbandes , die im letzten Jahre auf mannigfachen Ge¬
bieten eine wesentliche Steigerung gebracht habe. Als Ziel
der Außcnarbeit gilt unverändert die Festigung des Deutsch¬
tums in fremder Umgebung , die Sicherung seiner volklichen
Eigenart und seiner Leistung auf allen Lebensgebieten . Für
die Jnncnarbcit sei Richtschnur eine immer stärkere Erfassung
des Gesamtvolkes sür die volkspolitischen Aufgaben des neuen
Deutschlands.

Den Abschluß der Vormittagstagung bildete ein Vortrag des
Präsidenten der Teutschen Akademie , Ministerpräsident Ludwig
Siebert.  Er stellte die Arbeit der Deutschen Akademie hinein
in die volkspolitischen Ziele und Aufgaben . Die Deutsche
Akademie sei als die Stelle zu bezeichnen , die mit aller Kraft
an der Förderung der deutschen Sprache in her ganzen Welt
arbeite . Die wissenschaftlichen Arbeiten der Deutsclpm Akademie
würden den Bciveis ftwsür erbringen , daß die Deutschen im
Ausland nie Kulturdünger , sondern jederzeit Kulturbringer
gewesen seien.

wirtschaftliche Semeinschast kuropas
Vas deutsche Wirtschaftspotential / Staatssekretär Landsried über die Srundlagen der Zusammenarbeit

rll . Berlin,  26 . Oktober
„Im Kriege und trotz des Krieges haben die beiden Achsen¬

mächte sich als die zuverlässigsten Handelspartner erwiesen.
Die wirtschaftliche Struktur des neuen Europas formt sich nach
dem Ordnungsprinzip des nationalsozialistischen Deutschland
und des faschistischen Italien ; nicht mehr den Zufälligkeiten
und auch nicht der Willkür außereuropäischer Machtsaktoren
ist das Gesetz des Handelns überlassen. Der zwischenstaatliche
Wirtschaftsverkehr wird vielmehr — ausgehend vom natur¬
gegebenen Austausch — in eine neue produktive Bahn gebracht.
Deutschland und Italien bilden bcn Unterbau sür eine solide
Neuordnung Europas . Die Welt aber wird dieses neue Europa
mit seiner reich entfalteten Güterproduktion und seiner ständig
wachsenden Konsumkraft noch viel weniger entbehren können
als bisher.

Reichswirtschaftsminister Funk  gibt mit diesen Worten
einer Sondernummer der „Teutschen Volkswirtschaft ", die
unter dem Motto : „Ein neues Europa"  steht , das
Geleit . Aus den Aufsätzen , die sich mit der wirtschaftlichen
Neuordnung Europas befassen , entnehmen wir dem Beitrag
von Staatssekretär Dr . Landfried  folgende interessante
Einzelheiten , die die Wirtschaftslage Europas und die Stel - '
lung Großdeutschlands zur Zeit deS größten politischen Um¬
bruchs unseres Kontinents umreißen.

Die deutsche Qualitätsarbeit hat sich in allen Ländern einen
sesten Platz gesichert, jedenfalls überall dort , wo deutsche Ware

noch nach kaufmännisch vernünftigen Gesichtspunkten geweitet
wird.

Die Gebietserweiterungen der letzten Jahre haben das indu¬
strielle Schwergewicht Deutschlands in Europa weiter ver¬
stärkt . Nennenswert sind insbesondere die rohstoffwirtschaft-
lichen Gewinne . Lstmärkisches Eisenerz und ostmärkischer
Magnesit , böhmische Braunkohle , schlesische Steinkohle und
schlesisches Zink , galizisches Erdöl sind ihre beachtlichsten roh-
stosswirtschaftlichen Aktiven . Aber auch die verarbeitenden
Industrien der in das Teutsche Reich eingegliederten Gebiete
bedeuten eine beachtliche Stärkung der deutsllien Wirtschafts¬
kraft.

Der deutschen industriellen Produktionskapazität , die mft
Italien das wirtschaftliche Kernstück Europas bildet, stehen
die Absatzmöglichkeiten aus einem Markt gegenüber , dessen
Ausgabe die Versorgung eines Blocks von nahezu 166 Mil¬
lionen Menschen ist. Wenn auch, wie oben dargelegt , durch
die vorausschauende nationalsozialistische Wirtschaftspolitik
für Zeiten kriegerischer Verwicklungen die Lcbensgrundlagc
sür das gesamte deutsche Volk bereits heute sichergestellt ist
und täglich weiter verbreitert wird , so besteht doch angesichts
des Lebensstandards des deutschen Volkes, den wir im Inter¬
esse aller arbeitenden Volksgenossen ständig weiter zu heben
bestrebt sind, in Zeiten friedlichen, ungehinderten inter¬
nationalen Warenaustausches ein gewaltiger Bedarf , der die
Verwertung nahezu aller Produktiönsüberschiisse der übrigen
europäischen Länder mühelos ermöglicht.
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Für Export - und Eigenbediirsnisse ist außerdem ein über¬
aus beachtlicher industrieller Rohstossbedars vorhanden , der die
Rohstossübcrschüsse der europäischen Volkswirtschaften erheb¬
lich übersteigt . Eisenerz aus Schweden, Schwefelkies und
Fischereiprodukte aus Norwegen , Molkerciprodukte und andere
landwirtschaftliche Veredelungserzeugnisse aus Dänemark und
den Niederlanden , Walzwerkerzeugnisse aus Belgien , Eisenerz
und Bauxit aus Frankreich, Obst, Gemüse, Schwefel und
Quecksilber aus Italien , Holz, Zellstoff und Papier aus
Skandinavien , Kupfer, Blei , Zink, Bauxit , Erdöl und Getreide
aus Südosteuropa , alle diese Güter können bis auf wenige
Ausnahmen ohne Schwierigkeiten in vollem Umfange im
großdeutschen Raum abgesetzt werden . In Europa besteht kein
Zwang zu irgendwelchen Rohstofsrcstriktioncn , wie sie aus
Ucbersee bekannt sind.

Dabei wissen wir , daß das wirtschaftliche Wohlergehen min¬
destens der kleineren .europäischen Staaten mit einer blühen¬
den Volkswirtschaft der Achsenmächte steht und fällt . Es lohnt
ich einmal , um hier nur von Derftschland zu sprechen, kurz

die überaus intensiven wirtschaftlichen Bindungen zwischen
Deutschland und dem übrigen Europa zahlenmäßig ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen:

Bon der deutschen Einfuhr entfielen 1938 allein 56 Prozent

aus europäische Länder, und von der Ausfuhr sogar 79 Pro¬
zent. War so die Verknüpfung Deutschland mit Europa über¬
aus stark, so ist ungefähr sür einzelne europäische Länder die
wirtschaftliche Verbindung mit Deutschland keineswegs weni¬
ger intensiv . Von der bulgarischen Einfuhr kamen im gleichen
Jahre 63 Prozent aus Großdeutschland, und über 69 Prozent i
der bulgarischen Ausfuhr gingen nach Großdeutschland. Die
entsprechenden Daten lauten sür Jugoslawien 50 und 51 Pro¬
zeit, sür Rumänien 51 und 37 Prozent . Für die Türkei 51
und 48 Prozent , sür Italien 31 und 21 Prozent , für Schwe¬
den 29 und 22 Prozent , sür Norwegen 18,4 und 15,2 Prozent,
um nur einige wichtig« zu nennen . Unschwer ist es , sich das
ansallsmäßige Bild der gegenwärtigen Verhältnisse vorzu¬
stellen. Die entsprechenden Zahlen der Jahre l939 und 1949
belegen eine erhebliche weitere Steigerung der wirtschaftlichen
Verflechtung Deutschlands mit seinen europäischen Handels¬
partnern . Wenn auch unberechtigt , so ließen sich ihnen viel¬
leicht die durch den Krieg bedingten Ausnahmeverhältnisse ent¬
gegenhalten . Allein schon die Zahlen aus 1938 sprechen eine
beredte Sprache ! Man kann ohne Ueberhebung sagen: die
Wirtschaftsbeziehungen zum grotzdeutschen Raum sind sür die D
kleineren europäischen Staaten wirtschaftlich schlechthin zur.
Lebensfrage geworden.
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1940-41

fjeute Pfundspenden-flblölung
Bremen,  27 . Oktober

Zum zweitenMale im Kriegs-
Winterhilsswerk 1940/41 wer-

>den heute die Sammler an
die Bremer Hausfrauen her-
antveten und den Gegenwert
für die in den Vorjahren in
so vorbildlicher Einsatzbereit¬
schaft für die Hilfsbedürftigen
des WHW. gegebenePsund-
spende abholen. Als Quittung
erhalten die Spender wieder
das Tütenabzeichen, das den
Sinn dieser Spende in hüb¬
scher Form darstellt. Bekannt¬
lich wird der Erlös der
zweiten Pfundspondenablösung
auch dazu dienen, dem Bre¬
mer Kriegs- Winterhilfswerk
eine zusätzliche Betten-

__ aktion  durchführen zu hel¬
fen. So wird die heutige Spende unserer Hausfrauen dazu
beitragen, vielen Bremer Kindern im kommendenWinter
Gesundheit und Wärme zu schenken.

t im OWoba 1940

Tos Gesetzblatt der Freien HansestadtBremen, äutzgegeben
am 26. Oktober1940, enthält eine Verordnung über die Ver¬
nichtung frostgeschädigterBanmschulbestände, eine Bekannt¬
machung über die Bürgersteuer 1941 in der Stadt Bremen
und die Dritte Pvtizeiverordnungzur Regelungdes Verhal¬
tens der im Lande Bremen eingesetztenZivilavbeiter und
-arbeiterinnen polnischenBMstums.

Die amtlichenBekanntmachungender heutigenAusgabeent¬
halten u. a. eine vNitteilung über Genehmigungvon H au s-
schlachtungen,  über die Ocfsnungszeitender bremischen
Volksbüchereien  und über die.Facharbeiterprü-
su n g Ostern 1941. -

Tagung der kreiswirtschaftsberater
Große richtungweisende Nede unseres Gauleiters Carl Növer vor den kreiswirtschastsderatern des Gaues weser-kms in Oldenburg

Gestern nachmittag fand in Oldenburg  eine Arbeits¬
tagung der Kreiswirtschaftsberatersowie ihrer engsten Mit¬
arbeiter statt, die ihre besondere Bedeutung durch richtung¬
weisende Ausführungen des Gauleiters Carl Röver
erhielt, der der Tagung mit GauorganisationsleiterPg„ W al¬
le n h o r st beiwohnte. Tie Rede unseres Gauleiters bedeutete
in ihrem Kernpunkt eine Zusammenfassungder national¬
sozialistischen Grundaussassungin allen wirtschastspolitischen
Fragen. Gleichzeitig waren die Ausführungen als Richtlinien
für die zukünftigewirtschastspolitische Arbeit im Gau Weser-
Ems gedacht, und in diesem Sinne gaben sie den Männern
des wirtschastspolitischenApparates der Partei für ihre zu¬
künftige schwere Arbeit aus wirtschastspolitischemGebiet
neuen Austrieb.

Ter Gauleiter hob besondersstark hervor, daß die n a -
tionalfozialiftifchen Gedankengänge mehr
und mehr in die Betriebe hineingetragen
worden feien. Es gebe nach seinem Dafürhalten im Gau
Weser-Ems keinen Betriebssichrerund kein Gesolgschastsmit-
glied mehr, bas sich nicht nach den Grundsätzen der national¬
sozialistischen Wirtschaft zu richtengewillt sei. Die zukünftigen
großen Ausgaben, die Deutschland im Frieden erfüllen muß,
machenes erforderlich, daß die politischeArbeit auf wirt¬
schastspolitischem Gebiete mehr und mehr noch verstärkt würde,
damit die Ausgaben der Wirtschastsführer, die nach dem Kriege
ungeheuerlichanwachsenwürden, restlos gelöst werden könn¬
ten. Nur der Glaube an den Führer  gebe der deut¬
schen Nation die Kraft,  alle künftigen großen politischen
und wirtschastlichenAusgaben, vor die Deutschlandgestellt
werde, zu lösen.

Ter Gauleiter ermahnte die Mitarbeiter auf wirtschasts¬
politischem Gebiet, die Erfolge ihrer Arbeit mehr und mehr
z»m Nutzen des gesamten deutschen Volkes zu verbessern und
verpslichtete die Anwesendenam Schluß seiner Ausführungen
unter großem Beisall in diesem Sinne. Anschließend dankte
der Gauwirts chastsberater  dem Gauleiter7ür sein
Erscheinen und versprach, nach den neu gegebenen Richtlinien
seine Arbeit und die Arbeit seiner Mitarbeiter burchzusühren
zum Wähle der Nation und damit des deutschen Volkes.

Danach ergriff der Eauwirtschäftsiberater Parteigenosse
F r oin m das Wort und machte interessanteAusführungen
über kriegswirtschaftliche Fragen.  Er betonte
dabei, daß der Krieg nicht kieir den KreiswirtschastSberater
vor neue Aufgaben stellt, sondern bereits während
des Krieges müßten die Voraussetzungen

und Grundlagen für di « neu « Friedens¬
wirtschaft geschaffen werden.  Mit Kriegsende
werden die Aufgaben,  die von der Wirtschaft zu lösen
sind einen nie geahnten Umfang  erreichen . Die
Aufgabe heißt daher, die in der WirtschaftSchassenden inner- ■
lich für die gewaltigengroßen Ausgaben reif zu machen und
gleichzeitig die materiellen Planungen  vorzube¬
reiten für die bedeutendste und größte Zukunstsaufgabe, die
Deutschlandje gestellt wurde. Weiter machte Parteigenosse
Fromm Ausführungen organisatorischerArt sowie über die
Arbeit des Gauwirtschastsberatersund seiner Aiitavbeiter.
Zukünftig werden wieder der Wivtschaftsberaterund seine
Mitarbeiter, mehr als es zuvor der Fall gewe¬
sen ist , in die Ausgaben der zu lei st enden
wirtschaftspolitischen Fragen eiugeschail-
te  t werden. Es sei daher erforderlich, den Mitarbeiterndurch
die Schaffung eines geeigneten Mitarbeiter-
sta be  s die Möglichkeiten zu einer »vergehendenMitarbeit an
den zeitlichenFragen der nationalsozialistischenWirtschafts¬
politik zu geben.

Der Gauwirtschastsbrraterrichtete an seine Kreiswirtschafts¬
berater die Mahnung, diejenigeTruppe zu sein, die im Glau¬
ben an die Größe der Zeit und in unbeirrbarer Gewißheit
aus den baldigen Endsieg der deutschen Massen, alle Kräfte
des Volkes für die wirtschastlichenAusgaben der Zukunft
mobilisiert.

Anschließend referierte Pg. Dr. Plambeck  aus dem Stabe
des Stellvertreters des Führers über wirtschaftspolitische
Gegenwartsfragen.

Pg. Dr. Plambeck Wird zukünftigals Hauptgeschäftssührer
der Industrie- und Handelskammerin Emden  und als,
Geschäftsführerdes Gauwirtschaftsberatersfür die Gau¬
inspektionI Ostfrieslandwieder in unserem Gau tätig sein.
Pg. Dr. Plambeck ging in seinen Ausführungen aus von

dem Begriss der Menschenwürde. Der Nationalsozialismus
setzt im Gegensatz zu der Parole: „Die Wirtschaft ist unser
Schicksal" den Menschen jn sein altes naturgegebenesHerr¬
schaftsverhältnisgegenüberden materiellen Dingen dieses Le¬
bens wieder ein und richtet damit einen neuen Begriss
von der Würde des Menschen auf. Der Redner kam dann
auf praktische Fragen der inneren W i r t -
schaftspolitik  zu sprechen und machteu. a. zu dwsem
Punkt interessanteAusführungen über die Zukunstsausgaben
aus dem Gebiete der Bevölkerungspolitik und des

Wohnungsbaues . An der zukünftigenOrganisation
der von Deutschland betriebeneninternationalen. Sozwlpolrtck
bewies der Redner, daß selbst aus diesem Gebiet alle Matz
nahmen nur nach dem einen Gedanken ausgercchtet sem
müssen, wie kann man den LebenSraumdeS deutschen Volkes
vergrößere und die Lebensbedingungenverbessern.

Deutschland mutz, wenn es seine geschichtlicheAusgabe « füllen
soll, nicht nur eine nationalistische Sozialpolitik für den Be¬
reich des unmittelbar von ihm beherrschten Raumes betreiben,
sondern zur Sicherung seiner Lebensrechte auch elne inter-
nationale Sozialpolitik , durch die am besten d,e auch nach dem
Kriege noch nicht überall beseitigten Gegenströmungen gegen

den Nationalsozialismus ausgeschaltet werden können.
Dl »rN W*«* TOnXrrr.-»* Itfwir Kptl m * " A M ^

Hast du deine Buchspende bereit?
Der Blockleiter holt sie heute ab
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auf dem Prinzip der Arbeitsteilungaufbauen kann, weil dieses
Prinzip letzten Endes England die Möglichkeiten seiner Welt¬
herrschaft eröffnet habe. Der Gedanke des Freihandels und mit
ihm der Gedanke der internationalen Arbeitsteilung geht von
falschen Voraussetzungen  aus , nämlich daß d,e
Wirtschaftisoliert und ohne Zusammenhangmit den übrigen
Bereichender Völker stehe-. Die Verfechter des Gedankensder
Arbeitsteilung im internationalen Wirtschaftsverkehrver¬
kennen, daß der größtmöglicheErtrag bei Anwendung des
Prinzips der Arbeitsteilung nur erzielt werden kann aus
Kosten anderer Belange des Volkes, wie z. B. auf Kostenge¬
sunder Bevölkerungsverteilungund nicht zuletzt aus Kosten
der Wehrhaftigkeit und Sicherheit. Deutschlands Ziel im
Außenhandel ist die Schaffung eines Welthandels zwischen
ausgeglichenenund in ihrem Lebensbestandgesicherten Volks¬
wirtschaften. Nur eine solche Organisation des Handels bietet
Gewähr für Beständigkeitund größtmöglichesAusmaß der
zwischenstaatlich wirtschastlichen Beziehungen.

Bremens 6oIoniaI-Buchausste»ung
Heute kröffnung der Sonderausstellung zur Woche des deutschen Vuches in Vremen

Aus Anlaß der Herbstveranstaltungen des Deutschen
Schrifttums „Buch und Schwert — ein Sinnbild
unserer Zeit"  zur Woche des DeutschenBuches 1940
führt die Kreispropagandaleitung in Verbindung mit der
Rcichsschrifttumskammerin Bremen die von uns bereits
angckündigte Sonderbuchausstellung „Koloniales
Schrifttum"  vom 27. Oktober bis 3. November im großen
Saal des Museums am Domshof  durch.

Die von dem Ortsvbmann der Abteilung Buchhandelin
der Reichsschristtumskammer, Dr. K. R o se l i u s , zNsam-
mengestellteKolonialliteratur hat in der Mitte des Saales
aus langen To sein eine übersichtliche Anordnung gesunden.
Sie umfaßt Werke über Deutsch-Ostafrika, Doutsch-Südwest,
Kamerun, weiter politisches, wirtschastliches, allgemeinesund
für die Jugend geeignetes koloniales Schrifttum, Damit
wird ein. Ucberblick über die uns heute zur Verfügung
stehende Kolonialliteratur gegeben, der zivar keinen Anspruch
auf Vollständigkeiterhebt, in dieser Auswahl jedoch ebenso
interessant wie lehrreichwirkt.

Umrahmt werden diese Auslagen von einer Rechew e r t -
doller Leihgaben unserer . Museen und Ar¬
chive : des Kolonial - und Ueberseemuseums,
des Gerhard - Rohlfs - MuseumS , der Staats¬
bibliothek und des Staatsarchivs  in Bremen bzw.
Bremen-Vegesack, Sie sind an den beiden Längswänden des
Saales in Vitrinen nntergebrachtund zeigen eine große An¬
zahl kostbarer Dokumente, Erstausgaben, Handschriftenund
anderer Zeugnisse unserer Kolonialpioniereund ihrer Werke.
So sieht man die Erstausgaben der Reisebücher
von  R vh l ss und ihre Uebersetzungen in fremde Sprachen,
auch die e r ste Flugschrift über Deutsch - Süd-
w e st a s r i ka aus dem Jahr des Erwerbes 1884, ebenso die
Erstausgaben der Reiscwerke von Peters und W i ß m a n n.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag) . . . . 18 .86 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . . . . . . 8 .13 Uhr
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Carl Ronnings
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Ebenso interessant ist eine Zusammenstellungdes wissen¬
schaftlichenKolonialschrifttumsder Vorkriegszeit, Darunter
das erste Hest des 1. Jahrgangs vom „Deutschen Kolo-
n i a l b l a t t". Jn den Vitrinen an der Fenstcrwand sind
Schriftstücke und Briefe von Wißmann, Nachtigal, Peters und
Lüderitz,  darunter auch das Schulzeugnisdes letzteren, zur
Verfügung gestellt von der jetzigen Lüderitz-Schulc, enthalten.

Beachtenswert ist in dieser Auslagereihcdie früheste Urkunde
über deutschen Kolonialcrwerb. und zwar das Einführungs¬
schreiben des Senats von Bremen an den Jman von Mascate
vom 16. 12. 1846 mit der arabisch geschriebenen Originalant¬
wort des Würdenträgers.

Welchen Widerhalldas Aufkeimen des kolonialenGedankens
in Deutschlandbei der gesamten Geistcsweltfand, bezeugen
die in einem Sondcrfach ausgelegten Fotokopier» von Wid¬
mungen und Zuschriftenberühmter Zeitgenossenan Rohlss,
unter ihnen Graf Moltke,  Feldmarschall Wrangel.

Virchow , Geibel , Schliemann/Haeckel , d ' Al-
bert , Allmers , Schefsel  und andere.

An der Stirnwand des Saales hat der R e i chs ko l o n i a l-
b u n d seinen Auslagetisch mit kostbarenAtlanten und Bild¬
werken sowie einer inkeressanten Fotobildreihe, die RKB.-Gan-
verbandsleiterRendemann  von seiner Reise durch Teutsch-
Ostasrikaheimbrachte.

Tie Auslage- von Standardlverkendes nationalsozialistischen
weltanschaulichen Schrifttums am Eingang des Saales weist
Len Besucher in eindrucksvollerWeise darauf hin. daß der
Nationalsozialismus  und die tatwirkende Kraft
seiner Idee die Voraussetzungenzur Wiedererweckungund
ungeheurenStärkung des kolonialenGedankensim deutschen
Volk geschahen hat. von der diese Ausstellung in der Stadt
der großen kolonialenTradition, unserer HansestadtBremen,
ein würdiges und eindrucksvollesZeugnis ablegt. Sie wird
heute vormittag von Kreisleiter Blanke  eröjsnet.

Aufn.: Fritz Meyer

( (IM

Wv ® , -« VS. -x ,

M & & A -‘Ai ’1

>-4 „r-<

il®

DB

Vorzeitige vienstentpflichtung
Dienstverpflichtungendienen dgzu, um die Arbeitskräfte für

besonders bedeutsame und unaufschiebbare Ausgaben der
Rcichsverteidigungzu stellen. Nach einem Erlaß des Reichs¬
arbeitsministers haben deshalb die Arbeitsämter bei zeitlich
begrenzter Dienstleistung die Arbeitskräfte vorzeitig zu ent-
pslichten, sobald ihnen bekannt wird, daß Dienstverpflichtete
nicht mehr für solche Ausgaben in den zugewiesenenBetrie¬
ben eingesetzt werden, insbesonderedann, wenn durch Aende-
rung der vordringlichen Fertigungsvorhaben die Dienstver¬
pflichteten für ihren bisherigen Einsatz entbehrlich werden.
Jn diesen Fällen ist auch Anträgen auf Zustimmung zur
vorzeitigen Lösung des Dienstverhältnissesgrundsätzlichzu
entsprechen.

Nucksichtnahme, die sich rachen kann
Kinder auf jeden Fall mit in den Schutzraum nehmen!

Eine Mutter wandte sich mit einer Anfrage an das Prä¬
sidium des Reich-Austschutzbundes, die für alle Eltern von
wesentlicher Bedeutung ist. Sie erklärte, sie bringe es nicht
übers Herz, nachts bei „Fliegeralarm" ihre beiden kleinen
Kinder aus dem Schlaf zu reißen, um sie in den Lustschutz-
ranm zu nehmen. Die fügte hinzu, sie denke: daß der Schutz¬
engel der Kleinen sie schon vor Schäden -bewahren werde. Die
Antwort des Präsidiums des RLB., die in der „Sirene" be¬
kanntgemachtwird, versichertmit aller Entschiedenheit, daß
man sich keinesfallsnur aus den Schutzengel verlassendürfe.
Als Beispiel führt die Antwort folgendenFall an : In einer
westdeutschen Stadt ließ eines Nachts ein Vater sein zehn¬
jähriges Kind während eines Luftangriffs im Bett liegen
und begab sich selbst in den Lustschutzraum. Ein einziger
Splitter einer in der Nähe einschlageni^ n Bombe drang in
das Schlafzimmer und tötete das' Kind aut der Stelle. —
Gewiß, so wird hinzugesügt, sei es für eine Mutter nicht
leicht, ihr Kind nachts aus dem Schlaf zu reißen. Noch schwe¬
rer aber sei die Verantwortung  zu tragen, wenn das
Kind zu Tode kommen sollte, weil man es aus RücksichtnakMe
nicht in den Luftschutzraumnehmen wollte. Wo es irgend
geht, solle man den Kindern im Luftschutzraum auf einer "Ma¬
tratze, einem Liegestuhl oder einem Strohsack eine Lager-
statt bereiten. Kinder pflegten nieist, auch wenn ihr Schlaf
unterbrochenworden ist, schnell und tief weiter zu schlafen.

Die Sorge um einen möglichst ungestörten Schlaf der Kin¬
der ist ja auch, wie dieser Antwort des Präsidiums hinzuzu-
fügen ist, der Hauptgrund für die über die NSV. so erfolg¬
reich eingeleiteteerweiterte Kinderlanbverschickung.

Altbewährt bei
Erkältung, Husten, Heiserkeit

Lee Madie
^TiTTmTünTiunNiMMHMTTnTmiiüinmMiiiHnMniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
30) Roman von Alfred Heller

Der alte Thomasl hockt dort auf einem Schemel. „I waß
net — i moan net", sagt er und steht umständlichaus. „Sie
entschuldigenschon. Herr — aber weil S ' halt grad mit ihm
g'redt ham, mit'n Herrn Stielig. I moan halt a so: s Ster¬
ben kommt jeden hart an, weil er's net besser weiß. Aber

'ob's Totsein a so hart is, dös is a andere Frag'. Für den be¬
stimmt net denn der hat kaner Fliege was tan . . . Ja , sehn
S ' Herr: So a Fliagn saust a paar Täg umeinand in dcr
Sonn" bis daß s' hin is; und so a Schermaus arbeit' a paar
Johrln unter der Erd' und plagt si und stacht nie an Himmel
net und a Wolken, bis daß s' amal in dcr Fallen hängt.
Könna Sö sagn, wer besser dran g'west is: die Fliagi, oder die
Schermaus? Na also!"

Und damit schlurst er hinaus.- Es war die längste Nede. die
er je gehalten hat,der ungläubige Thomasl.

*
Spät abends waren Stieligs Verwandte gekommen, ein

Schwager und irgendein Onkel. Sie hatten zehn Minuten an
seinem Totenbett gestanden, dann sich mit allem einverstanden
erklärt und den langatmigen Erzählungen des alten Barons
mit höflicher Geduld' zugehört.

Um sechs Uhr srüh kam der Leichenwagen aus Schladming.
mit dem schweren Metallsarg, und eine halbe Stunde später
setzte er sich wieder in Bewegung. An feisten beiden Flanken
hing ein halbes Dutzend behelssmäßigerKränze. Den aus
Latschenzweigen mit einigen halb erblühten Alpenrosenhatte
Pcrlinger noch in der Nacht selbst von der Hirzegeralmhcrab-
geholt. E4 stand mit den beidenHerren aus Wien und vem
alten Baron dabei, als der Sarg hineingeschoben wurde; auch
das gesamteDienstpersonalwar anwesend. Der junge Baron
kam drei Minuten zu spät. Die übrigen fehlten überhaupt;
vermutlichwußten sie gar nichts davon. Und dann ging Per-
linger reihum, gab jedem die Hand und sagte sein Abschieds¬
sprüchlein dankte dem alten Baron und sagte dem jungen ein
paar Glückwunschworte, die mit einem undeutlichenMurmeln
erwidert wurden. Und dann war auch das überstanden, und
jetzt konnte er wirklich gehen— endlich gehen. . .

Aber als er' eine Viertelstundespäter, gerüstet und bepackt,
die Treppe herabkam, stand da Meunier, frisch gebadet und
rasiert, und streckte ihm die Hand entgegen. „Aber, verehrter
Herr Doktor was sind das sür Anstalten? So leicht kommen
Sie nicht fort. Nein, im Ernst: Ich habe dringend mit Ihnen
zu sprechen. Eine halbe Stunde müssen Sie mir schon opfern!"

Perlinger biß sich auf die Lippen. Das war ja wie verhext!
Kam er denn aus dieser verdammtenBude überhaupt nicht
mehr hinaus?

„Bitte —I" knurrte er und knallte seinen Koffer auf den
Fußboden. „Obwohl diese Unterredung bestimmt gänzlich
zwecklos ist, wie ich Ihnen im voraus versichern kann."

„Erfolglos möglicherweiseja, zwecklosbestimmt nicht",
lächelteMeunier verbindlichzurück. „Vielleichtnehmen wir
das Frühstückszimmer? Zu dieser Zeit sind wir dort am unge¬
störtesten."

Die Annahmeerwies sich als richtig.
Die beidenHerren saßen sich gegenüber.
„Bitte!" sagte Perlinger.. „Ich möchte nur, um die Sache

abzukürzen und zu vereinfachen, im voraus betonen, daß mein
Standpunkt - "

„- sich nicht geändert hat? Das ist mir bekannt, ver¬
ehrter Herr Doktor! Ihnen aber dürste vielleichtunbekannt
sein, daß inzwischen einige Umstände— einige sehr wesentliche
Umstände— eine grundlegendeAenderung erfahren haben."

Pcrlinger hob den Blick von seinen feuchten Genagelten; der
Ton siel ihm auf. „Was sür Umstände?" fragte er kurz.

„Sie werden sich vielleichterinnern, daß ich Ihnen zum
Schluß unserer letzten Unterredung den Borhalt machte, daß
Ihr Bcrsahren keineswegs als gesichert gelten könne, da dafür
noch keinerlei patentrechtliä)e Garantien bestünden? Worauf
Sie mir erwiderten, es werde Ihre nächste Sorge sein, dieses
— äh — dieses Versäumnis nachznholen. . ."

„Sehr richtig! Ich bin eben im Begriff und habe deshalb
auch ziemliche Eile."

Ateunicr knipste die Asche-von seiner Zigarette. „Sc-Hr ver¬
nünftig! Aber ich fürchte, Sic werden trotz aller Eile zu spät
komiuen. Ich denke. Sie können sich die Mühe ersparen."

Verflucht, das war stark! Perlinger fühlte, wie ihm ein
würgender Krampf der Erbitterung plötzlich die Kehle zusam¬
menschnürte. Diese Kerle wagten es also, ihm -offen ins Ge¬
sicht- ? Aber nein, den Gcsallcntat er ihnen nichtl Er
schob die Sturmlockezurück.

„Bitte! Ich sehe Ihren Eröffnungen mit dem gebührenden
Interesse entgegen."

Herr Meunier verbeugte sich in eisiger Höflichkeit. „Sehr
liebenswürdig! Der eine Umstand ist, daß uns die Patent¬
schrift Ihrer Erfindung-vor einigen Tagen von dritter Seite
zum Kauf angebotenwurde. Ich nehme übrigens an, daß der
Vorfall bereits zu Ihrer Kenntnis gelangte, und cs dürste
sich daher auch erübrigen, darübet zu spreclien, welche Person
uns dieses Angebot gestellt hat. Wir haben es selbstverständ¬
lich abgelehnt. . . Wir hatten es auch abgelehnt, wenn uns
nicht bereits der andere viel Ivcsentlichere Tatbestand Vor¬
gelegen hätte, nämlich der , daß soeben die wichtigsten euro¬
päischen Patente sür ein Vcrsahrenzur Herstellungeines ähn¬
lichen Werkstoffszur Anmeldung gebrächtworden sind: sür
ein Verfahren, das nach unseren Feststellungendem Ihren
durchaus analog und gleichwertig ist — wenigstens, was die
Ergebnisse anbclangt. Daß man uns diese Patente bereits an¬
geboten hat, ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit. Ich finde
darin wiedereinmal einen drastisckien Beweis der cntsclzeiden-
den Macht des Zufalls; wobei es allerdings überaus bedauer¬
lich sein mag, daß Seine Majestät der Zufall sich diesmal
Ihren Belangen so feindselig zeigte."

Perlinger zwang den Blick wieder auf die Genagelten. Was
war das? Log der Kerl so unverschämt? Oder war das wirk¬
lich wahr? Wenn er log, dann hatte sich die Lage ja in nichts
verändert, und er konnte ruhig in seinen Stollen gehen. War
es aber wahr, dann hatte er hier erst recht nichts mehr zu
suchen. Es" war wirklich gleichgültig, und cS blieb dabei:
Schluß! Fort! „Besten Dank sür Ihre bedeutsamen Mit¬
teilungen! Sie haben durchaus recht damit, daß sich die Lage
sür Sie geändert — überaus günstig geändert — hat. Meine
Glückwünsche! Für mich ist sie die gleiche geblieben. Und ich
meine, mit dieser Feststellung könnten wir unsere Unter¬
redung beenden?"

„Keinesfalls, Herr Doktor Perlinger! Keinesfalls! Sie be¬
ginnt erst damit. Die Situation ist sür uns einfachdie, daß
wir zwischen zwei Möglichkeiten zu wählen haben. Ich möchte
der ersteren — nämlich der Lösung Perlinger — aus ver¬
schiedenen Gründen, nicht nur aus solchen der Priorität , den
Borzug geben. Und bei ruhiger Nebcrlcgungwerden Sie zu¬
geben müssen, daß es auch von Ihrem Standpunkt aus das
einzige Vernünftigewäre, diese loyal gereichte Hand nicht aus-
zuschlagen. Denn schließlich und endlichhaben Sie nichts zu
gewinnen und alles zu verlieren. Ich darf wohl annehmen,
daß ein Mann wie Sie in der Lage ist, sich von allen Senti¬
ments und Ressentiments frei zu machen und das zu tun, was
logisch und vernünftig erscheint, wenn er sein Lcbenswerk in
Frage gestellt sieht?"

Perlinger erhob sich langsam. „Herr Direktor: Ich will mich
nicht näher auf die Frage einlassen, ob Sie mit ossenen Kar¬
ten spielen oder Spiegelfechterei betreiben. Ich habe in solchen
geschäftlichen Dingen zu wenig Erfahrung, um zu wissen, wie
weit man darin ehrenhaft sein kann oder muß. Aber ich will
glauben — und glaube es beinahe—, daß Sie die Wahrheit
gesprochen haben. Aus jeden Fall, ich sage sie Ihnen : Ich
will mit Ihnen nichts zu tun haben — ich gehe in meinen
Stollen! Btan wird ja sehen. Wer das Bessere hat, wird sich
durchsetzen. Wenn es der andere ist, dann werde ich die
Flagge streichen. Früher nicht."'

Meunier stieß die Zigarette in die Aschcnschale.
„Wie Sie-wollen . . . Da Sie mich in eine Zwangslage

versetzen, werden Sie allerdings nicht berechtigt sein, mir'
später Vorwürfe zu machen."

Perlinger stand schon an der Tür . „Der einzige Vorwurf,
den ich erhebe, ist, daß Sie mich eine Viertelstundelang aus¬
gehaltenhaben. Empfehlen Sie mich, bitte, noch Fräcilein Eve-
line und Herrn Tenhuhsen! Ich habe mich bereits schriftlich
von ihnen verabschiedet. Guten Morgen!"

Der alte Baron Riedel kommt aus der Haustür, 'rollt sich
vergnüglichlääzelndüber den Hof und pfeift das schöne Lstd
„Almrausch und Edelweiß". Schließlich—: Es ist ja noch alles
gut abgelausen, trotz des traurigen Zwisäzenfallsmit diesem
armen Teufel von Stielig. Jn Zukunst ist daS alles nicht mehr
nötig; die vermaledeitePension kann sich auflösen. Der Sepp
hat seine Automatenbüfettprinzessin, blitzsauberist sie auch
noch dazu, und der Hof und die Montasoner Kühe und alles
andere sind gerettet. Und wenn-

Teufel, Teufel: Da ist ja die Weber,

Anthoni der Klinkenputzer
Herr Eden reist durch’s Morgenland,
den Geldsack in der rechten Hand,
die Knute in der Linken,
um nach Bedarf zu winken.

Da hält er nun als Diplomat
und kleiner Casanova Staat

, und macht im Oriente
sehr smarte Komplimente. v

Man merkt, wie's um den Briten steht,
wenn Anthon höflich bitten geht
Drum wird er ohne Nutzen
da unten Klinken putzen.

Vermutlich sitzt der Mann am Schluß
dann doch im falschen Omnibus,
verstört und — sozusagen —
im Frack und ohne Kragen.

Jupp Flederwisch

. . . . . .

Um die Ecke der Toreinfahrt kommt sie eben herum, steuert
chn sofort an. „Guten Morgen, Herr Baron! Hoffentlichsind
L-,e mir nicht böse, daß ich mich vor acht Tagen nur schriftlich
be-u-rbaubl habe und 'so plötzlich verschwand? Es waren-wivk-
Uch sehr triftige, unaufschiebbareGründe, und ich wollte un¬
bedingt noch den Abendzugerreichen; sonst hätte ich einenganzen Tag verloren . . ."
„ .»Aber. Webcrl, Lotterl, Hausgeister — ich bin nicht bös!
Etwas — hm — ungewöhnlichwarija die Sache — aber Sie
wlsien za: Bei mir haben Sie einen Stein im Brett. Ich bin
" ' cht bos — o nein! Es ist nur die Frage, ob mein Sohn —?
Es hat sich hier nämlich einiges verändert, Kinderl!"

„Ob Ihr Sohn - ?"
.. „3 “: Der ist jetzt hier Herr — sozusagen Herr . . . Ich Hab'
chm die ganze Pastete übergeben. Er hat sich nämlichmit dem
Fraulein Prenck verlobt, der Sepp. In sechs Wochen ist dieHochzeit."

„Herzlichste Glückwünsche! Also endlich doch? Ich freue mich
sehr— hauptsächlich für Sie, Herr Baron!"

„Na, ob gerade Sie besondere Ursache zur Freude haben —?"
„Oh, ich habe allerhand Gründe, vergnügt zu sein . .
„Um so besser! Wir haben nämlich hier leider auch etwas

recht Trauriges zu verzeichnen. Der Herr Stielig ist gestor¬
ben. Wenn Sw ein Stündchen ftüher gekommen wären, hätten
Sie den Leichenwagen noch sehen können. Er wird nach Wien
ubergeführt." (Fortsetzungfolgt.)



Britischer töwe wieder gerupft
Das Lade eines Dirkers -Welllngton -Dombers über nordwestdeutschen TNoorwiesen

^Vie bereits im OX ^V.-
Lvriekt ssmolSet , vvuräs
in ävr Xsedt rum Xrvits§
im l - Lnäkrei » >V e -
sermiilläv  eio britiseksr
Lomber vom Viekvrs-
^Velliutztoll »bxesekossen.
Viv Ussvbine rersekellte
vollkommen . Visk äranxen
ikrv VVvoekteile in ävn
mooriKsn Loäen ein.

blickn. : Iftscker

WWW

UM

MGW

Das Neichsergebnis des 2. Vpfersonntags
Sieg der Gemeinschaft!

Der am 18. Oktober durchgeführte 2. Opsersonntag im zwei¬
ten Kriegswinterhilsswerk 1940/41 erbrachte , nach bisherigen
Meldungen , das vorläufige Ergebnis von 22 079 044,95 RM.
Im Bergleich zum 2. Opsersonntag des Kriegs -WHW . 1939/40
hat sich das Ergebnis um 9 874 070.98 RM ., das sind rund
81 Prozent , erhöht . Der durchschnittliche Betrag je Haushalt
stieg von 53 Rps . aus 96 Rps.

Vie neuen voppeHallestellen
Ab 1. November ds . Js . werden — wie bereits berichtet —

die vom Reichsverkehrsministerium vorgeschriebenen Doppel¬
haltestellen eingerichtet und durch besondere Schilder gekenn¬
zeichnet. Es sei nochmals wiederholt:

Doppelhaltestelle « sind Haltestellen , bei denen gleichzeitig
in einer Fahrtrichtung mehrere Züge hintereinander halten
und abgefertigt werden.

Die Fahrgäste können diese Züge verlassen , besteigen oder
auf voraushaltende bzw. dahinterhaltende Züge umsteigen . Die
Hinteren Züge ziehen an Doppelhaltestellen zum Aus - und
Einsteigen nicht nochmals bis zum Haltestellenschild vor , son¬
dern fahren ohne Rücksicht' auf etwa beim Haltestellenschild
wartende Fahrgäste durch . Dies entspricht dem seit mehreren
Jahren am Bahnhofsplatz üblichen Verfahren.

Als Doppelhaltestellen sind folgende Haltestellen vorgesehen:
1. Hauptbahnhof , außer am Columbus -Hotel.
2. Markt (Rathaus ). „
3. Hohentor (Feuerwache ).
4. Wall —Sögestratze.
5. Herdsntor.
6. Endstelle A. G. Weser.

o I" T e ile n

Bremen Vegesack Bremerhaven
26 . OltoLer 19 .14 23 .07 9 .59 22 .52 7.59 20 .52
27 . Oktober 11 .36 - 11.21 - 9 .21 22 .15
28 . Oktober 0 .30 12 .52 0 .15 12 .37 19 .37 23 .17
29 . Oktober 1 .32 13 .53 1 .17 13 .38 11 .38

WEM

7. Faulenstraße —Doventor (Hochhaus ) aber nur in Richtung
zum Westen.

8. Betriebsbahnhof Gröpelingen.
9. Betriebsbahnhof Sebaldsbrück.
An allen anderen Haltestellen , die nicht als Doppelhalte¬

stellen besonders gekennzeichnet sind, darf nur ein Zug zur
Abfertigung haltpn . Ein Umsteigen  ist also nur in
den nachfolgenden Zug  möglich.

Die Maßnahme ist dringend ersotderlich , um Unfälle zu
vermeiden . Das Aussteigen aus Zügen , die vor derartigen
Haltestellen anhalten müssen , weil die Haltestelle selbst zur
Einfahrt noch nicht frei ist, ist verboten und wird bestraft.

Heute letzter lag der Veuteausstellung
Eine Kriegsbeuteausstellung wird nicht alle Jahre in Bre¬

mens Mauern veranstaltet ) Wer daher die reichhaltige Schau
der seindlichen Waffen im Börsensaal am Markt noch nicht
in Augenschein nahm , hat heute von 9 bis 18 Uhr zum
letzten Male  Gelegenheit , sich über den AusrüstungSstond
unserer Kriegsgegner z-u orientieren . Besonders über die
Modernisierung der Heeres ausrü  st un gen
der anderen Seite gibt .diese Ausstellung ein klares Bild . Er¬
innert sei nur am die verschiedenen Gasabwehrmittsl , Nebel¬
hörner , Wassersirenen , Maschinengewehre , Granatwerfer , Hiob-
und Stichwaffen , Schußwaffen , Kolonialgewehre , Fallschirme,
Fliegerbomben, -Uniformen , Ausrüstungsgegenstände . Don den
bedeutendsten Rüstungsindustrien der Gegner sind Wafsen-
erzeugnisse ausgestellt , die zum Nachdenken anregen und be¬
sonders beweisen , welch heroischer Einsatz unserer Soldaten
an der Front erforderlich war , um die Waffen des Feindes
niederzuringen . Gleichzeitig zeigt auch diese Sammlung die
Entwicklung der einzelnen Waffen  innerhalb
der einzelnen Staaten.

Der beste Beweis der Vielseitigkeit dieser Beuteschau ist der
rege Besuch der Bremer Bevölkerung . Niemand versäume da¬
her , heute die Bcuteausstellung zu besuchen, denn es werden
wieder Jahre vergehen , bis eine derartig reichhaltige Samm¬
lung moderner Massen der ehemaligen Gegner gezeigt wird.

Mütterdienst im Deutschen 5rauenwerk
Am Freitag , den 1. November um 18 Uhr , eröffnet dte Mütter-

schule im Larin -Göring -Haus die Ausstellung von Säuglingswiischs
und -kleidung . — Die Ausgestellte Wäsche und Kleidung der Säug¬
linge wurde von Müttern gearbeitet und wird vielen Müttern und
Frauen Anregung geben , wie man seine Säuglingskleiderkarte ge¬
schickt verwendet und Punkte spart . Ferner , wie man aus allem
Zeug neue Dinge arbeitet , Verzierungsarbeiten geschmackvoll anwendet
und aus Wolle und Baumwolle praktische Kleidungsstücke arbeiten
kann . — Geöffnet ist die Ausstellung täglich von 10 —12 und 16 bis
l 8 Uhr , außer sonnabends ; sonntags 11— 13 Uhr . — Die gleiche Aus¬

stellung findet auch in der Miitterschule des Kreises Bremen -Lesum
statt , in Drohn , Richtweg 5 . Diese Ausstellung ist täglich von 10— 12
und 16— 19 Uhr geöffnet.

Das große WHW-Konzert
der Vremer Schutzpolizei

Die von der Bremer Zeitung bereits im Zusammenhang mit
der Ankündigung des großen WHW .-Konzertes des Musik¬
korps der Bremer Schutzpolizei am letzten Freitag abgebildeten
neuen Fanfaren - und Paukenbehänge , die von einer Bremer
Einwohnerin der Polizei gestiftet wurden , sind gegenwärtig
im Schaufenster der Firma Hinrichs L Bollweg  in der
Sögestraße ausgestellt.

Das Morgenkonzert am nächsten Sonntag im Ttvoli-
Theater,  das von der Schutzpolizei für das 2. Kriegs-
winterhilfswerk veranstaltet wird , das um 11 Uhr beginnt
und gegen 13 Uhr beendet ist , hat die Bortragssolge : 1 Hymne
und Triumphmarsch aus der Verdi -Oper „Aida " ; 2. Ouvertüre
zur Wagner -Oper „Tannhäuser " ; 3. „Aufforderung zum Tanz"
von Weber ; 4. Zwei Märsche für Heroldstrompeten und Kessel¬
pauken „Kreuzritter -Fanfare " (Henriont und „Flieger -Fanfare"
(Husadel ) ; b. Potpourri aus dem Ballett „Die Puppensee"
(Bayer ); 6. „Die Nachtschwärmer ", ein Walzer von Ziehrer;
7. Ein großes Potpourri von Strauß bis Ziehrer „Eine Ope-
rettenreise " (Rolrecht ); 8. Den Meißnerschen Marsch „Zum
Städtle hinaus " und die Uraufführung eines Mar¬
sches  des MusikleiterS Fischer,  unter dessen Stabführung
das Konzert steht : „Schutzpolizei Bremen ".

Lür Den Kd§. - Wagen weitergespart
Die KdF .-Wagen -Sparer in unserem Nordseegau Weser-

Eins haben bei Kriegsbeginn nicht etwa aufgehört , für den
KdF .-Wagen zu sparen , nein , wie der N § .-Gaudienst Weser-
Ems mitteilt , sind sogar eine ganze Reihe neuer Sparer zu
dem alten Stamm hinzugekommen , Auch jetzt lausen fort-
lausend neue Anmeldungen  ein . Es ist ja be¬
kannt , daß sogleich nach Kriegsende die ' Produktion des KdF .-
Wagens für Limousinen und Cabrio -Limousinen ausgenom¬
men wird . Die Auslieferung an die Sparer erfolgt in jedem
Gau im Rahmen der vorgesehenen Zuteilung . Umfangreiche
organisatorisch « Arbeiten wurden bewältigt , um schon wäh¬
rend des Krieges den Volksgenossen in den neuen deutschen
Gauen die Bestellung ihrer KdF .-Wagen zu ermöglichen.
So konnte nun auch im Warthegau das Siparshstvm für den
KdF .-Wagen eingesührt werden.

Zatzrrader unter der Hand
Der Ĥ lizeiPräsident  teilt mit:
Volksgenossen ! Es muß aus gegebener Veranlassung drin¬

gend davor gewarnt werden , Fahrräder , deren Verkäufer und
rechtmäßigen Eigentümer nicht einwandfrei festgestellt sind,
zu kausen.

Es genügt bei einer solchen Feststellung nicht , wenn der
Verkäuser eine selbstgeschriebene Bescheinigung , daß das Rad

sein Eigentum sei, vorlegt . Bei den unter der Hand gshan-
Veiten Fahrrädern ist größte Vorsicht geboten , da diese so
angebotenen Räder durchweg gestohlen sind.

Besonders wird daraus hingewiesen , daß der Käufer eines
t unter der Hand gchandelteu Fahrrades seines gezahlten
- Geldes und Rades verlustig  geht . wenn es als
' gestohlen ermittelt wirdl
^ Außerdem setzt sich der Käufer hierbei der Gefahr aus , daß
x ein Verfahren wegen Hehlerei  gegen ihn an¬

hängig gemacht wird.

^ Rattenbekämpfung vom 9.— 10. Nov.
e Die diesjährige Rattenbekämpfung findet in Bremen , laut
e behördlicher Anordnung , wie wir schon mitteilten , vom 8. bis
' 10. November statt . Zur Klarstellung bezüglich der Auslege-
- Pflicht in Wohnungen wird darauf hingewiesen , daß jeder
' Inhaber einer selbständigen Wohnung,  einer-
' lei ob Eigentümer oder Mieter , auslegen muß . Die Mittel
; werden in den durch Aushang gekennzeichneten Apotheken und
- Drogerien abgegeben . Beim Kauf erhält jeder Käufer eine
: polizeilich vorgeschriebene Verkaufsbescheinigung . Dabei ist
- darauf zu achten , daß für jedes Gebäude , für jedes Grund¬

stück oder für jeden Kleingarten eine besondere Bescheinigung,
auf der neben dem Käufer genau der Auslegeort angegeben
ist , ausgestellt werden muß . Wer nicht rechtzeitig oder nicht
ausreichend ein vorgeschriebenes Mittel auslegt , versündigt
sich gegen unsere Volksgemeinschaft ; er hat Bestrasung zu
erwarten.

Neformationsfest am Z. November
Mit Rücksicht auf die dringend notwendige Kohlenförderung

und die sonstigen Produktionsnotwendigkeiten wird durch ein«
Verordnung des Generalbevollmächtigten für die Reichsver-

^waltung in diesem Jahr das aus Donnerstag , d. 31. Oktober,
sollende Reformationsfest , soweit es gesetzlicher Feiertag ist,
auf Sonntag , d. 3. November , verlegt.

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemslingen  des
Hauptgesundheitsamts Bremen liegen in der kommenden Woche wie
folgt : Montag von 14 .30 — 15 .30 Uhr in Hemslingen , Glockenstratze 3;
Dienstag von 14 .30— 15 .30 Uhr in der Volksschule Osterholz ; Dienstag
von 13 .45— 14 .45 Uhr in der Volksschule Mahndors ; Mittwoch von
14 .30 - 15 .30 Uhr in der Mädchenschule am Postweg : Freitag von
10— 11 Uhr im Parteihaus , Sebaldsbriicker Heerstraße 18.

Treudtenstehrcnzcichen -Vcrleihung , Der Führer hat dem Leiter der
wissenschaftlichen Laboratoriums der Preußischen Moor-
Versuchsstation in Bremsn,  Abteilungsvorsteher Dr . Th,
Arnd,  in Anerkennung 49jähiiger treuer Dienste das Goldene
Treudienstebrenzeichen verliehen . Der Direktor der Anstalt , Pros.
Dr . Brüne,  überreichte dem Geehrten diese Auszeichnung in einem
besonderen Betriebsappell und sprach ihm bell dieser Gelegenheit
herzliche Glückwünsche seitens der ganzen EesolgMst aus.

Unter dem Hotzeitsadler
kreis krsineii

NSDAP.
Ortsgruppenleiter , Ortsgruppenpropagauda-

letter und Ortssrauenschaftsleit ertönen!  Heute,
19 Uhr , Museum , Domshof , Eröffnung der Buchausstcllung.

Ortsgruppe Steintor . Dienstag , 29 . Oktober , 19 Uhr , im SA .-
Heim Sophienstraße , Politische -Leiter -Sitzung , Erscheinen Pflicht.

NL .-Frauenschakt
Ortsgruppe Fehrfeld . Montag , 28 . Oktober , 18 .39 Uhr , im SA .-

Heim , Amtsleiterinnen -Sitzung . Erscheinen aller ist Pflicht . Gleich¬
zeitig Markenausgabe . Liederbücher mitbringen.

Ortsgruppe Hastedt -Hohwisch . Am Donnerstag , 31 . Oktober , von
15— 29 Uhr , werden im Eemeinschastshaus Strümpfe gestopft . Schere,
Fingerhut , Stopfnadel mitbringen . Wir bitten um Beteiligung aller
Zellen.

Ortsgruppe Herdeator . Mittwoch , 39 . Oktober , 16 Uhr , Esmein-
schaftsnachniittag im Earin -Döring -Haus . Handarbeit mitbringen.

Ortsgruppe Horn . Besprechung für alle Amtswaltertnnen am Frei¬
tag , 1. November , 16 Uhr , im Mädchcnwaisciihaus . -7- Kinder¬
gruppe.  Wiederbeginn der Kindergrupps am Donnerstag , 31 . Ok¬
tober , 15 Uhr , in der Hörner Schule.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Nähnachmittag am Mittwoch , 30 . Ok¬
tober , 15 Uhr , Brautstraße 15 . Es ist geheizt.

Ortsgruppe Ostertor . Jugendgruppe.  Der Heimabend der
Jugendgruppe findet am Donnerstag , 31 . Oktober , 17 .30 Uhr , in
der Dienststelle , Beim steinernen Kreuz , statt . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag , 29 . Oktober , 10— 12 Uhr,
SA .-Heim , Kindergruppe . — Dienstag , 20 . Oktober , 10 —16 Uhr,
Nähstube , Schule Stader Straße . — Donnerstag , 31 . Oktober , 16 bis
18 Uhr , SA .-Heim , Gemeinschaftsnachmittag.

Ortsgruppe Roland . Frauenschaftsnachmittag , Dienstag , 29 . Ok¬
tober » 17 Uhr , in der Brecher ' Landesbank , Katharinenstraße . Woll-
garnreste zum Stricken mitbringen.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Donnerstag , 81 . Oktober , 15 Uhr , Gs<
meinfchaftsnachmittag für die Zellen 1— 5 im Eemeinschastshaus.

Ortsgruppe Seefahrt . Mittwoch , 39 . Oktober , 18 Uhr , Eemeinschasts-
nachmittag , Filmvortrag , im Saal 2 des Wilhelm -Decker -Hauses.

Ortsgruppe Utbremen . Morgen , Montag , 18 Uhr , Gemeinschafts¬
abend , Lichtbildervortrag im Eottfried -Talle -Saal . Markenausgabe.
Erscheinen ist Pflicht.

NSKOB.
Kreisdienstftclle Bremeu . Schauspielhauskarten für Sonntag , 3 . No¬

vember , 15 Uhr , sind in der Kieisdtenststelle erhältlich . Es wird
aufgeführt : „ Bunter Abend ."

, ^ Kriegswinterhilsswerk
WHW .-Ortsfübruug Wilhelm Decker . Wertschstn -Ausgabs an die

Betreuten am Montag , 28 . Oktober , von 4—6  Uhr , in der Geschäfts¬
stelle , Walle -. Heerstraße 229 . Gesäße für Salzbohnen mitbringen!

WHW .-Ortsgruppe Fcdelhören . Dienstag , 29 . Oktober , Ausgabe von
Wertgutscheinen in der Zeit von 10—12 .39 und 18— 18 Uhr.

WHW .-Ortssührung Freihafen . Ausgabe von grünen Bohnen an
alle WHW .-Bstieuten erfolgt am Montag , 28 . Oktober , in der Zeit
von 19—16 Ihr . Behälter mitbringen.

WHW .-Ortsgruppe Herdentor . Dienstag , 29 . Oktober , Ausgabe
von Wertschcinen an unsere Betreuten . Ausgabezeiten : 19— 12 und
18— 18 Uhr.

WHW .- Ortsfuhrung Hohentor . Ausgabe von Wertscheinen am
Montag , 28 Oktober , in der Zeit von 9— 12 und 15— 17 Uhr.

WHW .-Ortssiihrung Hohwisch . Ausgabe von Wertgutscheinen am
Dienstag , 29 . Oktober , in folgender Reihenfolge : Ausweis -Nr . 1— 40
von 9— 10 Uhr , Nr . 41 -- 80 von 10—11 Uhr , Nr . 81 —120 von
11— 12 Uhr , Nr . 121 — 160 von 15- 16 Uhr , Nr . 161 - 200 von
18— 17 Uhr , Nr . 201 bis Schluß von 17— 18 Uhr . Die vorstehenden
Zeiten sind unbedingt einzuhalten . Ohne Ausweis und an Kinder
keine Ausgabe.

WHW .-Ortssiihrung Huchting . Ausgabe an unsere Betreuten , Mitt¬
woch , 30 . Oktober , von 18— 18 Uhr.

WHW .-Ortssiihrung Neptun . Am Dienstag und Mittwoch Aus-
gäbe von Wertscheinen Am Dienstag in der Zeit von 9— 12 und
15— 17 Uhr die Buchstaben A — K und Mittwoch von 9— 12 und
15— 17 Uhr ' die Buchstaben von L — Z.

WHW .-Ortssiihrung Neuenlande . Ausgabe von Wertgutscheinen an
unsere Betreuten , Montag , 28 . Oktober , 9— 13 Uhr.

WHW .-Ortssührung Neustadt -Nord , Eiiinenstratze 23 . Ausgabe von
Wertschcinen an unsere Betreuten findet statt am Mittwoch , 30 Ok¬
tober , 9— 13 Uhr , Nr . 1- 259 , Donnerstag , 31 . Oktober , 9— 13 Uhr,
Nr , 251 —599 . Bitte Ausweise nichi vergessen ; Kinder werden nicht
abgefertigt . Auch werden noch Salzbohnen ausgegeben , dafür bitt«
Gefäße mitbringen.

WHW .-Ortssührung Neustadt -Süd . Delmestraße 2 b . Montag,
28 . Oktober , Ausgabe von Wertschcinen an unsere Betreuten in der
Zeit von 9—12 und 15— 17 Uhr.

WHW .-Ortssührung Ofterfeuerberg . Ausgabe von Weitgutscheinen
am ' Dienstag , 29 . Oktober , von 9— 12 Uhr . Tag und Zeit mutz unbe¬
dingt eingehalten weiden.

WHW .-Ortssührung Osterholz . Ausgabe der Wertgutschetn « am
Montag , 28 . Oktober , Buchstabe A— K ; Donnerstag , 31 . Oktober,
Buchstabe L— Z . Die Ausgabe findet an beiden Tagen von 17— 19 Uhr
statt . Gefäße sind mitzubringen.

WHW .-Ortssührung Peterswerder , Am schwarzen Meer 43 . Aus¬
gabe von Wcrtgutscheinen am Dienstag , 29 . Oktober , von 9 —12 und
15- 17 Uhr.

WHW .-Ortssührung Eteintor . Ausgabe von Wertgutscheinen am
Montag , 28 . Oktober , in der Zeit von 9— 12 Uhr , Brunnenstraße 15-16.
Ausweiskarten mitbringen.

WHW .-Ortssührung Iltbremen . Ausgabe von Wertscheinen in der
Zeit von 9— 12 und 16— 18 Uhr ; auch Salzbohnen , hierfür sind De«
säße mitzubringen.

WHW .-Ortssührung Werder , Schule Duntentorsteinweg Nr . 245.
Ausgabe von Wertscheinen am Dienstag , 29 . Oktober , von 9—12 und
15— 17 Uhr . Zugleich Ausgabe von Salzbohnen : Gesäße mitbringen.
— Volksgasmaslen -Ausgabe jeden Dienstag und Freitag . ,

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag , 28 . Oktober

Ortswaltung Fedclhörcu . Versammlung aller Amtswalter der Ortr-
waltung sowie aller Betriebsobmänner im oberen Saal d«s Re¬
staurants „ Senator " , Fcdelhören 7 , 19 .30 Uhr.

Dienstag , 29 . Oltobcr
Ortswaltung Haienhausen . Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter

und Betriebsobmänner in der Dienststelle Habenhausen , Dorfstraße 82,
20 Uhr.

Ortswaltung Sebaldsbrück . Stabs » und Zellenwaltsrfitzung um
19 .30 Uhr . in der Geschäftsstelle . >

Mittwoch , 39 . Oktober
Ortswaltung Osten . Sitzung der Stabs -, Zellen - und Betriebs¬

obmänner in der Dienststelle , 29 .30 Uhr.
' Freitag , 1. November

Ortswaltung Peterswerder . Sitzung der Stabs - und Zsllenwalter
in der Dienststelle um 19 Uhr.

kreis kremenu -k-esuiii

NSDAP.
Ortsgruppe St . Maguus . Filmabend bei W . Bollmann um 17 Uhr.

Die Eaufilmstelle Weser -Ems zeigt : „ Der unmögliche Herr PItt ."

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Erahn . Am Montag , 28 . Oltobcr , 18 Uhr , Eemein-

schaftsnachmittag im Otto -Telschow -Haus ( Erntedankfest ) .
Ortsgruppen Vegesack , Erahn , Schöncbeck . Alle Mitarbeiterinnen,

Zellensrauenschastslciterinnen , Blocksraucnschaftsleiterinnen und Ab¬
teilungsleiterinnen der genannten Ortsgruppen haben am Diens¬
tag , 2 9 . Oktober , von 15 bis 17 Uhr an der
Schulungsstunde  in der „ Strandlust " in Vegesack teilzunehmen.
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1 » Hum ISO. Geburtstag am 27. OktoberGneis mau/ «°n>?-n-
Wenn wir in der Nachkriegszeit , während der Jahre des

Kampfes gegen das System von Weimar , immer wieder für
Neidhardt von Gneisenau  eingetreten sind und
die Erinnerung an sein außerordentliches Wirken wachgehalten
haben im Opiurndunst des Pazifismus , so darum , weil der
unsterbliche Geist von Potsdam auch in Gneisenau und gerade
in ihm , dem „Ausländer ", eine seiner stärksten Verkörpe¬
rungen gefunden hat , weil er zu den großen Symbolträgern
der Belreiungszeit gehört und unter den glühenden Patrioten
von 1812 keine geringere Rolle gespielt hat als unter den —
ganz wenigen ! — großen Erneuerern der preußischen Wehr¬
macht und unter den paar Feldherrn jener Zeit , die sich mit
Napo -leons Genie messen dürfen ; ja , er ist es schließlich
gewesen , der bei Ligny und , Waterloo das Schicksal des Korsen,
und damit Europas besiegelte.

Wenn wir heute  an Gneisenau denken , so sehen und
verehren wir in ihm vor allem den Mitschöpser des preu¬
ßischen Heeres während der Jahre von „Deutschlands tiefster
Erniedrigung ", Dieser leidenschastliche Kämpser hat sich da¬
mals wohl nicht träumen lassen, daß rund hundert Jahre
später sein geliebtes deutsches Volk in eine noch tiesere Ernie¬
drigung gestürzt werden würde , als es die von ihm erlebte
gewesen , und daß dann wiederum ein Deutscher aus ost-
märkischem Blut , wie auch er es von den Vorfahren hatte , das
deutsch« Volk und damit das Reich aus der Erniedrigung
heraus und empor führen werdel

Alles Große entsteht in tiefem Geheimnis , bahnt sich in
der Verborgenheit an , tritt eines Tages noch unsicher , ans
Licht, verfällt der Ablehnung und dem Spott der jeweiligen
Machthaber , muß sich wehren , wächst im Kamps , wird stärker
als die Pfründner . die es niederyalten wollten , ballt alle
guten Kräfte unwiderstehlich um sich, sagt dem verderbten
Gestrigen den heiligen Kampf an und gewinnt ihn krast
seines jüngeren , reineren , helleren Rechtes.

So auch die Freiheitsbewegung der Jahre von 1867 bis
1813. die sich im jammervoll gedemütigten Preußen anbahnt
und damit die eigentliche Mutter des neuen Reiches der
Deutschen wird . — dieses Reiches, dem es zwei Menschenolter
später beschieden ist , sich vom hoffnungslosen Habsburger
Kaisertum abzulösen und die Reichsidee im deutschen Norden
dauerhafter , weil wurzelstärker . einzupflanzen . Das jüngste
Stadium dieser Entwicklung erleben wir heute : unser in
gesundes Dolkstum verlagertes Reich steht stark und ge¬
schlossen da . siegt über eine versinkende Welt und schasst
die lebenswürdige und lebensvolle Ordnung in Europa.

In der Tat : die Befreier Preußens waren zum überwie¬
genden Teil keine geborenen Preußen . Scharnhorst war Han¬
noveraner , der Freiherr von Stein war Nassauer , Blücher
war Mecklenburger , Gneisenau war Sachse aus österreichischem
Adel Hardenbecg — trotz seinem gefährlichen Liberalismus
zweifellos verdient um Preußens Erhebung — stammte aus
dem Hannoverschen . Aber waren nicht alle diese Männer

in erster Linie Deutsche ?! Um Deutschland zu erwecken,
setzten sie die Hebel in Berlin an , weil sie erkannt hatten,
daß Deutschland nur durch Preußen geweckt werden konnte,
— genau so wie Adolf Hitler den Hebel in München angesetzt
hat , weil er instinktsicher gefühlt hat , daß diesmal die Er-
weckung des Reiches aus dem deutschen Süden kommen müsse.

Wie eng Scharnhorst und Gneisenau besreundet gewesen
sind, und wie ergänzungsfreudig diese beiden grundverschie¬
denen Temperamente , der Niedersachse und der Süddeutsche,
zusammen gearbeitet haben , ist bekannt . Weniger bekannt
ist . daß Gneisenau eine größere Reih« von wichtigen Denk¬
schriften ganz selbständig ausgearbeitet und die Verwirk¬
lichung ihrer Ideen gegen den zögernden König aufs leiden¬
schaftlichste verteidigt , zum Teil auch durchgesetzt hat.

Alles , was die drei großen Erneuerer jener Jahve , Scharn¬
horst , Gneisenau und Clausewitz , geschossen haben , scheint
wie aus einem Guß zu sein, und doch heben sich die Tem¬
peramente der drei deutlich kennbar voneinander ab.

Gneisenau war der impulsive , leidenschastliche , mit genia¬
lem Sarkasmus vorwärtsdrängende Geist mit starken künst¬
lerischen Einschlägen , — auch hierin dem Führer des Dritten
Reiches verwandt . Er pflegte in erzwungenen Mußestunden
Gedichte zu machen , und seine tiefgründige Aeußerung zu
Friedrich Wilhelm III ., daß „die Sicherheit der Throne auf
Poesie gegründet " sei, ist von dem ziemlich trockenen König
niemals begriffen worden . . .

Tun >Vo «ke rler cleutrrken kurker

In einem Aufsatz vom Juli 1867 schreibt dieser Feuerkops:
„Welche unendlichen Kräste schlafen im Schoße einer Na¬
tion unentwickelt und unbenutzt . In der Brust von tausend
und aber tausend Menschen wohnt ein großer Genius , dessen
aufstrebende Flügel durch , seine tiefen Verhältnisse gelähmt
werden . Während ein Reich in seiner Schwäche und Schmach
vergeht , folgt vielleicht in seinem elendesten Dorf ein Cäsar
dem Pfluge , und ein EpcEninon — das nährt sich karg von
dem Ertrag seiner Hände !"

„Freiheit der Rücken" betitelt er eine Denkschrift von 1808,
in der er für die Abschaffung der entwürdigenden Spieß¬
ruten eintritt und diese dann auch durchsetzt, „da die Diszi¬
plin nicht im Prügelholze , sondern nur i'm Ehrgesühl zu
finden sei"I — Unermüdlich kämpft er in seinen Denkschrif¬
ten von 1808 für eine männlich «, aus Ehre gegründete Hal¬
tung dem Feinde gegenüber , und im April 1811 legt er dem
König einen umfassenden Plan sür die Bewassnung der Mi¬
lizen und sür den „Aufstand in Masse" vor , der bis ins
kleinste durchdacht ist und aus der uralten Erkenntnis be¬
ruht , daß erfahrungsgemäß auch das beste Heer einem feind¬
lichen Volkskrieg mit all seinen Schrecken auf die Dauer
nicht gewachsen ist . — Die Reihe der königlichen Randbemer¬
kungen hierzu , aus denen Friedrich Wilhelms spöttisch« Re¬
signation ganz unverhohlen spricht , zeigt blitzartig die Fülle
der Widerstände aus , gegen die der Befretungswille kühner
Männer damals ankämpfen mußte . — Daß Gneisenaus
Milizpläne in den Landwehren von 1813 eine Verwirklichung
fanden , zum Segen der preußischen Waffen , daS soll nicht
unerwähnt bleiben.

Wir sollten uns heute vor allem mit dem tiefgründigen
Denker und Kriegswissenschaftler Gneisenau beschäftigen und
seine Ideen in unser historisches Gewissen eingehen lassen.

Vom Lesen der Vücher
Lesen ist ein großes Wunder . Was hast du vor dir , wenn

du ein Buch aufschlägst ? Kleine , schwarze Zeichen auf Hellem
Grunde . Du siehst ste - an , und sie verwandeln sich in klin¬
gende Worte , die erzählen , schildern , belehren . In die , Tiefen
der Wissenschaft führen sie dich ein , enthüllen dir die Geheim¬
nisse der Menschenseele, erwecken dein Mitgefühl , deine Ent¬
rüstung, ..deinen Haß , deine Begeisterung . Sie vermögen dich
in Märchenländer zu zaubern , Landschaften von wunderbarer
Schönheit vor dir erstehen zu lassen , dich in die sengende
Wüstenlust zu versetzen, in den starren Frost der Eisregionen.
Das Werden und Vergehen der Welten vermögen sie dich
kennen , die Unermeßlichkeit deS Alls dich ghnen zu lassen. Sie
können dir Glauben und Mut und Hoffnung rauben , verstehen
deine gemeinsamsten Leidenschaften zu wecken, deine niedrig¬
sten Triebe als die vor allen berechtigten zu feiern . Sie können
auch die gegenteiligen , die höchsten und edelsten Gedanken
und Gefühle in dir zur Entfaltung bringen , dich zu großen

Taten begeistern , die feinsten , dir selbst kaum bewußten Re¬
gionen deiner Seele in kraftvolles Schwingen versetzen. Was
können sie nicht , die kleinen , schwarzen Zeichen, deren nur
eine so geringe Anzahl ist, daß jeder einzelne von ihnen alle
Augenblicke wieder erscheinen muß , wenn ein Ganzes ge¬
bildet werden soll, die sich selbst nie , sondern nur ihre Stel¬
lung zu der ihrer Kameraden verändern . Und hinter die Rät¬
sel dieser Eigenschaft , die ihnen anhaftet , zu kommen , uns den
Weg zu ihren Geheimnissen zu eröffnen , wird einem Kinde
zugemutet , und ein Kind vermagls — wenn dos nicht ein
Wunder ist . . ."

öckselsvon kbnsc-kscbenbscii

„Wer aus den Büchern nichts mehr lernt , als was in den
Büchern steht, der hat die Bücher nicht halb benutzt ."

Soltiioici kpbesim issslng

Das Vuok als Vfatts
Lin ^ ukruk von koietisminislei ' vv . Lloebdels

Osr ksieksminister Itir VollcsaukklsrunA wul ? rc>-
poZonäs Kot: aus äsr HerbstvsrunsbLltmriAsn
kür äos äsutscfls Lekrikttum kolgsnäsn ^ ukruk srlosssn:

i,Iw Xsmpk unseres Volkes um sein Disdeusreekt:
ist äos Lucfl ru einer seflsrksn 'iVskks ZoZeu die
Melits äsr klutokrotisn unä ru einem IVerkrienZ om
Aushau äes ksiefles ZsVoräen . UöZs äos äsntsefls
Volk nus äsn Lüoflsrn äsr 2 sit immer von neuem
Oluubsn nnä Xrokt scflöpken sur TrküIIunA seiner
groüsn ^ nkzabsn in OoASnrvsrt nnä 2 ukunkt ."

(§ 62.) vr . Goebbels.

„In einem Buche, dessen Schöpfung man sich ehen versetzt,
steckt ein halbes Leben und Gott weiß , wieviel Zukunft dazu ."

lösn k>SUl
»

„8uum quious . Jeder nimmt das Seinige aus den
Büchern , die er liest ."

Lluislisn tckoegsorlsm
*

„Ein Buch , das nicht Wert ist, zweimal gelesen zu werden,
ist auch nicht wert , daß man es einmal liest ."

«sei lulius Vlsbsr

„Wer zu vergleichen weiß , was er erlebt und was er liest,
und wer aufs Leben anzuwenden weiß , was ihm Bücher
sagen , dem verhelfen sie wie gar nichts anderes , das Leben
zu verstehen und has Leben zu meistern , und er kann die
schönsten Freuden aus ihnen gewinnen , die es gibt ; denn
'die Bücher haben uns ja all die Jahrhunderte her das Beste
aufgehoben , was die klügsten und edelsten Menschen gesuhlt
und gedacht, entdeckt und ersonnen haben ."

6srcilosnci Â soselus

„Deutscht geliebte Landsleute , welches Reichs, welches Glau¬
bens ihr seid, tretet ein in die euch allen angetane Halle
eurer angestammten , uralten Sprache , lernet und heiliget sie
und haltet an ihr ; eure Volkskrast und Dauer hängt an ihr.
Noch reicht sie über den Rhein in das Elsaß bis nach Lothrin¬
gen , über die Eider ties in Schleswig -Holstein , am Ostsee-
gestade hin nach Reval und Riga , jenseits der Karpaten in
Siebenbürgens altdakisches Gebiet . Auch zu euch, ihr ausge¬
wanderten Teutschen , über das salzige Meer gelangen wird
das Buch » nd euch wehmütige , liebliche Gedanken an die
Heimatsprache eingeben oder befestigen , mit der ihr zugleich
unsere und eure Dichter Hini'cherzieht. " Isicob Grimm

Bremer Schauspielhaus . In der alleinigen Uraufführung der
Komödie „ABC der  Eh «" , von Peter -Heinz Robert , spielen
Traute Föltz , Hanns Müller und Wolfgang Preitz die Hauptrollen , .
Die Inszenierung leitet Karlheinz Streibing . Bühnenbilder : Rudolf
Eugel.



panzerjiiger aus Weser kms am Leind
Vremer Kriegstagebuchblatter aus dem Leldzug im Westen

^ Mit nachstehenden Schilderungen bringen wir die dritte
und gleichzeitig abschließende Folge der am 13. Oktober

begonnenen KricgstagcbuÄblättcr eines
Bi » mer Schriftleiters , der als Gefreiter die Feuertaufe
und den siegreichen Einsatz seiner Panzerjiiger -Abtcilung
beim Feldzug im Westen miterlebte.

- 2- Jmii beginnt für uns ein neuer Abschnitt der
Kriegsgeschichte . Nach Erledigung des Auftrages im Norden

Rahmen der Panzerdivision vorbei an den
Loretdohohem mit den riesigen Gräberfeldern aus dem Welt¬
kriege nach Suden . Nach langer Fahrt wird in Neuville

gemacht . Aus eroberten französischen
" ^ ten wir durch Vermittlung unseres

Oberzahlmersters Hamanke (Bremen ) ein Niesenfas ; mit
bestem Burgunder . Auf dem Hose des Gutshofes in Neuville,
unsern Oart,er , entwickelt sich lebhaftes Treiben . Das 600-
Liter -Faß wird aus Flaschen abgefüllt . Hier werden Flaschen

dort wird der köstliche Wein mit einem langen
LichlEch aus dem Faß geholt . Mehrere Kameraden versehen

andere verpacken sie in Kisten,
r ^ Abgabe von Rotwein als erfreuliche Au-
satzverpflsWng sichergestellt.

Am Abend des 4. Juni hören Wir in einem Gemeinschasts-
empfang dre Sondermeldung über den Abschluß der ge-

^ ^ ^ kreis nngssch lacht in Flandern,
«kotz Vernehmen wir die Einzelheiten des großen Sieges , an
dem unsere Abteilung in maßgeblicher Weise beteiligt ge-
Wesen rst.

5. Juni wird die Abteilung nach Peronne in Marsch
gosiht , wahrend der Troß vorläufig in Heudicourt Unter-
run t findet . Bor Peronne gibt es starke Stockungen , da das
Befahren der Kriegsbrlicken über Somme und Sommekanal

/ kangsain vor sich gehen kann . Beim Ueber-
schreiten der Somme  schweifen unsere Gedanken zurück
rur ^ Zeit des großen Krieges 1914/18, wo um dieses kleine
unscheinbare Flüßchen Ströme von Blut geflossen sind.

Segen eine kmiaranten -Legion
In Biaches bezieht die Abteilung ' Bereitstellung . Es ent¬

wickeln sich schnüre Kämpfe . Der Gegner leistet harten Wider¬
stand . Die deutschen Panzer rollen verschiedentlich durch feind¬
liche Dörfer , ohne Feuer zu bekommen . Die nachfolgenden
Verbände werden dann aus geschickt angelegten MG .-Nestern
rnrt Feuer überschüttet . Deutsche Infanterie säubert rücksichts¬
los die Keller und sonstigen Verstecke aus . Scheunen , aus
aus denen durch provisorisch angelegten Schießscharten ge¬
feuert wurde , werden unter Einsatz von Flammenwer¬
fern  ausgeräuchert . Die Widerstandskraft des Gegners er¬
lahmt langsam , immer mehr Ucberläafer kommen den Trup¬
pen . entgegen . Am Spätabend ist der Division ein tiefer
Einbruch in die feindlichen Stellungen gelungen.

Beim Betrachten der zahlreichen Gegangenen wird auch
klar , -weshalb der Kamps ähnliche Ausmaße wie im spani¬
schen Bürgerkrieg angenommen hat . Die aus der Gegen¬
seite befindlichen Truppen setzen sich zum Teil aus Frem¬
de  n l e g i o n är en  zusammen . Emigranten aus allen
Ländern hatten sich in dieser Elitetrupve ein Stelldichein
gegeben . Ganz vereinzelt sieht man zwischen den verkniffenen
Gesichtern der Gefangenen auch verbrecherische Judenvifagen,
die verlegen grinsend um gut Wetter bitten.

Aur Sicherung des weiter vorgetragenen Angriffes wird
unsere Abteilung in Richtung Grumh und Roiglix in Marsch
gesetzt.

Zwei tote Kameraden von der PK.
Der Funktrupp des Ufsz. Siemon (Bremen ) kommt im

Laufe der Gefechte zusammen mit der 1. Kompanie in den
kleinen Ort Pertain . Da der Funktrupp keine Ver¬
bindung aufnehmen braucht , benutzt der Funker Sachs
(Bremen ) die Gelegenheit , um sich die völlig unversehrte
Kirche anzusehen . Er sindet die Orgel intakt und bald er¬
tönt , meisterhaft gespielt das Largo von Händel durch den
weiten Raum des Gotteshauses . In der Nähe der Kirche
finden Kameraden der 1. Kompanie zwei Angehörige einer
PK ., einen Leutnant und einen Gefreiten , tot aus . Un¬
ter Leitung von Oberleutnant Gröger (Hamburg ) geht man
sofort daran , den toten Kameraden eine würdige Bestattung
zu bereiten . Direkt neben dem Eingang der Kirche wird ein
Grab geschaufelt . Ergriffen umstehen die Soldaten die letzte
Ruhestätte , als man die beiden toten Kameraden der PK.
hinabgleiten läßt . In ' diesem Augenblick ertönt aus der ge¬
öffneten Kirchentür leises Orgelispiel . Der Zufall will es,

daß der Gefreite Sachs mit den erhabenen Klängen des Lar-
gos von Händel zwei tote deutsche Soldaten zur letzten Ruhe,
begleitet.

Am 7. Juni sind die deutschen Divisionen bereits weit über
die Somme zur Seine vorgestoßen . Der Kampf , bei dem
unsere Abteilung zur Flankendeckung eingesetzt war , endet
mit dsr völligen Zerschlagung des Gegners.

Der Weg zur Atlantischen Küste und zu den Pyrenäen
ist frei!

Zur Marne
Am 9. Juni unternehmen wir eine große Schwenkung

nach Osten . Die Abteilung bezieht zunächst in Fontaine
Notre Dame bei St . Quentin Unterkunft . Hier trifft auch
der Göpücktroß , der während des Einsatzes an der Somme
langsam nachgezogen wurde , bei der Abteilung ein In der
Nacht zum 11. Juni geht es weiter . St . Quentin wirb durch¬
führen , die KriegSbrücke über den Oise -Aisne -Kanal über¬
quert , das stark zerschossene SoissonS erreicht . Hier geht es
über die KriegSbrücke der Aisne . Trotz anstrengender Nacht¬
fahrt kann der schwierige Vormarsch ohne Zwifchenfall durch¬
geführt weiden.

Am 12. Juni erreichen wir über die KriegSbrücke l 'Our -ges
den großen Wald Tournelle , wo in geschickter Tarnstellung
Nachtrast gehalten wird . Der kommende Tag bringt die
Fortsetzung des Vormarsches , der sich jedoch jetzt außerordent¬
lich schwierig gestaltet . Starke Regengüsse bringen eine völlige
Ausweichung der Straßen und Wege mit sich. Trotz vieler
Stockungen geht aber alles glatt . Die Landschaft wird immer
reizvoller , obgleich das regnerische Wetter anhält . Die Tief¬
ebene Frankreichs geht in Hügel und Gebirge mit großen
Waldbeständen Wer.

80  Matokkaner gegen einen Kradmelder
Am frühen Morgen des 14. Juni wird Unteroffizier Na¬

rr i tz (Bremen ) als Besehlsempsünger zuin Divisionsgefcchts-
stand kommandiert.

Beim Verlassen des Ortes Grands bekommt er Geivehr-
und MG .-Feuer . Also umdrehen und an der Sein « zurück
nach . Anglonro . Plötzlich blitzt es aus einem seitlich der
Straße gelegenen - Wäldchen aus Eine Anzahl schwarzer
Soldaten kommt mit großem Geschrei herausgelaufen und
schießt wild um sich. Ufsz. Ranitz stoppt ab, wirft sich hinter
seinem Krad in Deckung und nimmt das Feuer auf . Der
Nogerhausen kommt näher und näher . Da tritt ganz über¬
raschend aus seitlich gelegenen Buschgruppen deutsche In¬
fanterie heraus . Die Schwarzen , die so tapfer gegen einen
einzelnen Kradfahrer vorgegangen waren , werfen die Massen
fort und hoben die Hände hoch. Rund 80 Mann , darunter
ein Offizier , können abgeführt werden . Ufsz. Ranitz überquert
die Seine bei Marvaillh und kommt glücklich zum Divi¬
sionsgefechtsstand . ' ,

Am Abend dos 14. Juni wivd die Abteilung bei Coustais
über die Seine vorgezogen und erreicht den Ort Romilly.
Der Gepäcktroß nimmt in Bcrgeres sur Moptmirail Quar¬
tier . Die Dörfer sind all« verlassen . Aus den Weiden liegen
tote Pferde und Kühe herum , die infolge Wassermangels
krepiert sind . Für die vielen Hühnereier , die sich in Scheunen
und Ställen befinden , haben wir starkes Interesse , Auch
Schirrn « ister Henke (Bremen ) beteiligt sich eilfrig am
Eiersammeln . Er erweist sich aber als Sammelbecken für die
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Wer kennt alle WkjW-flbzeichen?
In einem Handbuch vereinigt — Neichsabzeichen , Lauabzeichen und lürplaketten

Nie „ kdL ." -Samme !gruppen und das WHW.

Zuerst , im Winter 1933/34 , als das „Winterhtlsswerk des
rutschen Volkes " seinen Anfang nahm , war es mit den Ab¬
scheu erheblich anders als heute , denn zunächst gast es noch
ine Straßensammiungen in der Art der heutigen Aktionen,
ieilmehr wurden die ersten WHW .-Mzeichen — die Abzeichen
bis 3 waren hohl geprägte Eisenblechabzeichen und zeigten
aen Kochtopf mit lodernder Flamme und die Umschrift, „ Wie
lsen . Gegen Hunger und Kälte ", bzw. ein Häuschen mit
nein Tannenbaum , umrandet von den Wörtern : „Weih-
ichten in jedem Haus . Wir helfen " — nur gemeinsam mit
n Monatstürplaketten ausgegeben . Das erste 'Abzeichen, das
iläßüch einer Straßens -amiulung ausgegeben wurde (6./7.
inuar 1934), war ebenfalls aus Eisenblech , HM geprägt , und
igte einen Zweig aus EichLnblä -ttern,  mit der
aterschrist : „Schützt die Familie . Wir opfern ".
Mit diesem Abzeichen , an das sich nur die wenigsten von
«s noch erinnern werden , und mit der am 10./11 . Februar
s gleichen Jahres ausgegebenen geklöppelten weißen
pitzenro fette,  die damals besonders 'bei den Frauen
irksten Anklang fand , wurde der Reigen der WHW .-Straßen-
mm-lungen erössnet , ohne die wir uns heute weder ein Win-
chilsSwerk noch den Winter überhaupt vorstellen können.
Das zweite Winterhi -lsswerk 1934/35 brachte dann am 12. bis

Oktober die bekannten Be r n ste i n - A n ste ckn ade l n,
n der erstm -alig eine GrvHauflage in Höhe von ülher 11,5
tllionen Stück hergestellt wurde . Damit war der Ansang
macht , denn von nun ab gab es Monat für Monat solA
HW -Abzeichen , die in immer steigender Anzahl hergestellt
nden mußten , war es doch allmählich selbstverständliche
wenpflicht eines jeden Volksgenossen geworden , durch das
cagen eines solchen Abzeichens auch äußerlich seme Zugcho-
zkeit zu der großen deutschen Volks - und Lebensgemeinschaft
dokumentieren . '

Erst allmählich fing der eine oder andere Volksgenosse an,
h diese Abzeichen als Erinnerung an eine gemeinsam vom
nzen deutschen Volk bekämpfte Notzeit aufzuheben . Und
in war es nur ein einziger Schritt , bis sich hier und da der'
unsch regte , nicht nur einzelne Abzeichen zu besitzen sondern
-glichst alle Abzeichen ! Heute , nach scäzs Wlnterh .Isswer en
id mitten im siebenten , dem zweiten Kriegs -WHW ., hat sich
-ser Wunsch so allgemein entwickelt , daß letzt eine richtige
otz« Sammlergemeinde besteht , die, so wie andere Bues-
arken oder Münzen , Schmetterlinge und Insekten oder
ineralien sammeln , eben WHW -Abzeichen sammelt . Und
mählich haben sich diese Sammler von WHW .-Ab,eichen
zar eine Organisation geschossen, die KdF .-Sammlergruppen,
nn ein echter Sammler — und natürlich gibt es unter den
HW .-Abzeichensammlern genau so viele passionierte Samm-
- wie aus allen anderen Gebieten — will ja nicht nur sam-
stn sondern er will seine Sammlung in erster Linie voll-
ind'ig wissen . Am liebsten aber erwirbt er gleich ganze , kom-
ette Sätze , denn wer weiß , ob ihm später das Glück hold ist
id die ihm noch fehlenden Marken oder WHW .-Abzeichen
schert Daher ist es durch Vermittlung der KdF .-Sammler-
uppen erreicht worden , daß man seit dem Vorjahr ganze
izeichensätze, meist beim Eauamt der NSV ., erwerben kann,
iz die Sammler sehr freute , denn es ist häusig nicht leicht,
« Abzeichen einer Sammlung zu bekommen.

Kleinigkeit ! wird mancher denken . Aber weit gefehlt , denn
wenn es bei einer Sammlung vier , sechs oder , was auch vor¬
kommt , sogar acht oder zehn verschiedene Abzeichen gibt , dann
ist es schon recht schwierig , alle zu erhalten . Meist bleibt es
dabei : zwei oder drei Abzeichen oder wenigstens eins sind spur¬
los verschwunden und für keine Mühe aufzutreiben . Die ein¬
zige Hoffnung ist dann noch die , daß ein anderer Sammler
mehr Glück gehabt hat , und er selbst durch einen Tausch —
natürlich wird in den KdF .-Sammlergruppen auch fleißig ge¬
tauscht ! — doch seine Sammlung komplett bekommt-

Am schwierigsten aber ist es bei den gaueigenen Sämmlun-
lungen , wie man sich leicht vorstellen kann : mit deren Ab¬
zeichen hat der Sammler seine liebe Not , Aber in etwas ist eS
ihm auch schon erleichtert worden , nämlich durch das von den
KdF .-Sammlergruppen herausgegebene „Handbuch der WHW .-
Abzeichen ", das mit Unterstützung der Dienststellen des NeichS-
beauftragten und des Gaubcauftragten in Berlin für das Win-
terhilfswerk aufgestellt wurde . Jetzt weiß er wenigstens , was
ihm fehlt , und wo er seine Bemühungen aus Vervollständi¬
gung seiner Sammlung anzusetzen hat.

Abgesehen von dem Gauabzeichen , deren Bearbeitung sich
durch den Krieg nicht so vollständig und ausführlich wie be¬
absichtigt ermöglichen ließ , zeigt das Handbuch in seinen drei
Teilen sämtliche WHW .-Abzeichen , die bis zum WHW.
1938/39 ausgegeben wurden . Der erste Teil bringt : die ein¬
gangs geschilderten Abzeichen der ersten «Reichs -Straßensamm-
lungen . Wir treffen in diesem Teil noch einmal all die reizen¬
den Abzeichen , mit denen wir uns in den vergangenen Win¬
tern geschmückt haben , die Christrosen mit Tannenzweig , die
Wikingerschisse und Wappenschilder , dann die entzückenden
Trachtcngruppen vom März 1937 und die Tierkreisabzeichen
vom November desselben Jahres , weiter die Bcrnsteinblätter
und -blüten und schließlich auch die zehn Abzeichen , die Solda¬
ten unserer Wehrmacht darstellen.

Sechs Jahre nimmermüder WHW .-Arbeit stehen in Form
dieser schönen , einfalls - und abwechslungsreichen Abzeichen
noch einmal vor unserem Auge . Das erste Kriegs -WHW . ist
noch nicht berücksichtigt ; dies . ist einer späteren Auslage des
„Handbuches der WHW .-Abzeichen " vorbehalten , das — wie
sich bei dem starken Interesse und der entsprechend starken
Nachfrage sckwn jetzt zeigt — wahrscheinlich sehr bald sällig
werden dürfte ; denn genau wie die erste Auflage , wird auch
die jetzt vorliegende zweite sehr bald vergriffen sein.
. Der zweite Teil des Handbuches bringt dann , im Gegensatz
zu den Abzeichen der Reichsstraßensammlungen , die mit Ab¬
bildungen angeführt sind , die Abzeichen der gaueigenen
Sammlungen ohne Abbildungen . Die wenigsten dieser Ab¬
zeichen dürften den Sammlern bekannt sein.

Im dritten und letzten Teil sind schließlich, wieder mit
Abbildung , die Monatstürplaketten wiedergegeben , während
der erst geplante vierte Teil „Abzeichen und Plaketten , die
Vvn Deutschen im Ausland zugunsten des WHW . ausgegeben
wurden ", zunächst noch nicht vorliegt . Voraussichtlich wird
ihn aber die nächste Auflage enthalten , die dann wirklich
das ganze Gebiet restlos umsaßt . Aber auch so ist das „Hand¬
buch" eine wertvolle öilse für jeden Sammler und zeigt zu¬
gleich, was wahre Volksgemeinschaft zu leisten vermochte ! 0.

kleinen Hühnerflöhe . Schon während des Suchens können
wir beim Schirrmeister verdächtige Juckbewogungen beob¬
achte» . Dann kann er es nicht mehr aushalten Die Klei¬
der fliegen vom Leibe und lachend können wir sehen, wie
der Schirrmeister nackend aus der Landsträße steht und sich die
Flöhe absucht . Mit dem Fangen von genau 70 Flöhen
dürste unser Schirrmeister einen Rekord geschlagen haben.

Veginnende Auflösung des Zeindes
Don Romilly geht der Vormarsch genau in südlicher Rich¬

tung weiter . Unzählige Gefangene kommen uns entgegen.
Immer wieder hören wir die Frage Vvn deutschsprechcnden
Elsässern : „Ist denn der Krieg noch nicht aus ?" Schwarze
Soldaten  mit großen Emschnittnavben als Backenver¬
zierung ziehen grinsend in die Gefangenschaft , jetzt kommen
Marokkaner , jetzt Fahrzeuge mit Soldaten , die einen roten
Fes aus dem Kops tragen . Tann wieder in großen Kolonnen
reguläre französische Truppen . Und zwischen den Gefangenen
immer wieder das große Elend der flüchtenden Zivil¬
bevölkerung.

Der 10. Juni bringt die Fortsetzung der Verfolgungs-
kämpst . Vereinzelt finden noch kurze Kampfhandlungen statt,
der aufflammende Widerstand kann aber überall , leicht ge¬
brochen werden . Die Beute an Material und Waffen nimmt
unübersehbare - Ausmaße an . Wir passieren Feldstellungen der
feindlichen Artillerie , in denen noch die Geschütze stehen.
Tanks , schweren und schwersten Kalibers liegen in den
Straßen . In Gebüschen und Wäldern riesige Mengen Mu¬
nition aller Art , die unversehrt in unsere Hände fallen.
Links und rechts der Vormarschstraßen tote Soldaten , kre¬
pierte Pfevde , zum Teil noch angeschirrt vor den zerstörten
Fahrzeugen , dazwischen immer und immer wieder die tiefen
Einschläge der Bomben unserer Stukas.

Die Auflösung der französischen Armee macht schnelle Fort¬
schritte . Ganze ' Kolonnen bespannter Einheiten ergeben sich
schon nach wenigen Schüssen.

Paris ist gefallen!
Frankreich ist verloren!
So rufen die französischen Soldaten aus . Weshalb also

noch nutzloser Widerstand!
*

' Große fahrbare Werkstätten fallen unversehrt in unsere
Hände . Seit Tagen tanken unsere Wagen nur noch aus er¬
beuteten Vorräten . Die Franzosen machen nicht einmal mehr
den Versuch , wertvolle militärische Anlagen zu vernichten.
Warum auch : Paris ist in deutscher Hand,  der
Krieg ist sür Frankreich verloren.

Schwere französische Langrohrgoschütze , noch mit Büschen
und Zweigen zögen Flieger getarnt , stMn am Straßenrand.
Wieder der unendlich lange Zug der Kriegsgefangenen und
nicht minder groß der» Elendsstvom der Flüchtlinge . Am
Straßenrand umgestürzte Kraftwagen und sonstige Fahrzeuge,
ausgebrannte Panzerwagen , Kriegsmaterial aller Art . Die
flüchtende Masse hat jedes Fahrzeug , das vorübergehend ab¬
stoppen mußte , rücksichtslos in den Graben gestürzt . Nicht
einmal die verpackten Habseligkeiten holte man heraus . In
panischem Schrecken floh alles gegen Süden!

Am 17. Juni geht der Vormarsch im Rücken der Maginot-
linie weiter . Großbois wird erreicht . Wieder ziehen große
Kolonnen gefangener Soldaten an uns vorübet . Ein ganzes
französisches Artillerie -Regiment , das keine Ahnung von dem
deutschen Vorstoß hat , marschiert in unsere Marschkolonne
Die Spitze wird zur Waffenabgabe aufgefordert und ohne
einen Schuß ergibt sich das ganze Regiment . Ein Zeichen der
völligen Mutlosigkeit  innerhalb deS französischen
Heeres.

Gefangene erzählen uns , das sie seit Tagen ohne Befehle,
ohne Verpflegung und sonstigen Nach schieb sind , Sie haben
Hunger und bitten uns um Brot und Zigaretten Schwere
deutsche Panzer überholen uns dröhnend und klirrend . Die
Besatzungen rufen uns zu, .daß an die Festung Dijon ein
Ultimatum zwecks Uebergabe gestellt sei. Bald daraus hören
wir im Radio mit gvoßer Begeisterung die Sondermeldung,
daß nunmehr die Umklammerung ' der Maginvtlinie bis zur
Schweizer Grenze beendet ist . Wir sind stolz auf diesen Rie¬
senerfolg , an dem unsere Abteilung mitgewirkt hat . Ver¬
gessen sind alle Anstrengungen des Vormarsches . Es kam
daraus an , daß die deutschen Divisionen schneller waren als
die Franzosen , die aus den Anlagen ster Maginvtlinie wegen
der drohenden Einkreisung hinaus wollten.

Aber wir waren schneller!
Das blitzartige Vorstoßen von der Aisne nach Süden kann

eigentlich gar nicht als Vormarsch bezeichnet werden , es war
mehr ein Tag - und Nachtrennen.

Frankreich kapituliert
Am 17. Juni kommt ein französischer Parlamentär zum

Tivisionsgefechtsstand , um wegen der Uebergabe der Festung
Dijon zu verhandeln.

Nachmittags hören wir im Rundfunk , daß der neue fran¬
zösische Ministerpräsident . Marschall Pötain,  der fran¬
zösischen Armee die Einstellung der Feindseligkeiten be¬
sohlen nnd um Bekanntgabe der WaffenstillstandSbedingungen
gebeten hat.

Jubel aus allen Fahrzeugen . Vorbeifahrenden Truppen wird
es zugerufen : . Frankreich hat kapituliert!

Jetzt bleibt nur noch öer Hauptschuldige nach:
England!

Auch die französischen Gegangenen , die Flüchtlinge , hören
von dem Geschehen. Sie nehmen die Nachricht beinahe noch
freudiger auf . Der Schrecken des Krieges soll ein Ende haben.
Frankreich stellt den Kamps in diesem von ihm selbst vom
Zaune gebrochenen Kriege ein . — Am 18. Juni erreicht die

Hinweise Hier koleeoäe UlttsIIaorei
eokörso mw Loreixsotell

Freitag , 1. November , 18V« Uhr , im Goldenen
Saal , Böttcherstraße:

VortiuK Oscar I,anK (München ) :
»sicti -vivki« „Anton Li 'uvkner , Wesen unck Lerieutnnx"

öuri , u. Volk T,e Herren Konzertmeister C. Berla , W . Röden-
Soswobung heck, A. Schulz . I . Apel und P . Zingel spielen

das Adagio aus dem Streichquintett von Bruckner . Karten
zu RM . 1,— Tcchanatstr . 1 b/o von 11 bis 13)H Uhr , und
bei Praeger L Meier . Anrechte  sür alle vier Vortrüge
2,50 RM .' in der Geschäftsstelle.

Am Reformationstag , Donnerstag , 31. Oktober , 18 Uhr , in
der Ostkrypta des Domes

Festkirchendienst
Predigt : Pastor Gerner -Weuerle . Liturgie die Pastoren:
Nahm , Dr . Dietsch.

Harsarstks Kubat ? !»
hier noch in bester Erinnerung pom letzten Bachsest , singt im
3. Philharmonischen Konzert am 4. und 5. NovöMber unter
Leitung von Generalmusikdirektor H. Schnackenburg die „Jno "-
Kautate von Teleman . Außerdem bringt GMD . Schnacken¬
burg als Erstausführung die „Schniiter -Dod -Vaviationen " von
Folkerts , sowie die große Symphonie in C-Dur (Siebente ) von
Schubert Karten bei Praeger L- Meier , Mschossuadel 1.

Lms 8sül , „äis üsulscke HsclltisaU"
singt am 7. November i. d . Glocke Lieder und Arien mit Carl
Cerne um Flügel , „Die Frau mit der höchsten Stimme der
Welt " schreibt die Presse . Karten bei Praeger A Meier,
VischosSnadel 1.

Abteilung die kampflos Wergobene Festung Dijon  und
beliebt in der Nähe des Güterbahnhofes Quartier . Die Stadt
hat nur wenig gelitten ; wir können nur einzelne Dmnbenem-
schläge bemerken . Zwei Tage haben wir Ruhe Mit aller
Kraft geht es an die Ueberholung der Fahrzeuge und Be-
seltig -ung kleiner Schäden.

NsrsitZ ain 20 ^l'Uni erfolgt der Weitermarsch.
schöner wird das LandschastSbild . Riesige Weinberge dazrm-
schen Wiesen und Buschgruppen und immer wlüdcr hoch
ragende Pappelbäume . Es wird immer warmer . Die Sonne
brennt vom Himmel , so daß man es kaum Abasten kann.
An einer kleinen Brücke liegen vernichtete Straßensperren.
Die Franzosen haben ganz « Banmreihen abgesagt und über
die Straße gelegt . , .

In einem kleinen Ort ist die Bevölkerung dabei , vor der
Kirche mehrere gefallene französisch Soldaten zu beerdigen.
Mitten dazwischen liegt das Heldengrab eines deutschen
Panzerschützen , der hier sein Leben gab . Wahrend » ner Rast
hören wir , daß im Walde von Compidgne . an der Stelle
der schmachvollen deutschn Kapitulation von 1918.
die Wafsenstillstandsverhandlungen  begonnen
haben.

Ueber Hinaus
Am W. Juni erreicht die Abteilung die zweitgrößte fran¬

zösische Stadt Lyon . Ohne Aufenthalt geht es weiter gegen
Süden . Nur der Gepäcktroß bleibt für einige Tage in der
Stadt liegen.

In Lyon pulsiert das Großstadtleben wie im Frieden.
Straßenbahnen nnd Omnibusse verkehren , die sranzo,lsche
Polizei regelt zusammen mit der deutschen Feldgendarmeris
den Verkehr Aus den Straßen sieht man zwischen der Be¬
völkerung viele deutsche Soldaten . Gaststätten und Geschäfte
sind voll . In raschem Vormarsch erreicht die Abteilung den
kleinen etwa 150 Kilometeit südlich von Lyon gelegenen Ort
Pehrins . In der Ferne kann man die ersten Ausläufer der
französischen Alpen sehen . Ein neues Bild zeigen die zahl¬
reichen Pfirsichanlagen , die sich über Hänge und Hügel
ziehen.

Lin letzter Luftangriff
Der 24. Juni bricht heran . Dumpf dröhnen die Abschüsse

der deutschen Artillerie , die zwischen Pehrins und Romans
in Stellung gegangen ist . Das trübe Wetter klärt sich lang¬
sam auf . Vereinzelt brechen Sonnenstrahlen durch die Wol¬
ken. Blinzelnd schauen wir empor . Ja , was sind denn das
für kleine Punkte , die bort herankommen ? Jetzt werden sie
größer und größer und in rasender Faßrt überqueren sech?
Moräne den Ort , mit lautem Krach explodieren ihre kleinen
Granaten zwischen den Häusern . Ihre MG .-Salven peit¬
schen in die Straßen . Die ersten Verwundeten liegen am
Boden . Drsi französische Kinder , die bei einem zweiten An¬
griff getroffen werden , bleiben tot aus dem Pflaster liegen.
Wieder greisen die Moräne an . Deutlich kann man die
Lenchtspur ihrer Geschosse sehen.

Jetzt kommt auch noch ein französischer Bomber aus den
Wolken nnd wirst aus etwa 1200 Meter Höhe acht Bomben,
ohne aber das Ziel , eine vor dem Ort haltende Panzerwagen¬
kolonne , zu treffen Lediglich ein kleines BauernhauS geht in
Flammen - auf . Da sich die Angriffe der Flieger immer wie¬
derholen , werden unsere Fahrzeuge aus dem Ort heraus¬
gezogen . Auf einem Berg außerhalb des Dorfes geht der
Nachnclitenzng mit seinen MGs . in Stellung Auch mehrere
MGs . der Kompanien werden zur Abwehr eingesetzt . Peit¬
schend setzt unser Feuer ein . Deutlich können wir sehen , wie
sich unsere Leuchtsplirmunition in ein feindliches Flugzeug
hineinfrißt . Wir haben es geschasst! Der Flug der Maschine
wird unsicher und schwankend . Sie bekommt von der Flak
den , Rest , stürzt über den linken Flügel ab und geht bei
dem Aufprall in Flammen auf . Die übrigen Flugzeuge ver¬
schwinden im Dunst des Himmels . Es wird ruhig . Nur ver¬
einzelt hört man noch die Abschüsse unserer Artillerie.

Die Waffen rutzen
Ilm 1.35 Uhr am 25. Juni schweigen die Kanonen , ruhen

die Waffen.
Der Wasfenstillstand ist in Kraft getreten.

Nicht nur bei uns , auch bei der französischen Bevölkerung
herrscht Freude . Wir blicken stolz auf die letzten Wochen
zurück In einer kaum glaublich kurzen Zeit hat die Wrhr-

i macht Adolf Hitlers Frankreich aus die Knie gezwungen . Der
! Krieg im Westen ist zu Endel

Am 31. Juni versammelt sich die Abteilung zum Abschluß
der Kämp 'e zu einem großen Appell . Oberstleutnant Schusta
nimmt die Meldungen der Kompanien entgegen und spricht
allen Angehörigen der Abteilung seine Anerkennung für den
bewiesenen Einsatz aus . Nach einem ehrenden Gedenken der
Toten und Verwimdeten der Abteilung klingt der Appell
mit der Führershriing aus.

»

Am 24. Juli erfolgt der Abmarsch nach Saarbrücken . Ueber
Thüringen , Werratal und Harz geht es nach Deutschland hin¬
ein . Die Bevölkerung bereitet uns überall einen herzlichen
Empfang . Liebesgaben aller Art werden uns überreicht , die
Fahrzeuge sind über und über mit Eichenlaub und Blumen
geschmückt.

Im Kamps gestählt steht die Abteilung Schusta zu weiterem
Einsatz bereit zur Erringung der völligen Freiheit des von
Adolf Hitler geschaffenen Großdeutschen Reiches.

Hans Leliröäsr -LrcMcn.

Wem gehören die Aktentaschen und Geldbörsen ? Bei einer hier
festgenommenen Person  wurden zwei Aktentaschen , cinö
Damenhandtasche und mehrere alte , zerrissene Geldbörsen ohne Geld-
inhalt gefunden und gesichert . Die Aktentaschen und die Daincnhand-
tasche will der Festgenommene in den Telefonzellen in der Bahn¬
hofsvorhalle und am Breitenweg gefunden haben . Die Geldbörsen
seien in verschiedenen Straßen in der Stadt gefunden worden . In
der hellgelben Aktentasche befand sich eine Weckuhr und ein
Manlkureetui , in der dunklen eine Flasche Bier . Geschädigt « wollen
sich im hiesigen Polizeihaus , Zimmer 488 , Telefon 281 , meld « » .

„Das Graphische Kabinett G . m. b. H., Bremen , Rendberti-
straße 1a, teilt mit , daß die Ausstellung „ Aus dem Schassen
Arthur Fitgers " bis Donnerstag , 31. Oktober , geöffnet ist.
Das Atelier Arthur Fitgers , Schwahhanser Heerstraße 367,
ist Sonntag , 27. Oktober , znm letzten Male zu besichtigen.

Umnü I.s »8nvr
singt am 15. Nov . i . d . Glocke Lieder von Schubert und Hugo
Wols . „ Eine Königin des Gesanges " schreibt die Presse . Karten
bei Praeger L- Meier , Bischofsnadel 1.

M MM -VmiWW ÜK SttlM MmMm
bsstreitet den 2. Kammermusikabend der Philharmonischen
Gesellschaft am 12. November in der Glocke.. Mitwirkend:
Generalmusikdirektor H. Schnackenburg , Klavier . Programm
siech« Anzeige . Karten bei Praeger L- Meier , Bischossnadel 1.

Lrämann
spielt am 16. Nov ., i. d . Glocke, Beethoven , Schubert , Brahms
mid dhe „Bilder einer Ausstellung " von MussorgÄY . „ E . kla-
vieristische Kunst ist Gipfelkunst " schreibt die Presse . Karten
bei Praeger L- Meier , Bischossnadei 1.

2vleil68 Varrlsviel korüls Lerrano!
Da der erste Abend am 1. November ausverkauft ist , .findet
am 4. November ein zweites Gastspiel statt . Karten bei
Praeger L Meier , Bischossnadcl 1.

VorvsklsgungKlsvisksbeiulPko1e§§or
Der Klavierabend am Dienstag beginnt bereits um 18 Uhr.

kmil v. 5susf / 6er leirte I.i5rt- 5ekii!er
spielt am 9. November einmalig i . d . Glocke ein hochinter¬
essantes Programm . Presse : „ Hier spielt ein Unerreichbarer —
Niemand versäume dieses einzigartige Erlebnis ! Karten bei
Bartcls , Domshos nnd Fcdden , Am Wall (s. heutige Anzeige !).



Weitere Klarstellungen zur kleiderkorte
Auf Veranlassung der Fachgruppe Bekleidung hat die Reichs-

stelle für Kleidung einige weitere Klarstellungen zur Kleidcr-
karte gctrosfcn . über die die „Textilzeitung " berichtet . So
wurde entschieden , daß auch beim kombinierten Kauf
von Meterwaren  auf erste und zweite Klciderkarte die
Punktwertung , der zweiten Kleiderkarte zur Anwendung kom¬
men kann . Wenn allerdings -bcispielsiveise Llierstosf und
ezutterstosf zu einem Anzug oder Kostüm zusammen eingekaust
werden , sind die einzelnen Stvfftupons von einander ge¬
trennt zu berechnen . Besonders zu beachten ist, daß sür den
Verkauf von Strick - und Handnrbcitsgnrnen die k>0-Gramm-
Toeke als Gewichtseinheit angesehen wird . Ein kombinier¬
ter K a us von Strick - und Handarbeitsgarnen
auf erste und zweite Klciderkarte ist also nur beschränkt mög¬
lich. Soweit die Punkte der ersten Klciderkarte ausreichen,
muß das entsprechende Vielfache von üb Gramm nach der
ersten Kleiderkarte berechnet werden . Erst sür eine weitere
Docke kommt dann der Kombinationskaus in Fraget während
der Best des Einkaufes nach den Vorschriften der zweiten
Nclchskleidertarte zu behandeln ist. Weiter 'wurde entschieden,
daß die normalen Turn - und Sporttrikots Punktmüßig wie
Turnhemden zu behandeln sind . Rudertrikots sollen dagegen
zu der 'Summe der sür ein Turnhemd lind eine Turnhose
ausgeworfenen Punkte abgegeben werden . Zweifel über die
Abgabe und den Bezug von fehlerhaften Stücken solcher Ar¬
tikel , die nur einen Punkt kosten, veranlassen zu dem Hinweis,
daß derartige fehlerhafte Artikel , wenn sie nur einzeln ver¬
langt werden , für einen Punkt abzugeben sind, da der ein¬
zelne Punkt nicht teilbar ist. Grundsätzlich werden aber solche
Artikel sür einen Punkt doppelt abgeczcben. So würde bei¬
spielsweise das Dutzend fehlerhafter Babhjäckchen sechs Punkte
erfordern . Der Reichsbeauftragte sür Kleidung teilt weiter mit,
daß zu der nicht bezngsbcschränktcn Arbeitsschutzkleidung
Wasscrschutzklcidung allgemein rechnet , nicht nur Wasserschutz¬
anzüge . Bezugsbeschränkt dagegen ist Regenbekleidung , die
nicht als ausgesprochene Arbeitsschutzkleidung anzusehen ist.

zooooo Zrauen mehr beschäftigt
als bei Kriegsbeginn

lieber den gegenwärtigen Stand des Arbeitseinsatzes gibt ein
Aufsatz von Staatssekretär Dr . Shrup  vom Reichsarbeits¬
ministerium in der „Deutschen Verwaltung " interessanten
Aufschluß . Gegenüber einem Stand von 63 600 Arbeitslosen
bei Kriegsausbruch sind heute bei den Arbeitsämtern nur noch
32 060 Arbeitslose ersaßt . Noch nicht einmal ein
Zehntel davon steht tatsächlich für den Ar¬
beitseinsatz zur Verfügung!  Die Zahl der Kurz - l
arbciter betrügt nur noch 2000, meist ältere Frauen aus der
Textilwirtschast.

Ueber 1,6 Millionen Männer sind als Arbeitskräfte im ver¬
gangenen Jahr zusätzlich der Kriegswirtschaft zur Verfügung
gestellt worden , pensionierte Kräfte der Wirtschaft und solch«,
die auf Pensionierung verzichteten , ausländische Arbeitskräfte
aus allen Ländern Europas . Die Kriegsgefangenen
sind dabei nicht mitgerechnet.

Die Zahl der beschäftigten Frauen ging zunächst nach
Kriegsausbruch bis zum Februar um etwa 500 000 Kräfte
zurück . Seitdem befindet sich' die Frauendeschästiguug wieder
in starker Zunahme . Die Zahl der wetzbl-iche-ii Arbeitskräfte
liegt heute um rund 300 000 Köpfe hoher als bei Anspruch
des Krieges . Wenn einmal Not am Mann sein sollte, können
hier sicher noch weitere Reserven mobilisiert werden . Die mo¬
natlichen Vermiitlungszahlen der Arbeitsämter bewegen sich
in der Größenordnung von öOO OOO bis 800 000. Die Beschrän¬
kung des Arbeitsplatzwechsels wurde auf säst alle Wirtschafts¬
zweige ausgedehnt . Das Zustimmung -verfahren soll die unge¬
sunde Fluktuation aus ein volkswirtschaftlich vertretbares Maß
zurückschrauben . Es muß der Grundsatz gelten , daß zunächst
jeder Mensch dort seine Pflicht zu erfüllen hat , wo er kriegs¬
wirtschaftlich das Beste leistet . Seit Kriegsausbruch sind etwa
eine Million Dienstverpslichtungen  ausge¬
sprochen ivorden , von denen auf 800 Männer 800 000 und
auf Frauen 200 000 entfallen . Die meisten Verpflichtungen
sind inzwischen abgelaufen . Zur Zeit dürsten noch 350 000
wirksam sein. Die Tienstverpflichtung ist im Kriege zum
wirtschaftlichen Gestellungsbefehl  geworden,
der keine geringere Bedeutung ailZ der militärische Gestel¬
lungsbefehl hat.

Der Krieg hat ferner dazu geführt , daß sich. die Zahl der
in Deutschland beschäftigten Ausländer  wesentlich er¬
höhte . Während Lei Ausbruch des Krieges etwa eine halbe
Million Ausländer in Deutschland tätig waren , sind es jetzt
1,1 Millionen . Von Monat zu Monat werden es mehr.
Der Stand vor dem Weltkriege ist be .reits
überschritten -.

An Kriegsgefangenen  werden gegenwärtig etwa
fine Million in Deutschland beschäftigt.

Da frei verfügbare Reserven im Arbeitseinsatz nur hoch be¬
schränkt vorhanden sind, erfordert die Sicherstellung des Kräste-
bedarses Rangordnung und Dringlichkeitsstufen . Darüber
hinaus muß jeder Leerlauf im Arbeitseinsatz unterbunden
werden . Zu diesem Zweck werden seit Ansang 1910 besondere
Kommissionen in die Betriebe geschickt.

lag der Briefmarke 1941
Seit Jahren begeht das deutsche Volk und vornehmlich

der deutsche Briefmarkensammler festlich den Tag der Brief¬
marke . Schon heute rüsten die Sammler -kameradschaften im
Großdentschrn Reich sür diesen Tag Zind , wie nicht anders
zu erwarten , steht auch dieser Tag wieder im Dienste des
Kriegs - Winterhilfswerks und des Kultur¬
fonds des Führers.  In Anerkennung der Bedeu¬
tung dieses Tages hat der Reichspvstminister ^ den Brief¬
markensammlern die Herausgabe eines Sondbrpostwertzeichens
zu diesem Tage genehmigt . Es erscheint eine 6-Nps.-Mnrke
mit 24 Rpf . Zuschlag sür den KultnrsvndS des Führers.
Der Einsatz der deutschen Sammler sür den Kulturfonds,'
der von den zuständigen Stellen voll gewürdigt wird , er¬
fährt auf diese Weise seine Vollendung in der Kundgebung
der Sammlerschaft an dem Tage , der die kulturelle und
volkswirtschaftliche Bedeutung dieser Liebhaberei unterstreicht.
Die Marke erscheint nur in beschränkter Auslage und wird
lediglich an den Sonderpostümtern der Veranstaltungen zum
Tage der Briefmarke abgegeben.

Die hiesige Kameradschaft der bremischen
Briefmarkensammler  im Neichsbund der Philate¬
listen e. B :, der Verein Bremer Briefmarkensammler e. B.
(gegr . 1909) wird am 11. und 12. Januar 1941 im großen
Saal des Vereinshauses „Museum " am Domshos wieder eine
Werbeschan mit Srmberpostnmt veranstalteten , sür die der Re¬
gierende Bürgermeister SA .-Obergr »ppensühr «r Böhmcker
die Schirmherrschaft übernahm . Die Eintrittsgelder werden
restlos dem Kriegs -Winterhilsswerk zugeführt werden . Aus die¬
ser Veranstaltung wird auch die traditionelle Festpost-
karte  des Reichsbundes zu haben sein , die einen neuen,
bisher noch nicht gezeigten 6-Nps.-Wertstempel zeigt . Zu
gegebener Zeit werden wir weiter über die Vorarbeiten sür
diese Veranstaltung berichten.

Neue WHW .-Marke der Reichspost . Anläßlich des Kriegs-
wintcrhilsswerks 1940/41 hat die Rcichspost eine neue Brief-
markenserie herausgebracht . Sie zeigt Bilder geschichtlicher
deutscher Bauten , die von dem Berliner Graphiker Lothar
W ü st entworfen wurden . Die Ausgabe vcr Marken erfolgt
am 5. November bei allen Postämtern . Ihre Gültigkeit dauert
bis zum 30. Juni 1941. Die Ausgabe einer entsprechenden
Postkarte erfolgt zu einem späteren Termin.
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„Ki s mqr c Ic" steilst «ler jüngste 6i -o6llIiu äen Postis, äen V̂oIkßfunKI îeboneiner  inszenierte . — AViesivr
einmal ist Lismai-eie (?a»I Haetmann)  seinen politiselien P'oinclen nnvoi-Aelcomnie». ^ h/peoi-ckiietei'
Vireliorv (liai-I stiu n ste n v e i li e i ) nn,l seine LlesinnunKSKennssenempkanKenIvöniKAVilkelmI. slki ierli-ieli
Iv.-rz' 6Ier ) unk äem ^ nstaltinisestenvustnstäk, um istn vor ltismarests ,,veistänAiiisvnIIei- I'cilitist" rvrnnen.
ächer «ler AlinisterprüsiLentwar äem köniK entKeKenZekakren, um selion im 2nK«> mit istm ru spieelien.

Z.nkn . : lostis (XiaFsinann)

Llaeia 8tnai1 nnä istis stänäiZen fteKleitsiinnen, äie „vier Alui-vs", in einen äer vielen 8reuvn von mvnsek-
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^knuli-I-euiiäer-Piliiis üer Iftku, „Das Hern äer IväniKin"  desouäeres Oowiestt lexte. Unrast I.eanäer
spielt äie Zolle äer sestottiseken IvöuitzinAlarm, ^ nneliss von D s e sts t r u t st, I-isa I. e s e o , lintst Lneli-
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Zur Neufassung Les Militärstrafgesetzbuches
Wesentliche Vereinfachung der Rechtsprechung

Zur Neufassung des Militärstrafgesetzbuches , die am 1. De¬
zember in Kraft tritt , erfahren wir noch folgende Einzel¬
heiten : Die Mangel des geltenden Militärstrafgesetzbuches be¬
ruhen hauptsächlich auf seinem Alter , mußte doch unsere
Wehrmacht mit einem in der Hauptsache aus dem Jahre
1872 stammenden Militär -strafgesetzbuch in den Krieg ziehen.
Es verwertet Begriffe , die durch die neuzeitlichen Formen der
Kriegführung überholt find . Eiln anderer wesentlicher Man¬
gel ist die übertriebene Kasuistik , die sich bei vielen Stras-
drohnngen sinbet . Vordringlich , ist ferner die Aenderung und
Vereinfachung der Vorschriften über die militärischen Ehren-
strafen . Schließlich sind die Strafdrohnngen des Militär-
strafgesetzbuches unzulänglich . Durch die Kriegssondcrstras-
rechtsverordnnng ist für das Feldverhältnis in dieser Be¬
ziehung schon eine gewisse Abhilfe geschossen worden . Die
Strasdrohungen für unerlaubte Entfernung und Fahnen¬
flucht wurden erhöht , ferner wurde bei strafbaren Handlun¬
gen gegen die Manneszucht oder das Gebot soldatischen Mutes
die Neberschreitung des regelmäßigen Strafrahmens zuge¬
lassen . Im übrigen sieht die Neufassung des Militär -straf¬
gesetzbuches bewußt davon ab . zu den großen grundsätzlichen
Fragen Stellung zu nehmen , deren Lösung der allgemeinen
Strasrechtserneuernng und der endgültigen Gestaltung des
Strasrcchts der Wehrmacht vorbehalten bleiben soll . Der
Vereiniachnng soll vor allem dienen die Streichnpg längst
entbehrlicher Bestimmungen , zum Beispiel über 'Begehen „vor
versammelter Mannschaft " oder „vor dem Feinde ". Nament¬
lich die letztere Bestimmung bereitet in einem Kriege Schwie¬
rigkeiten , in dem der Einsatz der Luftwaffe das gesamte Land
zum .Kriegsgcbiet macht . Der Vereinfachung dient weiter die
Bestimmung , daß gegen Wehrmachtsangehörige Freiheits¬
strafen bis zu sechs Wochen als Arrest sestzuselstm sind, auch
wenn es sich nicht um militärische Delikte handelt . Die
militärischen Ehrenstrasen werden einheitlich für Soldaten
und Wehrmachtsbeamte geregelt . Die Ehrenstrase des Ver¬
lustes der Wehr -würdigkeit soll künftig auch sür Wehrmachts-
beamte und die Ehrenstrase der Dienstentlassung gleichmäßig
für alle Wehrmachtsangehvrige gelten . An ihre Stelle tritt
für Soldaten , die im Felde verurteilt werden , die Ehrenstrase
des Rangverlustes , der nicht das Ausscheiden aus dem aktiven
Wehrdienst zur Folge hat . Endlich wurden die Strasvorschris-

ten von unnötiger Kasuistik befreit . Die "'Neufassung des
Militärstrafgesetzbuches wird eine erhebliche Erleichterung und
Verbesserung der Rechtsprechung zur Folge haben . In . der
Begründung wird die Pflicht des Richters hervorgehoben,
auch die alten Vorschriften im Geiste der nationalsozialisti¬
schen Nechtserneuerung auszulegen und sortzubildcm

LMlTMSic « -81U570kkk

Wagner -Vorträge eines Bremers in Stuttgart und Augs¬
burg . Dr . Eurt Zimmer mann  ist in seiner Eigenschaft
als Inhaber des Bremer Wagner -Lehrstichls von der Deut¬
schen Arbeitsfront  eingeladen worden , Anfang No¬
vember in Stuttgart und Augsburg 12 Vortrüge zu haften
über Wagners Kunstwerk . Die Vortrage finden vor der Wehr¬
macht, in Großbetrieben und in öffentlichen Veranstaltungen
statt.

Der Kirchenmusik« — Berufungsordnung und Fachaussicht. Die
Berufung vo» Kirchenmusik« !, und ihre Versetzung ist durch «ine
Bcrusungsordnung sür das kirchenmusikalischeAmt neugeregelt wor¬
den, die der Präsident, des Evangelischen Oberkirchenrates « lassen
hat. Gleichzeitig wird das kirchenmusikalischeAmt einer Fachauf¬
sicht unterstellt. Die Berufung von Kirchenmusik« !, ist im allge¬
meinen Angelegenheit der Kirchengemeinde. Ausnahmsweise kann
das Konsistorium die Besetzung für sich. in Anspruch nehmen. Ein
kirchliches Interesse liegt besonders dann vor. wenn die Stelle
für die Heranbildung des kirchcnmusikalischenNachwuchsesvon Wich¬
tigkeit ist oder wenn dem Inhaber eine führende Aufgabe innerhalb
der Kirchenmusilerschaftder Kirchenprovinz zugedacht wird. Freie
Kirchenmusikerflcllcnsind dem Konsistorium anzuzeigen. Die Anzeige¬
pflicht entfällt bei Stellen in ländlichen Gemeinden, deren Gesamt¬
einkommen jährlich 8VV RM. nicht übersteigt. In diesen Fällen
genügt lediglich eine Mitkcilung. Die gleichzeitig eingeführte kir¬
chenmusikalischeFachaufsicht hat die Aufgabe, die Ausübung des
kirchenmusikaiischcnDienstes in künstlerischer und liturgischer Hin¬
sicht zu fördern und zu beaufsichtigen. Beim Oberkirchenrat und bei
den Konsistorien werden kirchenmusikalischeFachbsarbeiter berufen.
2m Kirchenkreis wird ein Kirchenmusikwart bestellt. Er ist dafür
verantwortlich, dasi der Kirchenmusik in den Gemeinden seines
Kreises die Pflege zuteil wird, die der Bedeutung der Kirchen¬
musik für das Leben einer ebangelischcn Gemeinde entspricht. Die
neuen Bestimmungen. treten am 1. Januar in Kraft . Die Durch¬
führung der Fachanfslcht soll möglichst innerhalb von zwei Jahren
erfolge».

Heimatliche Umschau im Herbst
Die Bremer Naturschutzgesellschast  e . D . führt

auch im zweiten Kriegswinter ihre Veranstaltungen unver¬
mindert durch . Die Naturbeobachtungen im Gelände sind so¬
gar noch vermährt . Die letzthin unternommene Führung , welche
dem Vogelzug galt , führte von Kirchweyhe  über La-
Hausen , Jeebel  bis in die Nähe des Okeler Bru¬
ches , durch das Friedeholz  und zurück nach Narrten.

Es war ein herrlicher Herbsttag , besonders waren die Teil¬
nehmer von der Laubsärbung überrascht ; hier leuchteten im
Sonnenglanz die roten Buchen , die Zweige bevölkert von
Finkenvögeln , die sich an den Bucheckern labten , dort waren
es die nbch sahlgrün belaubten Eichen , in denen Flüge von
Eichelhähern  sich an den Eicheln , laut krächzend , gütlich
taten . Das Bild wurde vollkommen durch die helle Färbung
des Virkenlaubes und die dunkelgrünen Sandkiefern . Aus
einem erhöhten Koppel -Psahl saß ein Mausert  und wartete
aus Bente , und ein Flug der schwarzweißen Elster  strich
schackernd ab.

DaS „Okeler Schlaft " ein Wasserloch, noch vor wenigen
Jahren von Naturfreunden im Sommer als Badelegenheft
benutzt , wurde aufgesucht und die verschiedenen Pflanzen , die
zur Berlandung dieses Naturdenkmals beitragen , besprochen.
In einer Wanderpanse wurde in niederer Höhe ein sich lang¬
sam weikerschranbendes B u s s a r d p a a r beobachtet und an
dem dunklen Fleck an der Unterseite der Handschwinge als
Nauhsußbussard erkannt.

Im Laufe des Tages gab es noch viele Naturschönheitsn
zu sehen : die beiden Windmühlen — Wahrzeichen von Okel —
auf hohem Geestrücken : im Hintergründe das in allen Far¬
ben prangende Friedeholz , boten eine nicht oft geschaute
Augenweide . Ziehende Nebelkrähen , Dohlen , EI»
stern und Eichelhäher  wurden mehrfach beobachtet,
Ammern und Lerchen  waren zur Futtersuchs auf den
Feldern eingefallen und aus den Fichten erklangen die fer¬
nen Stimmen der Goldhähnchen  und das laute Flöwn
der Meisen.

In Barrien wurden die Teilnehmer aus die Giebelverzie¬
rung der Häuser ausmerksam gemacht, ' die nicht , wie z. B.
in der Heide Pfevdeköpse , sondern eine hölzerne Nachbildung
der „Jrminsul " ausweisen.

Die Teilnehmer auch an dieser Lehrwanberung der Bre¬
mer Naturschutzgesellschast haben mit großer Freude und
Dankbarkeit Einblick in die herbstliche Natur gewonnen und
ebenfalls den Wunsch geäußert , daß noch viele Ausflüge dieser
Art solgen mögen . 0 . Lacksr.

Varometer des Vertrauens
Wer spart , glaubt an die Zukunft

Es gibt kaum ein deutlicheres Anzeichen sür das Vertrauen
in die Staats - und Wirtschaftsführung als das stetig « An¬
steigen der Spareinlagen . Mit dem ungeheuren wirtschaft¬
lichen Ausschwung , der seit 1933 infolge der planvollen Ar-
beitsbcschafftingZmaßnahmen des Nationalsozialismus ein¬
setzte. sind die Spareinlagen des deutschen Volkes allein bei
den Sparkassen lährlich um etwa 1 Milliarde RM . gestiegen.
Diese günstige Entwicklung der Spareinlagen hat sich im
ersten 'Kriegsjahr 1939/40 nicht nur fortgesetzt , sondern bei
weitem selbst übertrofsen.

Ein Zuwachs von über 4 Milliarden RM . Spareinlagen in
diesem Jahr allein bei den deutschen Sparkassen sind das
Ergebnis einer Sparlcistung , auf die jeder Deutsche stolz sein
kann . Hinzu kommen weitere Milliarden , die den Banken
und Genossenschaften anvertraut oder zum Kaus von Reichs-
anlcihen , Pfandbriefen und anderen festverzinslichen Wert¬
papieren verwendet wurden.

Zum Kriegführcn gehört Geld , und so haben auch die Eng¬
länder versucht , die Sparkrast der Arbeiterschaft und des
Großkapitals zu mobilisieren . Besondere Betriebsspargemein-
fchaften wurden im Anfang des Krieges inS Leben - gerusen,
KriegSsParzertisikate und Sparbonds wurden herausgegeben.
Der sür Englands Sparaktion verantwortliche Sir Robert

Kindersley mußte jedoch schon im August d. I . einen an¬
haltenden Rückgang , der gezeichneten Beträge feststellen und
dein Großkapital vorwersen , daß es den Absatz der Krieas-
sparscheine bohkottiere . Auch die englische Kleinspartätigkeit
nimmt rapide ab.

Am 3 0. Oktober  rufen die Sparkassen , Banken und Ge¬
nossenschaften vereint zum Deutschen Sparta  g . Mitten
im Endkamps gegen England erhält dieser Tag über seine
übliche Bedeutung hinaus einen besonders tiefen Sinn . Er
soll und wird Zeugnis dafür sein , daß der unbeirrbare Spar-
wille und die Sparkrast des deutschen Volkes im Kriege un¬
gebrochen sind.

Der deutsche Sparer hilft mit am Sieg . Er spart für sich
und Deutschlands Zukunft.

Leschwindigkeit des Kraftfahrzeuges ^
bei Zliegeralarm

Ueber die Geschwindigkeit des Kraftfahrzeuges bei Dunkel¬
heit hatte das Reichsgericht den allgemein beifällig aufge¬
nommenen Grundsatz entwickelt , daß die Geschwindigkeit so
einzurichten sei, daß der Bremsweg keine längere Strecke be¬
nötigt , als zu übersehen ist. Während des Krieges entstanden
Zweifel , ob dieser Grundsatz angesichts der Abd.unkelung der
Scheinwerfer aufrechterhalten werden könne . Es wurde gel¬
tend gemacht , daß dann nur noch so geringere Geschwindig¬
keiten möglich seien, daß praktisch der Kraftverkehr lahm¬
gelegt werde . Wie die „Deutsch« Justiz " mitteilt , haben
Nachprüfungen ergeben , daß zumeist in den Fällen , in denen
diese Vorstellungen erhoben wurden , die Lichtquellen mehr
als erforderlich verringert waren . Wenn die Lichtschlitze
der Scheinst,erfer genau den Bestimmungen entsprechen , blieb
eine -Sichtweite , die eine angemessene Geschwindigkeit durch¬
aus noch gestattete . Durch die Einführung der Wehrmachts-
Tarnschcinwerfer ist diese Sichtweite weitgehend normalisiert,
so daß sie jetzt erst recht für ausreichende Geschwindigkeiten
gesichelt ist. Das Reichsgericht hat deshalb auch für die
gegenwärtigen Verhältnisse in einer neuen Entscheidung an
seinem Grundsatz festgehalten . Daß freilich durch die Ver-
dunkelungsvorschristen eine Verringerung der Ge¬
schwindigkeiten  notwendig ist , muß in Kauf ge¬
nommen werden . Eine Aufhebung des Grundsatzes des Reichs¬
gerichts während des Krieges ist um so weniger möglich , als
damit eine ungeheure Gefährdung des übrigen Straßenver¬
kehrs , besonders der Fußgänger , eintreten würde . Selbstver¬
ständlich muß der Fußgänger ganz besonders aus das Heran¬
nahen eines Kraftfahrzeuges achten , da er das Kraftfahrzeug,
viel weiter sehen kann als dessen Fahrer ihn . Daß trotzdem
der Fahrer die Straße im Auge haben muß , ist bei dem
vielfältigen Verkehr eine unumgängliche Notwendigkeit , da
er immer wieder einem überraschten Fußgänger begegnen
oder plötzlich einen Radfahrer oder einen Handkarren vor
sich erblicken kann , deren Fahrer das Kraftfahrzeug nicht
kommen hörten . Bei den Straßenbahnen  ist diese
Gefahr einer lleberrafchung für andere Verkehrsteilnehmer
sehr viel geringer . Die „Deutsche Justiz " hält es deshalb für
vertretbar , bei den Straßenbahnen zur Einhaltung der Fahr-
pläne im allgemeinen die übliche Geschwindigkeit beizubehal¬
ten . Das Reichsgericht hat weiterhin erneut ausgesprochen,
daß ein Verkehrsteilnehmer grundsätzlich nicht damit zu rech¬
nen braucht daß «in andrer Verkehrsteilnehmer sich plötzlich
vcrkehrSwidrig verhält.

Zuschlag zum Wochengeld ist zulässig
Die Disfercnzzahlu 'ng zwischen Wochengeld und Wochenlohn!

unterliegt an sich den Vorschriften über den allgemeinen Lohn¬
stopp , denn es handelt sich hier um eine Geldzuwcndung des
Unternehmers an das Gefolgschaftsmitglied , die sich auf das
bestehende Arbeitsverhältnis gründet . Der Neichsarbeitsmini-
stcr hat jedoch die Reichstreuhändcr der Arbeit angewiesen,
einen Antrag des Unternehmers , die Gewährung derartiger
Leistungen zuzulassen , ihre Zustimmung nicht zu versagen.

/
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Wasser. In liaktem Wasser verbinden sich die darin
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bord auf dem Deck des Bootes (auf B-M Mlagert firw.
Neben der Torpedobewastnunghaben die B°ote noch ein
bis zwei Fla.-MG.s und Wasserbombenzur U-Boot-Bekamp-
funq an Bord. ^

Neben den Zerstörern sind die Torpedomotor- bM schnell,
boote die schnellsten Krregsschlffe der  W eI t. Zyre
gewaltigenMotoren — die bei den kleinen Booten etwa oOO
bis 2000 ?8. bei den großen svgar 3000 PS und mebr ent-
wickeln— verleihenihnen die Geschwindigkeit emeS D-ZugeZ.
im allgemeinenbeträgt sie zwischen 35 und ^ sm ( sm
1852 Meter) in der Stunde. Die von emem Torpedomotor¬
boot erreichte absolute Höchstgeschwindigkeit betrug 55 sm-
das sind beinahe102 Kilometer! Diese enorme Geschwludigkelt
verbundenmit der großen Angriflswuchtund den abbringen¬
den Torpedos, rechtfertigt die Bezeichnung»Stukas der
Meere.  Aber noch weitere Ehrentitel sind diesen Booten
zugedachtworden, so z. B. ..Bissige Wmdhunde der S e
„Wölfe der See", „Moskitos der Meere . Alle diese Bezeich¬
nungen treffen für die deutschen SchnellbooteS' ' , deren Be¬
satzungenmit größtem Schneid und Mannesmut ihre Fahr-
zeuge an den Gegner bringen, um ihn mit >hsen verderben¬
bringenden Massen zu vernichten. Sie sind die Träger des
anqrisfsfreudigen Torpedogeistes geworden. Das deiche
Schnellboothat durch seine Taten m diesem Krieg bewiesen,
daß es ein unentbehrlichesSeekriegsmitteldarstellt. Ihm g
bichrt ein besonders ehrenvollerPlatz m der ruhmreichendeut¬
schen Seekriegsgeschichte.

»Das deutscheVolk hat seine Schnellbootein ihrer ganzen
Wirksamkeitkennengelerntund ist stolz auf sie und. ihre Be¬
satzungen. Im April dieses Jahres war es zum ersten Male,
daß wir Näheres von dem Einsatz und den Erfolgen dieser
Boote hörten, von jener Waffe, deren Bedeutung bis dahin
der großen Oesfentlichkeit nur wenig bekannt war. und von
der kaum jemand glaubte, daß sie im freien Seeraum, weit
entfernt von unserenKüsten, eingesetzt werden könnte. Damals
überquerten diese schnellenkleinen Schisse das Meer und
trugen mit zu- den -großen Erfolgen und dem stolzen Siege
im Norden bei. In NorwegensFjorden spürten sie den Gegner
«ruf und stellten ihn' zum Kämpf. Alls dann der unaufhalt¬
same Vormarschunseres Heeres im Westen vonstatten ging,
erhielten unsere Schnellbooteneue Aufgäben. Von den Flot¬
tenstützpunktenan Hollands Küste aus sind sie ständig Nacht
für Nacht' in den Kanal vorgestoßenund halben dem Gegner
schwerste Verluste beigebracht.' Heute meldet der Wehrmacht-
bericht ständig von den Erfolgendieser Waffe.

v »s LnLvlLvkIuns
Der Gedanke des Schnellbooteswurde aus den Verhält¬

nissen des Seekrieges und des Küstenkampfesvor .dem öst¬
lichen Kanalausgang deutscher- und englischerseitsim Welt¬
krieg geboren, und zwar ziemlich gleichzeitig. Diese Fahr¬
zeuge sollten vor allem sehr schnell sein und sür U-Boot-
BekäwPsungund. Nahaufklärung eingesetzt werden. Aus die¬
sen Booten, die zunächst nur mit Maschinenwaffenaus¬
gerüstet waren, entwickelte-sich. dann sehr schnell ein kleines
Torpedömotorboot, d. kj. also. man rüstete die kleinen wen¬
digen Boote mit der Torpedowaffeaus. Auch Italien ent¬
wickelte im Weltkriegefür die Ädria derartige Boote, die zu¬
nächst als U-Boot-Abwehrfahrzeugegedachtwaren.

Nach dem Weltkriege trat der Bau von Schnellbootenbei
den verschiedenenKriegsmarinen zunächst in den Hinter¬
grund, vernachlässigtwurde er aber nicht. Deutschlandhatte
dem Schnellbootauch weiterhin seine Aufmerksamkeit geschenkt
und verfügte nach. der Erringung der Wehrfreiheit über
einen Typ, der außerordentlich leistungsfähig und in bezug
aus Größe und Seetüchtigkeitden Booten anderer Nationen
überlegen war.

LauarL unä Loivattnuns
Wie sieht nun ein modernes Schnellbootaus, wie ist es

bewassnet, was leistet es und was sind seine Aufgaben?
Hierzu ist zunächst zu sagen, daß die Bezeichnung Schnell¬
boot  nur bei der deutschenKriegsmarine geführt wird;
in ausländischen Marinen werden sie im allgemeinen als
Torsdedomotorboote  bezeichnet. Typenmäßig sind die
Boote untereinander verschieden, gemeinsamhaben sie äußerst
starke Motoren, Tpxpedvbewasfnungund leichte Flakwassen.

Ihre Länge beträgt etwa 10 bis 30 Meter und mehr, ihre
Breite 3 bis 5 Meter; die Besatzungbesteht aus 5 bis 19
Mann. Das deutsche Schnellboot ist größer und seetüchtiger
als die Typen anderer Marinen. Es stellt also unter den
TorpsdomotorHooteneine besondereKonstruktion dar.

Im Torpedomotorbootsbaumuß man zwei Größen unter¬
scheiden: das kleinere Boot mit einer Wasserverdrängungvon,
etwa 10 bis 20 Tonnen und das größere Boot mit einer sol¬
chen von etwa 30 oder 40 Tonnen und noch mehr. Während
der kleine Typ Torpedoabwursvorrichtungenbesitzt und den
leichteren 45-Zentimeter-Torpedosührt, trägt daS größere Boot
meist Bugrohre und den schwereren 53,3-Zentimeter-Toepedo.
Torpedoabwurfvorrichtungenund der leichte Torpedosind aber
auch aus den größeren Bootsthpen anzutreffen. Die deutschen
Schnellboote besitzen fest eingebauteBugtorpedorohre.

Konstruktivbetrachtet, muß man das Stusengleitboot vom
Kielboot unterscheiden. Das Prinzip der erstgenanntenBoots¬
art ist vom Außenbordmotor-Rennboother allen Interessenten
sür Motor- und Wassersport geläufig. Diese Bauart findet bei
den Torpedomotorbooten, vor allem bei den leichtenTypen,
Verwendung. Sie sind in den fremdenMarinen zahlreichzu
finden. DeutschlandsSchnellbootesind große, äußerst seetüch¬
tige Kielboote, die auch bei schlechtem Wetter ihre Aufgabe
durchführenkönnen, während dieses mit leichten Stufengleit-
böoten zum Beispiel nicht möglichist. Die starken Kielboote
sind auch bei leichterem und mittlerem Seegang den Stusen-
gleitbooten erheblichan Geschwindigkeit überlegen: Bei den
für die rauhe Nordsee bestimmten Booten werdendaher andere
baulicheVoraussetzungenzu erfüllen sein als z. B. für die
sür das Mittelmeer und die Adria vorgesehenenFahrzeuge
dieser Art-,An der italienischenKüste regiert das hier voll be¬
währte, kleine, leichte Stusengleitboot, in der' Nordsee das von
Erfolg zu Erfolg eilende starke deutsche Schnellboot. England,
das wiederholt zwischen dem leichten und dem schweren Typ
schwankte, hat mit dieser Masse noch nichts Positives im See¬
krieg erzielenkönnen.

4>«

Dlit einem Höllentempo ke§t der „Stuka Sei- lstcere" dabin, Kali, ei»8v1uillt in seine eixene Bugwelle
(Archiv)

LnyriHsartsn
Die Hauptmassedes Schnell- ober Torpedomotorbootesist

der Torpedo.  Dieser muß — möglichstunbemerkt vom
Gegner — in schußgünstigerEntfernung an das zu torpe¬
dierende Schiff herangebrachtwerden; dabei kann die Nacht
oder 'Dämmerung für den Angreifer von . großem Vorteil
sein. Das Boot pirscht sich dann an den Feind heran, wobei
ihm seine kleine Silhouette noch besonders von Nutzen ist.
Aber auch «in aus schützender Bucht bei Tageslicht plötzlich
mit äußerster Motorenkraft aus den Feind zusagendesBoot
kann diesem schnell zum Verhängnis werden; denn ehe er
noch seine Geschütze auf den anlausenden kleinen „Moskito"
gerichtetund eingeschossen hat, kann dieser schon seine tod¬
bringendeTorpedowass« eingesetzt und dann beigedreht haben,
um im Schutze künstlichen Nebels das Weite zu suchen. Ist es

schon sehr schwierig- einen derartig wendigen, kleinen und
schnellen Gegner zu treffen, so wird die Aussichtaus Ersolg
äußerst gering, wenn sich das Schnellboot noch einnebelt
und mit Zickzackkurs davonläuft, zumal in diesem Augen¬
blick auch schon der Torpedo gegen das sich wehrend« Schiss
anläuft und ein schleimiges Ausweichmanöver— wenn noch
möglich erforderlichist.

Das moderne, schnittige Schnellboot verkörpert also die
reinste Form des Torpedoträgers. Es stellt taktisch»nd in
seinem militärischenAngrisssgeistdie Wiedergeburtdes klassi¬
schen Torpedobootsaus der Zeit bar, ais der große Flotlen-
baumeister Tirpitz  diese Masse in Deutschlandschuf. -

Die deutschen Boote führen Zwei scst eingebaute lieber-
wasser - Lorpedobugrohre,  die back- und steüer-

Sritilcke Kevslllslen gegen krauen unä üinäer
Die Rngländer rtürmen sick, krauen nnck Kinder snck im Kriegs so ritterlich unä mensck-

licd rn behandeln wie kein snckerssVolk. Ist Sieses Selbstlob begründet?
Wo die kngländer Kriege kiürrten. -baden sie sieb käst immer der übelsten Oewalttsten gegen

krauen sckuidlg gemarkt. Tsklenmsüig sbsckstren lassen sick diese Dinge allerdings nickt, weil
jeder Versucb einer snck nock so snnSkernden Statistik ullmögiick ist. blur besonders in die
^ugen springende Levvslttaten pkiegen einen klsüstsb rn gewskren — 6er die ricbtigs Deu¬
tung indessen nur erkält, wenn die längs des Krieges, die 2skl der beteiligten Streitkräkte, die
krbitterung, mit der suk beiden Seiten geksmpkt wurde, und Sbnlicke Dinge medr in Setrsckt
gerogen werden.

Bei den Exekutionen, die Sir Charles Coote in der Graf-
. - " - ; : schüft Wicklow anordnete, kamen ebenso entsetzliche Dinge Vor.

„Wenn dabei ein Soldat einen axmenSäugling auf der Picke
herumtrug, so soll Coote geäußerthaben, er liebe solche Späße,
woraus man schloß, daß es darauf abgesehen war, gegen alle
Verdächtigen mit derselben rücksichtslosen Grausamkeitzu ver¬
fahren." Und dieser Mann wurde von den Engländern ver¬
göttert — ja, er wurde unmittelbar darauf zum Gouver¬
neur von Dublin  ernannt.

. *
In europäischen  Kriegen aber, so behaupten englische

Schriftsteller, seien RoheitenbritischerTruppen gegen Frauen
und .Kinder in den letzten beiden Jahrhunderten kaum vor¬
gekommen. GenauereKenntnis ihrer eigenen Geschichte könnte
diese Unwissenden— nehmen wir an, daß sie nicht bewußtdie
Unwahrheit sagen — eines Schlechteren belehren.

So ereignete es sich 1746 nach der Schlacht bei Culloden,
durch die der schottische Aufstand niedergeschlagen wurde, daß
die englischen Soldaten beim Fort Augustus zu ihrer Belusti¬
gung ein Wettrennen nackter Frauen veranstalteten. Auch lie¬
ßen sie sich andere scheußliche Scherze Und Ausschweifungen zu¬
schulden kommen(s. Lord Mahnn: Geschichte von England.
III . 378).

»

Mitten im Frieden  überfiel ein englisches Geschwa¬
der im Herbst 1804 eine spanische Flotte,  die eine Sil¬
berladung von Montevideoin das Heimatland führen wollte.
Vier englische Kriegsschisse wurden in die Straße von Gibral¬
tar entsandt, wo sie den vier aus Cadiz zusegelnden spanischen
Fregatten, die das Silber an Bord hatten, begegneten. Der
englische Flottensührer forderte die Spanier aus, sich zu er¬
geben. Als diese ablehnten, eröffneten die Engländer den
Kampf. Drei der spanischen Schisse mußten die Flagge strei¬
chen, das vierte flog in die Lust. Einen Offizier und vierzig
Mann konnteman retten — dagegen gingen dreizehn Frauen,
die sich in Südamerika nach Spanien eingeschifft hatten, zu¬
grunde. Dafür konnten die Engländer allerdings in den drei
zur Prise gemachten Fregatten eine Beute von einer Million
Pfund Sterling nach Hause schicken.

Am 2. Juki 1900 setzte die „Times"  das bekannte —
von einem französtsdien Heerführer stammende — Wort
wieder in Umlauf, das für die englische Kriegführung
äußerst bezeichnendist: man dürfe den Feinden nichts
lassen außer den Augen, um über den Krieg zu weinen.
„Wenn der feindlicheSoldat erfährt, daß seine Familie,
sein Weib und seine Kinder dem sicheren Leiden entgegen¬
gehen,, wird er sich auf. seinem Posten unbehaglichfühlen."

Die kalte Grausamkeit,  die aus diesen Handlungen
.spricht, läßt es nicht weiter verwunderlicherscheinen, daß
der Engländer die Fvauen und Kinder des Feindes noch
heute haßt, wie dies von Norman Angell ausdrücklich bezeugt
wird. Der britische Nationaldichter bezeichnet sie als
>.tks dams and wkelvs ok mnrdsrous koss". 1

Aus dem hundertjährigen Kriege Englands gegen Frank¬
reich sei als Beispiel für die Grausamkeitender Engländer
gegen Frauen und Kinder die Schilderungdes Blutbades
von Limoges  im Jahre 1370 genannt. Froissart erzählt,
daß mehr als dreitausendMänner, Frauen-und Kinder an einem
einzigen Tage erschlagenwurden — eine sür die städtische
Bevölkerung in damaliger Zeit außerordentlichhohe Ziffer.

Am ärgsten wüteten die Engländer gegen Frauen und
Kinder in Irland  Sowohl aus der Zeit der Königin
Elisabeth wie aus den Kriegszügen Cromwells kennen wir
Tatsachen, die selbst englischen Geschichtsschreibern die Scham¬
röte ins Gesicht treiben. Fronde, der, nichts weniger als
irlandfreundlich war, bemerkte über die Gemetzel, die die
Engländer unter Elisabeth aus der grünen Insel anrichteten:
„Die englischeNation schaudert über die .Greueltaten des
Herzogs von Alba Die Kinder in den Kinderstubenwurden
durch Erzählungen der spanischen Willkürherrschast' zu Patrio¬
tischer' Wut und Tollheit aufgestachelt. Und doch berührte
Albas blutiges Schwert niemals die Jungen , die Wehrlosen,
oder diejenigen, deren Geschlecht selbst Hunde' erkennen und
achten können."

Die ganze Geschichte jener beiden Feldzüge, durch die die
Engländer dauernd Irland in ihr« Ha.nd brachten, ist bestecht
mit Gewalttaten gegen das weiblicheGeschlecht und gegen
Kinder. Die blutdürstigste Einbildungskraft könnte nichts
Schrecklicheres ersinnen, als was, damals wiederholt geschah.
Kalten Blutes wurden Frauen und Kinder niedergemetzelt
oder ertränkt obwohl nicht der leiseste Verdachtbestand, daß
sie persönlich irgend etwas begangenhaben"könnten, wodurch
die englischenTruppen geschädigt wurden. Diese Greueltaten
blieben nicht einmal auf Irland beschränkt. Beispielsweise
wurden an einem einzigen Tage in Schottland achtzigWei¬
ber und Kinder über eine hohe Brücke inS Wasser geworfen—
nur weil sie Frauen und Kinder schottischer Soldaten waren.

zum Opfer: auf dem ersten Dampfer waren sie den Zudring¬
lichkeiten betrunkener englischer Besatzungen ausgesetzt,
woraus sie aus einem viel kleineren und schlechteren chinesi¬
schen Fahrzeug zusammengepferchtwurden, das sie nach
Tientsin brachte.

Auch in den übrigen deutschen Schutzgebieten hatten Frauen
und Kinder ebenfalls viel zu leiden und in den englischen
Besitzungenin llebersee nicht minder. Zur Ehre einzelner
Engländer sei es gesagt, daß sie sich in manchen Ländern —
beispielsweise in Birma — zunächst anständig und freundlich
gegen die deutschenFrauen und Kinder benahmen. Allein
das hörte alsbald auf, nachdem von Großbritannien aus
die gegenteilige Weisung — in Birma nannte man das
„Hukum" — erteilt wurde. Nun behandelteman die „Hun¬
nenfrauen" und „Hunnenkinder" mit kalter Roheit. Man
überließ sie sogar der Obhut von eingeborenen Polizisten.
Was dies in Indien und Afrika, wo sich ähnlichesereignete,
bedeutete, braucht nicht näher erörtert zu werden.

Als zu Ansang 1917 die Vereinigten Staaten die diplo¬
matischenBeziehungenzum DeutschenReiche abbrachen, ver¬
sicherte Großbritannien auf Antrag ber Union dem deutschen
Botschafterin Washington, Grasen Bernstorfs, sür die llcber-
fahrt freies Geleit zu. Die Regierung der NSA. hatte aus-
bedungen. daß die Mitnahme „aller persönlichenBesitzstücke
(Effects), einiger Haushaltungsgegenständeund eines ange-
messeneüGeldbetrages" erlaubt sei; verboten war nur die
Mitnahme „vertraulicher Papiere und Dokumente". England
stellte zur Bedingung, der zu benutzende Dampser müsse den
Hafen Halifax zur Untersuchunganlaufen.

Was sich nun im Hasen von Halifax  ereignete, ist
in einer Note angedeutet, die vom deutschenAuswärtigen
Amt am 6. April 1917 der schweizerischen Gesandtschaftin
Berlin zugestellt wurde, da die schweizerisch Gesandtschaft in
Washington die Vertretung der deutschenInteressen über¬
nommen hatte. Ich gebe aus der deutschen Beschwerde nur
zwei Absätze wieder, die sich aus die rüpelhafte Behandlung
der an Bord befindlichenDamen beziehen:

„Der deutscheBotschafter und die ihn begleitenden
Reichsbeamtenund ihre Familien und Haushaltsgenossen
sowie die anderen Deutschen.- die von der amerikanischen
Regierung in dem Passe des Botschafters mit ihren
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Namen ausgeführt waren, glaubten aus die volle Ein¬
haltung der Zusicherungder amerikanischenRegierung,
insbesonderehinsichtlich des von ihr vermittelten siche¬
ren Geleits, rechnen zu können. In dieser Annahme
haben sie sich getäuscht. Abgesehen davon, daß sie
die ungewöhnlichlange Ausdehnung der Untersuchung
im Hasen von Halisax. die sich vom 16. bis 27. Fe¬
bruar d. I . erstreckte, als unnötige Behinderung und
Belästigung empfinden mutzten, sind den Beteiligten
Geldbeträge und selbst eine Reihe von Gegenständen,
deren Mitnahme ihnen nach der Zusicherungder amerika¬
nischen Regierung freistand, als Konterbande abgenom¬
men worden.

Ferner bewegte sich die Untersuchungim Hasen von
Halifax, die unter Aufsicht englischerOsiziere mit gro-
tzcm Aufgebot englischer Soldaten durch kanadische Be¬
amte. darunter Frauen, vorgenommen wurde, in For¬
men. die sich mit dem Begriffe guter Sitten und des
Anstandes schlechterdingsnicht vereinigen lassen. Die
Habe der einzelnen Personen wurde zum Teil in roher
Weise in ihren Räumen durchwühlt, nachdemdie Per¬
sonen selbst zu einer Leibesuntersuchung fortgeführt
waren. Bei ihrer Rückkehr fanden sie alles im Zustande
völliger Unordnung. Die Leibesuntersuchung— mit
Ausnahme des Botschafters—, der alle Personen, Män¬
ner und Frauen, darunter die Gattin des Botschafters,
sowie die Kinder, jedes Alters unterzogen wurden, er¬
streckte sich meist bis aus die Haut. auch bei den Frauen,
wobei eine der kanadischenBeamtinnen in einer die
Fraueyehre geradezuverletzenden Weise vorging."

In der Note hieß es am Schluß:
„Die deutsche Regierung glaubt um so mehr, als sich

gerade das amerikanische Volk zu rühmen pflegt, überall
für ritterliches Verhalten gegen Frauen und Kinder ein¬
zutreten. es also mit besonderer Empörung empsinden

' wird, daß Frauen, die auf den Schutz der Regierung
der Vereinigten Staaten von Amerika vertrauten, erfah¬
ren m̂ußten, daß der amerikanischeSchutz sie vor un¬
würdiger Behandlung in einem britischen Kriegshafen
nicht zu bewahren Vcrmvchte."

Geschah hingegen englischen  Frauen und Kindern im
Kricgsgcdiet ein Leid, so heulte man in britischen Landen
in allen Tonarten über die Grausamkeit des Feindes. Ohne
weitereswurde — entsprechend altem englischen Kriegsgreuel-
lügcnbrauch— angenommen, daß es vor allem aus die Ver¬
nichtung von Kindern abgesehenworden sei. In der Presse
und in Versammlungenwurde man nicht müde, diesen bös¬
willigen Unsinn breitzutretcn.

Am 15. Juni 1917 sagte der Abgeordnete Crooks
in einer Sitzung des Unterhauses, in der die Zwangsrekru-
tiernng von Untertanen befreundeterLänder behandeltwurde:
Die Maßnahme sei notwendig, denn er sei soeben von der
Totenschauvon fünfzehn Kinderchengekommen, die bei dem
Fliegerangriff getötet worden seien; das Gesetz werde dazu
beitragen, solchen Szenen ein Ende zu machen.

Schade, daß es nickst möglichwar, solche Männer auf den
Friedhos von Karlsruhe  zu führen. Dort hätten sie
eine lange Gräberreihe gesunden, die sich am 25. Juni 1916
über 110 Kindern schloß, denen ein frivoler englischerFlie¬
gerangriff vom 22. Juni 1916 auf die unbefestigteStadt das
Leben gekostet hatte.

Im Weltkrieg  begingen die Engländer abermals
empörendeRoheitengegen Fronen und Kinder.

Als die deutschen Frauen und Kinder von Tsingtau nach
Tientsin geschasst wurden, um nicht den Schrecken der Be¬
lagerung ausgesetzt zu sein, sielen sie der britischenWillkür
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Soldaten wollen lachen
Front - und SchützengraberizeLtungen des Weltkrieges

Die bekannte Sammlung Rehse  in München enthält eine
stattliche Anzahl von gebundenen F ^ nt -, Feld - und Schützen-
gvabenzeitungen des Weltkrieges , die uns einen wertvollen
Einblick in den feldgrauen Humor geben.

Ein wie lieber Freund mögen in der Tat diese schlichten
hsktogvaphierten Blätter für die Feldgrauen gewesen sein.

Da die Beitrüge zum größten Teil aus den Reihen der
Kameraden stammen , spiegelt ein « solche Frontzeitung in
einzigartiger Weise die freudigen , aber auch die ernsten Ge¬
schehnisse, Erlebnisse und Gedanken einer Truppe wider.

Oft hatte sogar ein jedes Regiment seine eigene Schützen¬
graben - bzw. Frontzeitung . Die meisten erschienen bereits
gedruckt . Einige eindrucksvolle Titel lauten : „Der Stoß¬
trupp ", „Die Mauer ", „Der Avmierer " , „Deutsche Kriegs-
zeituna von Baranowitschi ", „Die Wacht im Osten ", „Der
bayerische Landwehnnann ", „Liller Kriegszeitung ", „Cham¬
pagne -Kamerad ", „Lübecker Kriegszeitung " usw.

Alle diese Zeitungen wollen durchaus nicht etwas Neues
und Besonderes geben , sie wollen nur ein vertrauter Ka¬
merad sein . Das Band , das alle Angehörige desselben
Krieges umschlingt , möchten diese Frontzeitungen sester
knüpfen zu einer größeren Kameradschaft , Sie sollen dem
ungezwungenen Austausch all der kleinen und großen Er¬
lebnisse dienen , die die Schützengrabenwclt in vielseitiger
Weise erfüllt haben . Heiteres und Nachdenkliches , alles dies
soll hier seine Stätte finden.

Diese Ausgabe haben diese Zeitungen , von denen die größte
einen Umfang von etwa 16 Seiten hatte , in vortrefflicher
Weise erfüllt,

Was nun die einzelnen humorvollen Beiträge anbetrifft,
die in diesen Front -, Feld - und Schützengrabenzeitungen sehr
reichlich enthalten sind , so verdienen sie es wirklich , auch
heut « wieder lebendig zu werden.

Die „Schützengraben -Zeitung " bringt u . a . folgende Bei»
träge:

Von einem Urlauber aus der Heimat : Aus dem Bahnhof
einer kleineren Stadt in der Provinz Sachsen befand sich
folgender AuShang : Der Schlüssel -um Abtritt kann beim
Pförtner in Empfang genommen werden . Ein Witzbold schrieb
darunter : In eiligen Fällen wende man sich an die Ge¬
neraldirektion in Erfurt.

Zeitgemäß. — Standesbeamter : „Und wie soll der
Neugeborene heißen ?" Vater : „U 7." Standesbeamter : „Das
ist aber doch kein Rufname !" Vater : „Für mich schon. Ich
heiße Urdan , und das ist mein siebter Junge !"

Druckfehler. — „Beruhige dich Über die fleischlosen
Tage , mein Liebster !", tröstete Trude ihren Gatten und
flüsterte ihm zahllose Käsenamen ins Ohr.

»

Ein wahres Geschichtchen. — Die Mannschaften
werden in die Kriegsstammrolle aufgenommen , und der
Wehrmann Bauer wird gefragt : „Wieviel Kinder ?" „Elfi ",
antwortete er . Nach einer Viertelstunde kommt Bauer be¬
stürzt in die Schreibstube und meldet : „Nee, Herr Unter¬
offizier , ich hab ' mir se noch enmal durchgezählt , 's sind er
zw elfe !"

Die „Times" unter der LUpe
Eine andere Frontzeitung , „Der Schützengraben ",

schreibt : Die Teutschen sind Barbaren . — Natürlich , nach
Ansicht der „Times " ergibt sich da ? schon daraus , daß die

deutsche Artillerie dem Schutze einer gewissen „Barbar " an¬
vertraut sei! Die „Schützengraben -Zeitung " enthält folgende
humorvolle Früge und - Äutwort : „Welcher Körperteil geht
mit „a " an und ist der vergnügteste ?" Das Auge,  denn
es kommt mit einem Lid auf die Welt !" — Und die „Liller
Kriegszeitung ' gibt auf die Frage „WaS ist paradox ?" fol¬
gende witzige Antworten:

„Wenn «in starker Mann eine schwache Seite hat,
wenn ein Dackel sich mopst,
wenn ein Tierfreund seinen Kater bekämpft,
wenn ein Ochse stiert,

wenn ein Seepferdchen blind ist !"

»
Was ist Paradox ? ^
Wenn eine Sicherheitspatronille das Gelände unsicher machbt
Wenn «in Vorgesetzter sich zurückgesetzt fühlt!

vor kamstsror : „ l >n , Karls , äer vokta sagt mir , 1
bad 2ncker !"

Karle : „Hamsterer , malvkÄsoker , äös sagst zetrt,
wo äer Kaktee ckrunt ' ist !" '

Andere Frontzeitungsn enthalten u . a . folgende Beitrags,
die gleichfalls von dem unverwüstlichen Humor unserer selb«

"grauen Krieger des Weltkrieges zeugen.
Die „Times " berichtet:
In Anbetracht seiner Verdienste um die Siege des Dreier-

verbandes wurde dem „Reuter -Büro " der Orden „konnv,
soit c>ui mal v vonss !" verliehen und seinen Nachrichten-
blättern die Berechtigung erteilt , auf den Telegramm¬
formularen diese Worte als Kopf anbringen zu lassen.

Z ûs ^ mstvräam wirä gomeläet : König von Dnglanä
ist zetrit Oetrsitor geworäon , weil er Llvmeiner nickt
mestr sein staun . 2sicstnnngsn : 2immormann (4) .

Was die Illustrationen zu den verschiedenen Witzen und
humorvollen Begebenheiten anbetrifft , die in jeder Nummer
dieser Front - und Schützengrabenzeitungen in großer Anzahl
enthalten sind , so ist man überrascht , mit welch einfachen
Mitteln eine , komische Situation , ein sarkastischer Zinsall
treffsicher und ausdrucksvoll wiedergegeben ist.

Dabei ist es wichtig , zu bemerken , baß diese ausgezeichneten
Ausführungen nicht etwa durchweg von kunstgewandten Zeich¬
nern stammen , nein , ein jeder will seinen Beitrag für die
Frontzeitung liefern und seinen in einer ruhigen Stunde
in wenigen Strichen zu Papier gebrachten Einfall von seinen
Kameraden belacht sehen . Freilich finden wir auch unter den
zahlreichen Zeichnungen manch künstlerisch hochwertiges Bild.

" " SSL

Kin Kanonier statte Urlaub bekommen, kr erwartete
kawiliemrnwaeks , aber äieser liest »nk sieb warten.
Da wagte äer Kanonier ein Telegramm an sein
kegiment : „Litte vrgebvnst nm kackurianb , äa Kran
tagliod uieckerkomwt." Lsrvits am näcdsten Pag trat
äss ^ ntworttelvgrawm ein : „kaekurlsud gonvstmigt,
Vvrkabren im Staatsinteresso patentieren lassen ."

Ein anderer Witz lautet:
Beim Abtransport fragt ein englischer Gefangener besorgt

seinen Begleiter : „Du auch sein Gentleman ?" „Na !", er¬
widert der Gefragte , „i bin a anständiger  Kerl ."

Oder folgende wahre Begebenheit:
Bei Beginn des Weltkrieges meldeten sich in Berlin als

Helferinnen zum Roten Kreuz auch hundert Telefonistinnen.
Der betreffende Stabsarzt , der die Annahme leitete , bemerkte
dabei ironisch : „Telefonistinnen kann ich bei der Kranken¬
pflege nicht gut gebrauchen — die verbinden ja immer
falsch !"

*

Auffassung in England. — „Du sollst den Feier¬
tag heiligen — und nur an den Werktagen stehlen !" „Deine
Rede sei: Ja , ja , — nein , nein ! --- du kannst ja hinterher,
immer noch tun , was du willst !" „Du sollst nicht begehren
deines Nächsten Gut ! Dü nimmst es einfach , dann brauchst
du 's gar nicht erst zu begehren !" ,

Wahres und auch Unwahres
Die „Deutsche Kriegszeitung von Baranowitschi " bringt

unter anderem folgende Beiträge:

WWW

Kesestäktsverlegnng. — Lm 8cstankenster
eines kleinen 8ekllstmaestorlsäens : „Nein Oesekäkt
bieibt wäkronä äer Kriegsbeil geschlossen , äa ick
jetrt nur novb ant äom kriegssestauplats versohle !"

Das Weib-es Schreibers
Erzählung aus dem Dreißigjährigen Trieg / Von E . G . s >ing !e

Als die Schweden abgezogen waren , stieg das Weib des
Alzeyer Stadtschreibcrs Bulthasar Moterus aus den Boden
hinauf , um ihren Ehegatten herunterzuholen , der dort seit
drei Tagen zitternd unter einer alten Kutscherdecke lag , wäh¬
rend sie sich unten nur mit viel Mühe und Geschick den langen
Schnnrrbart eines dicken Obristen von Mund und Leibe hatte
halten können.

Der Stadtschreiber Moterus konnte zu anderen Zeiten wohl
als ein zierlich und gewunden Männloin gelten . Jetzt aber,
wie er - auf einen Anruf seines Weibes die alte Plane zurück¬
schlug, war sein Gesicht so grün säst wie sein zerknittertes
Wams , und die Zähne schlotterten ihm im Munde , als hätte
er hundert Tage im Eiswasser gelegen . So kochte ihm die
Frau auch fürs erste einen warmen Kräutertee , steckte eine
heiße Kachel unters Federbett und trug den Verzausten , mehr
als er sich selbst noch auf den Beinen halten konnte , zum
wohlverdienten Schlummer.

Die Schweden waren also glücklich fort , und die Alzeyer
weinten ihnen keine Träne nach , schon weil sie keine mehr
sür sich selbst fanden . Denn nicht jeder hatte es so gut ge¬
troffen wie der Stadtschreiber Balthasar Moterus , der ihrem
Höllentreiben unter einer alten Kutscherdecke hatte lauschen
können und dann wieder in sein gewärmtes Bett zu liegen
kam . Da fehlte einem ein Auge , dem anderen hatten sie von
seinen Federn ein prächtig Feuerchen angezündet , daß er für
Wochen von seinem Bett nur noch träumen konnte , dem
dritten Jauche über das Mehl geschüttet , den Hafer zur
Spreu genommen oder von den Dauben der zerschlagenen
Fässer die Kessel geheizt.

ES wäre also ein gehäuft Stück Arbeit für den Stadt¬
schreiber gewesen , allen angerichteten Schaden seinem land-
gräflich fürstlichen Herrn nach Darmstadt zu vermelden , wie
die Alzeyer dies jammernd heischten und er selbst es auch
als recht " und billig zugestand , nur daß er statt bei den
anderen bei sich selbst den Anfang damit machte . Da nämlich
von einsr geschändeten Hausehre dank seiner Frau kräftigen
Arme und einem gut Maß weiblicher List nicht zu berichten
war , begann er am nächsten Morgen das Verzeichnis : „Was
mir von dem schwedischen Kriegsvolk ist verderbt und ge¬
raubt worden " mit einer Auszählung der Schäden auf seiner
Studierstnbe : „1 Goldwaage zerschlagen , 1 Waagengewicht mit¬
genommen , 1 Laute mit einem Futter zerschlagen , desgleichen
1 Schachspiel mit einer Kapsel . . . ' Und fuhr so fort bis
„2 Phar londische mit Belz gefütterte Handschen "", die ihm
im Winter sicherlich sehr würden fehlen müssen . Es wurde
ein langes Schreiben , das mit einem schwungvollen „Ew . fürst¬
lichen Gnaden pflichtschuldiger untertäniger treuer Diener bis
in den Tod , Balthasar MoteruS , Stadtschrciber zu Alzey " be¬
endete / um gleich darauf sein Stöcklein mit dem beinernen
Knopf zur Hand zu nehmen , mit der Absicht, einen kurzen
Gang durch die Stadt zu tun und auch seiner Mitbürger
Schäden pflichtgemäß in Augenschein zu nehmen.

Nicht überall kehrte der Stadtschreiber ein . War es irgend¬
wo ganz still in einem Haus , da sonst Kinder gejauchzt und
eine Mutter mit ihnen gescherzt hatte , oder schlug noch da
und dort der Rauch aus einem ausgebrannten Fenster , so
zog er den Kopf ein und drückte sich eilends vorbei .- Wurde
dagegen irgendwie in einem Grasgarten nur daS verscheuchte
Federvieh zusammengetrieben oder ein versteckt gehaltenes
Borstentier in seinen Stall zurückgebracht , so stellte sich der
Schreiber eifrigst hinzu , klopfte mit seinem Stückchen den Bo¬
den , erklärte den Leuten das Kriegsrecht und wo überall es
hier übertreten worden . Am Abend aber , heimgekehrt , hielt
er seinem Weib mit viel Jammern und Mitleivens Vortrag,
was alles in Alzey von den Schweden geschehen und ange¬
richtet sei, aß ein junges Täubchen , das sich noch im

Schlage gefunden hatte , und begab sich nach so viel auf¬
regendem Tagewerk von neuem zur Ruhe.

Nun wollte es aber der Zufall , daß sich noch in der gleichen
Nacht ein versprengtes Trüpplein Kaiserlicher , von Mainz
her kommend , nach Alzey verirrte , an den Toren nur schwa¬
chen Widerstand fand und schließlich fast unbehelligt in die
schlafende Stadt gelangte . Böhmen waren es diesmal , Slo-
wacken, von denen keiner auch nur ein Wort Deutsch konnte,
bis aus einen jungen Fähnrich , der auf der hohen Schule in
Prag ein paar Brocken aufgeschnappt und diese im Lause
der Zeit um ein weiteres an gottsjämmerlichen Flüchen ver¬
mehrt hatte . Dieser war es auch , der als erster im Hause des
Stadtschreibers ein verstecktes Licht entdeckte und als niemand
öffnete , die Pserbehufe gegen die niedriges Fensterläden trom¬
meln ließ.

Wenn nun in Kriegszeiten nachts die Rosse gegen einen
Laden anspringen , so weiß man , was die Uhr geschlagen hat,
und dem Stadtschreiber Moterus , der eben noch von Täub¬
chen und Liebsrauenmilch geträumt , wurde dieses Getrommel
zu einem üblen Erwachen . „Ich setz' mich unter die große
Bütte !" raunte er heiser und sprang so geisterbleich wie sein
wallendes Nachthemd aus dem Bett , indes seine Frau sich
eben einen Mantel überwarf und die Tür zu öffnen ging.

Der Fähnrich war ein galanter Mann . Als er das junge
Weib im Licht näher betrachtet hatte , zog er seinen Eisen¬
hut zu einem tiefen Kratzfuß und verlangte Wein . Zwei
andere , die gleich ihm daS Haus des Stadtschreibers als
Quartier für diese Nacht ausersehen , schlugen draußen in
der Küche schon die Eier in die Pfanne . Die Frau brachte
den Wein , rückte noch den Laib Brot zurecht und begab sich
zurück in ihre Kammer , deren Tür sie zweimal verschloß.

Unsterblicher Liliencron
Ein reicher , aber vollkommen untalentierter Mann hatte

den wahnwitzigen Entschluß gefaßt , Schriftsteller zu werden.
Er wurde aber von seinen Ergüssen nichts los . Verzweifelt
kam er eines Tages zu Liliencron und Nagte : „Wenn ich
nicht bald Anerkennung bekomme, jage ich mir eine Kugel
durchs Gehirn ."

Liliencron sah ihn mitleidig an und meinte herzlich : „Na,
das lassen Sie man lieber bleiben , denn etwas so „Winziges"
werden Sie kaum treffen !"

Ein bekannter Kritiker , der mit Liliencron sehr befreundet
war , traf den Dichter eines Abends in der „Himmelsleiter ",
dem bekannten historischen Dichterlokal in Hamburg , Lilien¬
cron begrüßte ihn freundlich . Aber der Kritiker setzte sich
stumm nieder , machte ein böses Gesicht und sprach kaum drei
Worte . Liliencron fragte ihn , was er denn auf dem Helgen
habe.

Der Kritiker sagte : „Du , Detlev , du sollst neulich über
mich in Lübeck gesagt haben , ich sei ein ziemliches Kamel.
Ist das wirklich wahr ?"

Liliencron umarmte gerührt den Kritiker und sagte leise:
„Es ist zwar wahr , aber ich habe es nicht gesagt !"

Liliencron ? Rahlstedter Friseur besaß auch im höchsten
Grabe die Eigensäzasten seiner Berussgenossen : er redete gern
viel ! Eines Morgens , als Liliencron sich die Haare schneiden
ließ , fragte der Friseur eifrig : ,/Wie soll ich Ihr Haar schnei¬
den , Baron ?"

Soldatisch kurz antwortete Liliencron : „Ohne zu quasseln !"

und schließlich sogar noch mit einer schweren Truhe von innen
verrammelte.

So verging über Essen und Trinken eine gute Stunde,
biS der Fähnrich sich auf seine junge Wirtin besann . „Mord
und Brandt " fluchte er . „ Sie hat sich eingeschlossen!" rannte
mit seinem breiten Buckel gegen das Holz und machte einen
Riesenspektakel . Plötzlich aber — sie hätte sicher auch nicht
mehr lange Widerstand geleistet — öffnete sich die Kammer¬
tür von selbst, und das Weib des Schreibers trat über die
Schwelle . Als sähe sie den Fähnrich nicht , ging sie an diesem
vorüber , rief zweimal laut , daß es durch das ganze Haus
schallte : „Balthasar !", schritt schließlich, als keine Antwort
erfolgte , immer begleitet von dem erstaunten Fähnrich eine
Treppe hinauf und warf dort mit den Füßen einen großen
Holzzuber um , unter dem der zusammengekauerte Stadt¬
schreiber zum Vorschein kam . „Steh auf !" sagte sie fast ruhig
und gelassen , „die anderen haben dir deine Handschuhe ge¬
stohlen und die Goldwaage kaputtgeschlagenf die hier wollen
jetztan dein Weib . Nimm ' die Pistole und brenn ' ihnen eins
auf , den Weiberschändern . . ."

Der Stadtschreiber riß entsetzt die Augen auf und blinzelt«
inS Kerzenlicht:

„Warum streitest du mit den Leuten ? Sei doch freundlich
zu den Herren !" wimmerte er mit - einem hündischen Blick
auf den Fähnrich und verbarg das Gesicht zwischen den Knien.
Da stand das junge Weib lange Zeit wie in Gedanken da,
dann ließ sie die Bütte wieder über den Stadtschreiber fallen
und nahm den Fähnrich am Arm : „Komm , ich will freund¬
lich zu Euch sein !" Sprach ' und stieg mit dem Fremden die
Treppe hinab.

Am anderen Morgen fand man den Fähnrich entseelt in der
Kammer , in der Stirn ein schwarzes Kugelloch . Die Frau
aber blieb verschwunden , obgleich der Stadtschreiber , den die
anderen unter seinem Zuber nicht entdeckt hatten , sie später
lange und unter großem Lamento suchte.

Auch die weiteren Fährnisse des Krieges überstand der
Stadtschreiber glücklich. Er avancierte noch zum Hofbeamten
und starb erst viele Jahre danach am Zipperlein.

' Liliencron war zu Bestich Ver einem Hamburger Kaufmann.
Der Kaufmann führte Liliencron durch sein Lager und zeigte
Am auch die Büros . Plötzlich eilt « der Kaufmann auf feinen
Prokuristen zu und fragte irgendeine ' geschäftliche 'Sache nach.
Der Prokurist ereiferte sich sehr . Der Kaufmann wurde laut.
Es war die schönste Meinungsverschiedenheit im Gange.
Schließlich , als der Prokurist in keinem Punkte seinem Chef
recht gab , schrie der Kaufmann , ein echter Hamburger wü¬
tend : „Eh , Peterlen , Nei di an M . .

Liliencron sagte beruhigend zu den Aufgeregten : „ES gibt
harte Worte , die man sehr weich sprechen sollte ."

«r»

Liliencron trank allabendlich in seiner Rahlstedter Stamm¬
kneipe fünf , sechs Schoppen Wein . Ein biederer Bürger , der
auch fast jeden Abend in der Kneipe saß , fragte ihn gelegent¬
lich: „Sagen Sie mal , Baron , können Sie das so, jeden Abend
immer so viel Wein trinken ?"

Liliencron lächelte geheimnisvoll und sagte : „Ja , wissen
Sie , ich bin sehr vorsichtig , ich will mir das Sausen erst
gar nicht angewöhnen !"

«-
Liliencron hatte einmal keinen Pfennig in der Tasche. Zum

Glück traf er einen Bekannten auf dem Jungfernstieg . Natür¬
lich schrie Liliencron : „Hallo , alter Junge , du kannst mir
mal fünf Mark pumpen !" Der Bekannte schüttelte den Kopf
und sagte : „Ich bin aus dem linken Ohr etwas taub , sage
es mir ins andere Ohr !"

Geschwind trat Liliencron auf die andere Seite und hauchte
dem Bekannten ins rechte Ohr : „Ich möchte von dir fünfzehn
Mark geliehen haben !"

Entsetzt brüllte da der Bekannte : „Komm lieber wieder an
das Fünf -Mark -Ohrl"

Siftsast in Umderherzen/ Wie es bisher in den
belgischen Schulbüchern aussah

Der Militärverwaltungsches hat , wie wir unterm 17. Ok¬
tober meldeten , ein Schreiben an die Kommission zur Ueber-
prüfung der belgischen Schulbücher in Antwerpen gerichtet,
mit dem Wunsche , eine Durchsicht der in Belgien im Ge¬
brauch befindlichen Schulbücher vorzunehmen , um die Be¬
griffe der Ehre , der Wahrheit und des Anstands im Schul¬
unterricht wieder herzustellen.

Wie notwendig diese Bitte tatsächlich ist , zeigt die Ueber-
prüsung der Lehrbücher in den belgischen Schulen . Hier
herrschte bis zum Kriegsausbruch ein völliges Durcheinander.
In diesem kleinen Lande waren mehrere Hundert verschiede¬
ner Schulbücher im Gebrauch , die von den verschiedensten
Verlegern herausgegeben und von den verschiedensten Kontroll¬
stellen genehmigt waren . Von einer einheitlichen kulturellen
Leitung deS Erziehungswesens konnte nicht die Rede sein.

Einheitlich war lediglich der deutsch-feindliche Geist , mit
dem der Nachwuchs in den Volks - und mittleren Schulen her¬
angezogen wurde.

Wir geben in folgendem einige Beispiele aus der Praxis
deS belgischen Unterrichtes , wobei wir vorausschicken , daß
diese aus den verschiedensten Teilgebieten des Schulunter¬
richtes stammen : Geschichte Geographie , Sprachunterricht,
Grammatik u . a. mehr , sowie aus den sowohl in flämischer
als auch französischer Sprache geschriebenen Werken.

In einem Oberkursns der französischen Grammatik von
C. Nicolet und E . Veline , das in 12. Auslage in Lüttich.
Brüssel und Gent gebraucht wurde , heißt es auf Seite 124:

„84 Jahre später und sür die Dauer von 52 Monaten
wurde Belgien mit Blut bedeckt und in Trümmer gelegt
durch die verbrecherische und grimmige deutsche Be¬
satzung ."

In einem illustrierten französischen Geschichtswerk von G.
Anssems und I . Fleurlaux (Gent 1932 — 6. Auflage ) heißt
es aus Seite 487:

„Heute ruhst Du unter den Feuern eines brutalen An¬
greifers (Deutschland ) nackend und verwundet ; aber bald.
wenn an der Front die Horden zu Boden gezwungen
sind , wird eine Morgenröte der Rache aufgehen , in der
Farbe Deines Blutes , das Du sür uns vergossen hast ."

In einem Geschichtswerk vom Jahre 1935 von C. de Baere
und N . Piret lesen wir auf Seite 191 über den Ausbruch
des Weltkrieges:

„Die ganze zivilisierte Menschheit hielt es sür ihre
Ehrenpflicht , den preußischen Militarismus auf die Knie
zu zwingen durch die Verteidigung des Rechtes und der
Freiheit ."

Joseph Halkin schreibt in einem Atlas -Handbuch der bel¬
gischen Geschichte (Namur 1930):

„Am 4. August siel die deutsche Armee in unser Land
ein . Da sie keinen Widerstand sank», legte sie sehr häufig
ein wahrhaft vandalcnhaftes Benehmen an den Tag ."

Albert - van Laar spricht in seiner vaterländischen Ge¬

schichte (4. Auflage Antwerpen 1934) davon , daß Deutschland
und Oesterreich ganz allein die Schuld am Weltkrieg ge¬
tragen hätten und daß Belgiens Bürger ohne Gericht ver¬
urteilt worden seien . A. F . Jacobs bezeichnet in seiner Ge¬
schichte Belgiens im Jahre 1930 Deutschland als wortbrüchig
und formuliert aus Seite 27 folgende Sätze:

„Die bewaffneten , brutalen Banden , die wüst zerstörten
und alles töteten ! . . . von diesen barbarischen Hunden,
die sich wie die Wilden gebärdeten . . ."

In dem Handbuch der belgischen Geschichte von W . P.
Nondou und K. Mignan findet sich folgende Behauptung:

„In drei Worten : töten , niederbrennen und zerstören,
das waren die wilden Taten der deutschen Barbaren ."

Empörend ist die Frechheit , mit der noch im . Jahre 1935
V. Schollaert und I . Lauwerys über den Nationctlsozialis-
mus zu sprechen wagen . In der „Neuesten Geschichte"
heißt es:

„Trotz Locarno muß man mit Deutschland abrechnen,
besonders , wenn man an die Männer denkt , die sich in
dem sogenannten Sportklub „Stahlhelm " befinden (man
schätzt ihre Zahl im Jahre 1927 auf 2 Millionen 500 000
Mann ) und an die Entwicklung der nationalsozialistischen
Partei , die bei der Wahl von 1932 einen so großen Erfolg
hatte , besonders wenn man bedenkt , daß Hitler an der
Spitze steht , ein Mann , der nur davon träumt , sich zu
rächen , und alle Parteien , die gegen ihn sind, auszu¬
schalten ."

1936 erschien in fünfter Auslage ein Buch von I . Chot
und C. Leclere , in dem es heißt:

„Der Nationalstolz in Deutschland nahm einen gefähr¬
lichen Charakter an , ermutigt durch den Sieg , der das
Kaiserreich geschossen hat , stützte man sich aus Rassen-
theorie , Schule , Presse , wissenschaftliche Werke der Pro¬
fessoren und Philosophen förderten solche Gedanken ."

In einem Augenblick , da die flämischen und wallonischen
Kulturräte zu gemeinsamer Arbeit aufgefordert werden , liest
man mit Empörung in einer belgischen Geschichte von
„Verzameling " von I . Roland und I . Halkin , die noch im
Jahre 1939 nenausgelegt wurde:

„AIS die Deutschen den größten Teil Belgiens in ihrer
Hand hatten , richteten sie eine Herrschaft aus , unter der
die Belgier sehr zu leiden hatten . Unbegründete Ver¬
haftungen , Verurteilung durch Befehl der Behörden,
Kriegs - und andere Steuern , Zwangsarbeit der Arbeiter,
Verschleppung nach Deutschland , .

In Lüttich erschien 1936 eine belgische Geschichte von
Leerere , in der wir unter der Ueberschrist „Barbarisches
Verhalten der Eindringliche " auf -Seite 193 folgende Sätze
finden:

„Um die belgische Bevölkerung zu terrorisieren , steckten
die deutschen Soldaten eine Anzahl von Gebäuden an,
mordeten grundlos Hunderte von Bewohner , Männer
und Frauen aller Altersklassen ."

In einem Werk von L. Goemans , P . Larochette und V.
Sondervorst wird auf Seite 9 behauptet , die Deutschen
hätten sich in Belgien mit grausamer Heftigkeit betätigt . D.
Delvaux schreibt auf Seite 321 in dem Kapitel : „Die Hölle
von Loncin ":

„Einige Stunden nach der Explosion sagte ein deutscher
Arzt zu einem belgischen : „Es ist nur eines zu tun , man
muß den Unglücklichen die Kehle durchschneiden ."

„Teutonische Offiziere , Reiter mit düsteren Herzen haben
beim Plündern ihre Sklaven losgelassen , Frauen und
Kinder mit gespalteten Schädeln liegen ermordet ohne
Blumen und Sarg ." (Seite 322). „Sie zogen davon , das
Dorf war niedergebrannt . Die Erschossenen liegen an der
Kirche aufgehäuft ." (Seite 323). „Brich starrköpfig den
Schwung der rohen Teutonen , bereite dem germanischen
Dich ein blutiges Bad ." (Seite 327).

Das sind nur einige Proben aus der geistigen Nahrung,
die den 8- bis 14jährigen Kindern in den belgischen Schulen
vorgesetzt worden sind . Man kann sich vorstellen , in welcher
Verfassung ein so erzogenes Volk den Einmarsch der deut¬
schen Armeen entgogengeblickt hat.

Der Wunsch zur Entgiftung der Atmosphäre ist nicht nur
,von deutscher Seite laut geworden . Flämische Kreise haben

die Ausmerznng der schlimmsten Angrisse gegen das bluts¬
verwandte Deutschland selbst verlangt , und sogar- -die fran¬
zösische Militärbehörde hat zu Beginn des Krieges , als sie
in Belgien Fuß zu fassen suchte, acht der gefährlichsten anti¬
deutschen Bücher beschlagnahmt.

Die Bereinigung des belgischen Schulbuches wird nun von
deutscher Seite methodisch und unter Einsatz bewährter Fach¬
kräfte — Germanisten , Historiker u . a . m . — vorgenommen.
Man wird die schlimmsten Fälle beschlagnahmen , in der
Mehrzahl jedoch Anregungen zur Ueberarbeitung und Neu¬
fassung zu geben versuchen , und die einzelnen Schulvorstände
werden die Verantwortung dafür zu tragen bekommen , daß
die im Unterricht verwandten Bücher künftig im Buchstaben
und im Geiste jene Haltung zeigen , die allein ein Zusam¬
menarbeiten zwischen der flämischen , der wallonischen und
der deutschen Bevölkerung in Zukunft gewährleistet.

Denn nicht nur der wirtschaftliche Apparat muß wieder
in Ordnung gebracht werden ; es geht vor allem um die
geistigen Grundlagen , die frei von Haß und Ressentiment
den Gefühlen der Ehre und dem Gesetz der Wahrheit und
der Gerechtigkeit entsprechen müssen , weyn anders ein
wirklicher Friede vorbereitet werden soll.
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Unser Klaus
hat eine Schwester bekommen!

In dankbarer Freude:

Herta Klos«, geb. Kosfmane
Walter Klose

Bremen , den SS. Oktober 1940
. Wilhelm -Wotters -Straße SS
^ ^

S - rst
Unser Stammhalter ist da!
In herzlicher Freude:

Erna Kujawski
geb. Rövekamp
Richard Kujawski

Bremen, 24. Oktober1940
z. Z. Städt . Frauenklinik

Ihre Verlobung geben bekannt

Hildegard Wosnik
Hans-Joachim Kathmann

. Gefreiter
b. Stäbe einer Luftlandetruppe

Kreuzburg Obsrschles.
Bremen , V. d. Steintor ILb

27. Oktober 1940

Empfang findet nicht statt.

Ihre am SS. Oktober »ollzogen « <
, Ber » Shl » » t

geben bekannt
Georg Lehren»
Marianne Lehren», geb. Freitag

Bremen , Bismarckstraße -1V8,
z. Z. verreist.

Unsere Gertrud ist angekomme
In dankbarer Freude:

Alice Schierholz, geb. Hillerts
Hermann Schierholz

24. Oktober 194V Kattenturm 11V

^z . Z. DiakonissenhauS

^ Erika Domuing
Äarl Heinz Härtet

. z. Z. im Felde
- Verlobte
Hagen i . W .,, Bremen,
Kölner Str . 14 Schwachhauser Heerstr. 48 d

Im Oktober 1940 — Kein Empfang

^s , Die glückliche Geburt einer
gesundenT - chter

zeigen hocherfreut an

Erich Cassebohmund Frau,
Elfe. geb. Plagge.

Bremen , den 21. Oktober 1940,
z. Z. DiakonissenhauS

Ilrsnla Busch
'Werner Schramm

Verlobte

Friedrich Wsstnb
Anna Wsstnd

geb. Riek«
Vermählte

Bremen, im Oktober 1948

Bremen , Münchener Str . 22
Leipzig , z. Z. Kriegsmarine

27. Oktober 194V,

^ ^ _ z. Z. verreist

- — — — E ^
Ihre Verlobung geben bekannt

Herta Gsterhorn
^arl - HeinA Gattnskr)

Bremen , den 27. Oktober 194V

Danksagung

Da eS uns nicht möglich ist, jedem einzelnen zu
danken, bitten wir alle , die uns zu unserer gol.
denen Hochzeit eine Aufmerksamkeit erwiesen , hier-
durch unseren innigsten Dank entgegenzunehmen.

Emilius Olsen uud Frau.

^Sebaldsbrück^

Wolf Udo  25 . 1«. 1840
Wir zeigen hocherfreut die Geburt eines ge¬
sunden Lungen  an.

Eva Stieda , geb. Loewner
Dipl .-Ing . Wolfgang Stieda

Bremen , z. Z. Privatklinik Wielandstraße SS
Schwachhauser Heerstraße 85

Die glückliche Geburt ihres zweiten Kinder , einer
gesunden Tochter
zeigen in dankbarer Freude an

Dorren Stadtländer , geb. Barwick
Adolf StadtlLnder

Bremen , den 25. Oktober 1S4V
Arnold -Böcklin -Stratze 16
z. Z. Wöchnerinnenheim.

^
^ Als Verlobte grüßen

Hanna
^arl Hintza
Masch.-Hpt .-Gefr,

Bremen , Borgselder Str . 8
z. Z. Kriegsmarine

den 27. Oktober 1S4V,

^_ z. Z. verreist

Ihre Vermählung  geben bekannt
- > 'Werner Büter

Friedet Büter
geb. Easselmann

Bremen, den 24. Oktober 1940
Gleichzeitig danken wir für die uns erwiesenen

^ Aufmerksamkeiten.

Wir haben uns verlobt

Gerda Petersrn
Friedrich- Böilhelur Duden

z. Z. auf Urlaub
Timmendorfer Strand , den 26. Oktober 1940

Bremen , Verwaltungsgebäude Hasen 3
. . . . ^

ämilien - Oruckrjachen

Bremer Leitung

Als Verlobte  grühm

Lieschen Lehrling
Walter Dreier

Bremen, 26. Oktober 1940

^Vockhorner Straße 35

Ihre,Vermählung geben bekannt

Erich 'Wehrruavn
Bauingenieur

Erna 'Wehrmann
geb. Schwarting

Wutha bei Eisenach/Thür ., 25. Oktober 194V
Horst-Wessel-Stxaße . ^

- >

Danksagung!
Für die uns zu unserem

SSMrlgen SeschüstsbestelM
erwiesenen Glückwünsche, sowie für die
zahlreichen Vlumenspenden und son¬
stigen Aufmerksamkeiten sagen wir
allen Kollegen, Freunden, Nachbarn
und Bekannten unseren herzlichsten
Dank.

Karl Holte und Lrau
Bremen, den 25. Oktober 1940
Kastningstratze65/66.

nsmlied t»« i

SV 5 IUS

^äte Blöbannr
Lothar Schmidt

Verlobte

Bremen , den 27. Oktober 1940

Ihre Vermählung  geben
bekannt

John Nelson
Ingenieur

^Lreta Nelson
geb . Iuchter

Newyork, . den 26^ Oktober 1946,
Newbrunswick , R. F. D . 2 Box 6

USA . ^

Familien - An,eigen  werden
in der ..Bremer Zeitung " zu er¬
mäßigten Preisen  berechnet

Ihre Vermählung geben bekannt

Fritz Becker
Anni Becker

geb. Wählers

Stuckenbostel
25. Oktober 1940

Bremen
Bachstr. 78

Allen Verwandten , Freunden,
Bekannten und Nachbarn sagen
wir sür die uns anläßlich un¬
serer

goldenen Hochzelt

erwiesenen Aufmerksamkeiten auf
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Karl Nullmeier und Frau

Für die überaus reiche Anteil - ^
nähme und Aufmerksamkeit zu
unserer

Silber -Hochzeit
sagen wir allen Freunden , Ar¬
beitskameraden , Bekannten und
Nachbarn unsern herzlichen Dank

Friedrich Saalbach und Frau

Katrepelerstraße 3. 1

^ ^ l « seK-

^äserr'

kÄoluwtlker
IValter IVitto.

war
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D ^̂ eine liebe Freundin!
Sei doch bitte am

^Montag früh 8  TlHr
in der Äitmöbelhnlle von

Gerhard ^ lof̂ orn, Fedelhörsn 29

Dort findest D « alle » was Du brauchst
an guterhalt ^ueu IMobeln aller Art und vor allen

Dtugeu preiswert.

LVioderns Schlafzimmer , Herrenzimmer,
EßStmmer und Einzelmöbel

Der Weg lohnt sich bestimmt!

Es grüßt Dich in aller Eile

Dein Freund Hans

s-

Verküul ilvrielmürken

Eßzimmer,

WWiW
u . diele andere.
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Erklärung.
Ich erkläre hiermit , daß mein

Name mit dem Vom 25. 1v. 194V
erwähnten Artikel R. (vor den
Schranken des Gerichts ) nicht
identisch ist und ich jeden Ver¬
leumder gerichtlich belangen
werde.
H. Nahns, Elisabethstr. 841.

wer Zeitung liest - weiß mehr!

6ro5e  lillss 15

V » pvt « i»
Oroke ^ u 8W2ki , preiswert

guter?
>uhr , 1 verbessert.

Volksempsänger u.
1 Elektro -Staub-

saüger (neu)
1S Teile , billig zu
verkaufen. Ange¬
bote unt . H 52 212

Zweiflamm.
Gasherd
S .ch ulz,

Eraf -Waldersee-
Straße 19

NeiümsllgsL-
Zimmermann
wieder
Blirgermeister -Smidt -Str.
Ruf .- 418 0« _
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WMW
Soldatenfrau ver¬
lor am Donners¬
tag
RM . 5V (Schein)

Geg . Belohn , ao-
zug . beim Verlag.

Peinlich
wenn man etwas
verliert . — Schon
manchem hals in
diesem Fall « die
Kleinanzeige t. d.
BremerZeitung

Ikpklklß
grokv / ^usvkokl
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leppicli - lllingeberg
s->utlillsrstroös 6 — 6
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Sei bereit! Lerne helfen für
den ZaU der Not —
flrbeite mit !m DeutM«
Ngten kreuz!

1 gut . Rechtsherd
>2 neue größere
Steingutkruken,

sSteffensweg 187 p.

Allesbrenner , neu,
Er . II emailliert.

Schwachhauser
Heerstr. 87a, I

Fast neuer
Kinderwagen

Huchtingerstr . 32

G. erh. D 'Mantel
Gt . 4S. RM . 2V.-

Hohwisch 37

M « « Wr72M » WWWe » WW > » WM

kedtung!
Wir erhalten

wöchentlich

/!edtung!
größere

Transporte

reeller junger und älterer Pferde
aller Rassen, in allen Preislagen.

Die Pserde stehen ab Sonntag  zum Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab. Sämt¬

liche Pferde haben Pfcrdekarte.

Th. n. G . Pleutz K. G.
Bremen , Kornstraße 37. — Ruf : 510 98.

MVögel
Junge

Wellensittiche
la junge

Kanariensänger
Fedelhören 1V1

Schmerzloses Töten von Hunden
und Katzen billig im Tierheim des
Tierschutz-Vereins . Ruf 8 32 11.

2 P . lange Jagd-
schttiirstiefel,Gr . 44
u. 41, Preis je 35
^ !, 1 P . Wander-
stiesel,Gr .41,15^
zu Verkäufen.

Schwächhauser
Heerstraße 192

hat Schaufeln.
Duckwitzstratze 1

Ruf 5 lg 47

II» !M
1,75 m groß , gute
Erschein., in guter
Position , wünscht
ein nettes Mädel

kennenzulernen.
Spät . Heirat nicht
ausgeschlossen.An¬
gebote mit Bild
unter L 9261 erb.

Zollbeamter
pensionsber ., 3V I.
natur - u . sporlieb.
f,lb .Frauchen m.gl
Interessen . Allein
herzl . Verstehen ist
entscheid., n .Verm.
Näh . u . B 49 d.

B
Berlin-

Charlottenbnrg 5,
Hültzendorsfstr. 18

Herzenswunsch
Wer möchte mein.
lb. so. -8j. - Mädel
ein lieb . Vater u.
mir exn guter,
treuer Kamerad
sein? Bin 35 I .,
jugdl ., schl., kath.,
schöne Aüsstattg.
vorhanden . Ang.
NttM W »397
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In treuer Pflichterfüllung für Führer
und Vaterland starben den Heldentod im
Kriegsjahr 1939/40 unsere Eefolgschafts-
mitglieder:

1. Offizier Heinrich Wittenberg,
1. Ingenieur Paul Hoffmann,
2. Offizier Günther Ahlers,
2. Offizier Fr. W. Klöpping.
2. Ingenieur Nieo Kück.
Ing .-Affistent Walter Maas,
Matrose Paul Prien»
Matrose Ernst May,
Matrose Hendrik Govers,
Matrose Hermann Bollbrecht,
Matrose Karl Falk.
Heizer Diedrich Hoppe,
Heizer Erich Gr-indmann,
Trimmer Karl Bürgerhoff,
Bäcker Werner Getzner,
Decksjunge Walter Mähn.

Ferner starben nach schwerer Krankheit:
1. Ingenieur Adolf Resjig,
1. Offizier Johann Burmann,
2. Ingenieur Hermann Nelke.

Den von uns gegangenen Kameraden
werden wir ein treues Andenken be¬
wahren.

BetrieSsführer und Gefolgschaftder

Arg»Reederei
Richard Adler L Co.

Bremen, im Oktober 1940.

«S
W Plötzlich und unerwartet entschlief meine

innigstgeliebte, gute Frau , unsere treue,
stets liebevoll besorgte Mutter

Marie Hennigs
geb. Look

in ihrem 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gustav Hennigs
Christian Stern und Frau»
Käthe, geb. Hennigs
ein Enkelkind
Friedr . Look und Angehörige.

Bremen , den 25. Oktober 1940
Neustadts -Contrescarpe 92.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreyer,  Lehnstedter Straße 46;
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Dienstag , um
12^ Uhr, im Krematorium statt.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
unser Mitglied

F .W .Drünjes
Margarethenstrahe 7

unerwartet aus unserer Mitte geschie¬
den ist.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.
Die Trauerfeier findet in Bremerhaven
statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Durch das plötzliche Hinscheiden unseres
lieben Sohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels

Franz-Max Koffel
im 33. Lebensjahre sind wir in tiefste
Trauer versetzt.

Paul Kassel und Frau,
' Käthe, geb. Maibaum

Paul H. Kassel und Frau,
Hertha , geb. Wunder
Marko Pfister , geb. Kassel
Stabsarzt vr . Wolf Pfister
Wolf-Dieter Pfister

Bremen, den 26. Oktober 1940
Dijonstraße 17.
Die Einäscherung erfolgte in der Ostmark,
seinem letzten Aufenthaltsort.

Heute entschlief sanft nach kurzer, hefti¬
ger Krankheit mein lieber, unvergeß¬
licher Mann , unser guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel, der

Zimmermeister

H.AWilhelm VrllNhoril
im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Eestne Brunhorn , geb. Knutzen
und Angehörige.

Bremen, den 25. Oktober 1940
Auguststraße 56.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Bestattungs-
Jnst . Feiertag , Osterfeuerbergstr. 104/05.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
11'/- Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Danksagung
Da es mir nicht möglich ist, jedem ein¬
zelnen zu danken, möchte ich auf diesem
Wege für die so überaus herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben,
unvergeßlichen Mannes , des

Oberapothekers

Friedrich Arneke
ßneinen tiefempfundenen Dank ausspr ?ch«n.

Ina Arneke, geb. Meyer.

Bremen , im Oktober 1940.

Nach kurzer, schwerer Krankheit , uner¬
wartet und unfaßbar für alle, ist meine
liebe Frau . unsere herzensgute Mutter,
Tochter und Schwiegertochter

Adda von Bassen
. ' geb. Geldes

für immer von uns gegangen.
In tiefem Schmerz, im Namen aller An¬
gehörigen:

Hermann von Bassen
nebst Kindern
Frau Anna Eerdes

Bremen , den 25. Oktober 1940
Bürger Heerstraße 43
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerd.-Jnstitut Nordlicht,
H, Schomaker, Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , um
12 i/2  Uhr, , im Krematorium statt.

Kurz vor ihrem 95. Geburtstage verschied
meine liebe Mutter , Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Eatharine Kaiser
geb. Hein

In tiefer Trauer:
Gerhard Kaiser und Frau,
Henny, geb. Springer

Am schwarzen Meer 163.
Aufbahrung im Ee-Be-Jn ., Germania-
straße 56.
Einäscherung Mittwoch, 30. Oktober 1940,
11'/- Uhr, Krematorium Riensberg.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied
am 24. Oktober 1940 unseren Mitgründer
und langjähriges Aufsichtsratsmitglied,
Herr

Johannes Schäfer
Ehrenobermeister

der Fleischer-Innung Bremen.
Der Entschlafene hat sich immer mit
großem Interesse und vorbildlicher Treue
in uneigennütziger Weise für unsere Ge¬
sellschaft eingesetzt.
Wir verlieren einen guten Freund und
Berater , dessen Verdienste um unsere Ge¬
sellschaft und dessen hohe charakterlichen
und menschlichen Eigenschaften ihm ein
dauerndes dankbares Gedenken Lei uns
sichern.
Aufsichtsrat und Vorstand der
Fleischerei Aktien-Gesellschaft

Bremen, den 25. Oktober 1940.

Infolge eines Herzschlages starb plötzlich
und unerwartet mein herzensguter , lieber
Mann , unser guter Vater , Großvater , Ur¬
großvater , Bruder , Schwager und Onkel

3ohm Schmidtke
im 79. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz, im Namen aller An¬
gehörigen:

Anna Schmidtke.
Bremen , den 25. Oktober 1940
Osternburger Straße 4

Aufbahrung erfolgte in der Hörner Kirche
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
29. Oktober, 14ŝ Uhr, in der Hörner Kirche
statt.

W
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Nach kurzer Krankheit verstarb am
25. Oktober unser Eefolgschastsmitglied

Fritz Gramberg
Der Verstorbene, der mehrere Jahre un¬
serem Werke angehörte, wird als pflicht¬
treuer Mitarbeiter von uns nicht ver¬
gessen werden.

Wir halten sein Andenken in Ehren.

Betrichsführun'g und Gefolgschaft
der5M-WillsAiigzeiiBmiG.«i.b.H.

Bremen, den 27. Oktober 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter , sagen wir
allen, sowie Herrn Pastor Mießner für
die trostreichen Worte unseren tiefgefühl¬
ten Dank. Nxorg Schäfer »nd Kinder.
Bremen, im Oktober 1940
Am Fesenfeld 134.

Danksagung
Die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
durch Schrift und Wort beim Hinscheiden un¬
serer geliebten Mutter , Frau

Renstine Schilke
haben uns in den Tagen tiefster Trauer wohl¬
getan , wofür wir unseren herzlichsten Dank
aussprechen. Wir danken auch Herrn Pastor
Klein für die trostreichen Worte.

Die Kinder
Bremen , im Oktober 1949
Im freien Meer 14.

!Irauervrucksluhen-vremerZeltung

öesriligimg! - Institut „Pietät"
sssir . siuask.  skirnktt

^l-i um b o Iä t8 t rs Os 190/97
ku«: 4 77 45 unä 4 77 41
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Danksagung. Statt Karlen.
Für die uns erwiesene innige Teilnahme und
die in so vielem Mäße gespendeten Blumen
und Kränze bei dem Verlust unseres lieben
VaterS

Heinrich BMMW
sagen wir allen beteiligten Freunden , Nach¬
barn , Bekannten und Verwandten , auch Herrn
Pastor Lange für die trostreichen Worte , auf
diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Die Kinder «ud Angehörigen.

StattKarte«
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme und reichen Kranzspenden beim
Heimgänge des Verstorbenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn Pastor Fraedrich
für seine, aus dem Leben des Entschla¬
fenen gesprochenen Worte unseren tiefge¬
fühlten Dank.

Frau Anna Walsemann
nebst Kindern

Horn, Vorstraße 7'a

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und reichen
Kranzspenden zum Ableben
unserer' lieben Mutter , Frau

Limi Gericr
sagen wir allen die ihrer ge¬
dachten, insbesondere Herrn
Pastor Lange für die trost¬
reichen Worte unseren auf¬
richtigen Dank. .

Die Kinder.

Bremen , Kiel, 27. Okt. 1940

Danksagung
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres
lieben MIM»
sagen wir allen unseren in¬
nigen Dank.

H. Hilmer und Frau
Westerdeich 199.

Von üer ksiss Zurück:

llk.Ulk».»KIMIM
»st INS».».«II»

> LinäerarLt

?rsx !s vieäersukgenommen:

Ist MIMSIM»
am 28. Oktober

»st
Hautarzt
LöZostraüs 18/201
am 28. Oktober

!Sanitätsbsus N.pskrmannblscbt
KnoctisnbsusretrsOs dir. 1t/17

kin gutes vilcl
Versbsrsllst lmmsr prsuäs

^iollsr
psüblläsr IM Wslumsckl u. KsnnKsrls
Scbnsllsts tlslsrung

in alle»  Eröhen aus Stoff «nd Papier

leppiek-vierrcl,
Landwehrstrab« 15S Ruf 8 24 87

l Damenhandtaschen aus Glasperlen u
Flitter , Börsen all . Art schö. Neuh
dir. v. Erz. Mustersend . Nachn. 25.-

sausw . Holzperltasch. u. Börsen , Hals
!bänder, Broschen, Ringe , Gobelin - u
ILhoner-Kunstarbeits -, Werkstofftasch.

etc. Mustersend . Nachn . 60 ausw,
Fabrikation K. Schweigert , Komotau
(Sudetcnland ). Günstige Einkaufs

! quelle . Vertreter gesucht.

Parasit
sclilsltt msecb . S . 4 . kspsnlisussn.
So lotisnnieelrsks 11- , Kai 5 50 85

für Kenners
Sie Vrttle

von

Senner
vord.Steintor 87

entfärbt 5tolle , entfernt vis/s f/scks,
b/sfcbt vergilbte VVäscbs

^uck 50 gut wie äis bekennten Lkollcirbsn
krksltlläi In vrogsrlsn , tsnäspotbslcon v. ooäsrsn IsäigseäiZftsn

7 /ks>k 7 kbI
vsi ' Lcliönsi ' n lkr j-lsim

»)sc !s ? rsislogs irsi

«kihin . vnckikk
v 0 I" I 5 u 0 5 14 1 5

«Nlei-klMIIllllW
tUr visls Iivsclcs.

LürobaustVaaxs ItlLrtlv Vaupelk Oo.
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Mt dem Kauleiter im Dümmling
Im neuen Siedlungsgebäude bei der Moor - Sfl . und den flrbeitsmaiden

Don Wilhelm Aggen,  Gauhauptstellenleiter
Land " wurde er einst bezeichnet , der Hümm-

nng , der sich als Hugelzug 'nördlich von Sögel nach Norden
herauszieht und rn seiner Gesamtheit einen Landschastsbezirk
gleichen Namens (früher Kreis Hümmling ) bildet . Es mag
sein , daß der Hümmling in srüherer Zeit etwas abgelegen

se>iner ^Entwicklung hinter anderen Landesteilen zu-
^ ^ ?^ ? bben ist ; die Bezeichnung „Vergessenes Land " dürste
aber eher aus die angrenzenden und bis vor wenigen Jah-
ren noch kaum besiedelten weiten Moorgebiete des Ems-

- gewbsen sein . Heute ist jedenfalls der
Hümmling ein ausgeschlossenes und in jeder Weise vom Ver-
^ 5 °ben jahrhundertealten Siedlun-
Mn und Doriern neue Siedlungen entstanden oder noch im

..Fristen sind , und wo bislang noch brachliegende
Ledlandslachen oder nur unvollkommen ausgenutzte Land-

nunmehr unter nationalsozialistischer Führung der
Kultivierung und Besiedlung zugeführt werden.

Vorbildliches wurde hier geschaffen
-Da . wo der Küstenkanal die Kreisgrenze durchschneidet und

die Em - landmoore beginnen , haben sich Kreisleiter Buscher
Mit seinen Mitarbeitern vom Kreisstab und außerdem die

nz und Hohmann  von der Reichsumsieb-
lungsgeselllchast zum Empfang des Gauleiters , der sich in
Begleitung des Zaustabsamtsleiters Walken horst  befin¬
det , ein gefunden . Wir besahren eine neue Betonstraße und
erreichen die Siedlung R a st d o r f , die neben anderen hier
"u . Hümmling vom Oberkommando der Wehrmacht der
Relchsumslediungsgesellschaft und der NSTAP . in Znsam-
menarbeit geschaffen wurde . Stattliche , geräumige , aus roten
Steinen erbaute und allen Anforderungen der bäuerlichen
Arbeit der Neuzeit entsprechende Häuser und Gehöfte sind

die in ihrer Bauart sich durchaus der Landschaft
geschmackvoll anpassen . Auch die äußere und innere Gestal-
tung findet in jeder Weise die Anerkennung des Gauleiters
und seiner Begleitung . Was hier geschaffen wurde , kann als
vorbildlich bezeichnet werden . Kreisleiter Buscher und der Lei-
wr der Ankaussabteilung der Reichsumsiedlungsgesellschast
Dr . Münz erklären , wo und wie der Torskern  gestaltet
^ " 'veu soll. ber neben öfsentlichen und privaten Bauten,
Geschäftshäusern usw . auch als großzügigen Bau das Ee-
melnschastshaus der NSTAP . ausweisen soll, das erste dieser
Art im Emsland und eines der ersten im Gau Weser -Ems

diesem Sause werden die Dienststellen der
s' ^ TAP ihrer Gliederungen und angeschlossenen Verbände
insbesondere die vielseitigen Einrichtungen der NSV . sowie
das HJ .-Heim untergebracht sein.

mit schönen Volksliedern , die sie in der kurzen Zeit ihres
Zusammenseins schon singen gelernt haben , umrahmt wird.
Zum Abschied sagt der Gauleiter dankende , aber auch ermah¬
nende Worte.

In unmittelbarer Nähe des Avbeitsmaidenlagers wird in
allernächster Zeit das große Kveisgesundheitshaus der
NSV . entstehen . Kreisamtsleiter Walter  bezeichnet dem
Gauleiter und seiner Begleitung die Läge und das Aussehen
dieses Hauses , das keine Berwaltungsb -üros enthalten , son¬
dern ausschließlich mit seinen praktischen und sanitären Ein¬
richtungen der Gesundheitssördernng der Bevölkerung des
Kreises dienen soll.

Reben dem HJ .-Heim «in Hünengrab
Weiter geht die Fahrt durch den herbstlichen Hümmling,

vorbei an alten strohgedeckten Häusern und Katen , neben
schmucken Backsteinbanten und über mit Birken flankierten
Landstraßen . Das HJ . - Heim  in Bürger , das sich zwar
noch im Bau befindet , wirb kurz in Augenschein genommen.
Seitlich vom Heim liegt unter Eichen aus mächtigen Find-
lingen getürmt ein uraltes Hünengrab . — Zwei Zeugen ihrer
Zeit . Hier das gewaltige ewige Monument germanischer
Heldenehrung , — dort der Ban eines wiedcrerwachten Volkes,
rn seinem Geiste angelehnt an ein« große und bereits sagen¬
haft gewordene Vergangenheit.

Das nächste Ziel ist die Siedlung Eggershausen;
genannt nach ihrem Gründer , dem vor einigen Jahren ver¬
storbenen Regierungspräsidenten Eggers . Die Erweiterungs¬
möglichkeiten und vorgesehenen Planungen werden auch hier
besprochen , und es zeigt sich wiederum , wie durch planmäßige
Kultivierungsarbeiten ehemals öde Moor - und Heideflüchen
in wertvolles Neuland für das deutsche Bauerntum um¬
gewandelt werden können.

Moor -SA . opfert für „Stedingsehre"
Der späte Nachmittag sah ein Zusammensein der Orts¬

gruppenleiter und Kreisamtsleiter des Kreises Aschendorf-
Hümmling in der Kantine I der Moor - SA.  vor , bei dem
auch Oberführer Schäfer mit seinen Männern zugegen war.
Eine große Freude wurde dem Gauleiter durch die SA,-
Wnner gemacht , daß sie ihm aus treuer Anhänglichkeit zur
Begrüßung ein Geldgeschenk im Betrage von 4330,63 RM . für
die Gedenkstätte „Stedindgschre " überreichten . Es war dies
nicht das erste Geschenk dieser Art , das der Gauleiter aus
den Händen dieser Kameraden empfing , die seit Jahren
draußen im Moor , abgeschnitten von der Welt , als Wach¬
männer ihren schweren Dienst zu verrichten haben.

Bereich der Arbeitsmaiden
Sögel,  ein altes idyllisches Städtchen und Zentrale deS

Hummlings , inmitten verstreuter Eichen - und Buchenwal-
dungen , liegt vor unS . Die Lagerführerin eines am Stadt-
eingang neu errichteten weiblichen Arbeitsdienst-
lagers  erwartet uns bereits . Die Besichtigung des Lagers,
die unter aufmerksamer Führung der Maiden vor sich geht,
vermittelt den Gästen einen Eindruck von der Unterkunft
und dem Zusammenleben dieser jungen Gemeinschaft . Alles
ist sauber und nett eingerichtet ; allerdings fehlt da und dort
noch so einiges , was die Mädel sich noch wünschen , um es
erst recht gemütlich einrichten zu können . Aber auch das Feh¬
lende wird noch kommen , und die Zusage des Gauleiters,
hierzu persönlich beitragen zu wollen , wird mit jubelnder
Dankbarkeit begrüßt.

Der Einladung zum Kaffee wird gern Folge geleistet . Es
entwickelt sich eine nette Unterhaltung , die von den Maiden

Politische Leiter berichten dem Gauleiter
Die Politischen Leiter berichten sodann einzeln dem Gau¬

leiter über ihre Arbeiten und die Fragen und Sorgen , die sich
hierbei für sie ergeben . Der Gauleiter gibt Antworten und
Anweisungen . Im Anschluß daran faßt er noch einmal seine
Eindrücke des Tages zusammen und spricht dann zn den um
ihn versammelten Männern über den neuen Lebenswillen und
den Kampf der heutigen Nation.

„Hart im Willen , stark im Glauben und mutig im Einsatz
hat der Politische Soldat Adolf Hitlers zu sein", rief er
ihnen zu. „Es gibt so vieles , was Euch manchmal im
Glauben schwach und in Eurer Arbeit müde zu machen
droht, Ihr aber werdet nicht über kleine Probleme stol¬
pern , sondern immer wieder emporgerissen werden im Ver¬
trauen aus den Führer , der unserem Volke seinen Weg
gewiesen hat und das sicher zn führen Eure Ausgabe ge¬
worden ist."

Osterholz -Scharmbeck. Standesamtliche Eintra¬
gungen,  Geburten : 19. Oktober : Hans Karl Wohlers,
Scharmbeckstotel , Ruschkamp Nr . 3. 21. Oktober : Hinrich Bern¬
hard Bctjcmann , Teufelsmoor , Nr . 55 . 23. Oktober : Elisabeth
Wellbrock , Teufelsmoor , Nr . 13g,. 24. Oktober : Erika Grösse,
Osterholz -Scharmbeck . — Eheschließungen : 19, Oktober : Unter¬
offizier Hellmuth Jahnke , Cath . Mathilde Rügen , Osterholz-
Scharmbeck . Schmied Bernhard Bake , Frieda Adele Vogts,
Scharmbeckstotel . Modelltischler Diedrich Karl Kück, Charlotte
Luise Cänoskh , Osterholz -Scharmbeck . Bahnarbeiter Hermann
Flathmann , Anna Meta Kath , Bullwinkel -Sandhansen , —
Cterbesälle : 21. Oktober : Arbeiter I . Fr . Watjen , Osterholz-
Scharmbeck.

Oldenburg : Der DAF . - Reichspropagandawal-
ter im Nordseegau.  Der Reichspropagandawalter der
Deutschen Arbeitsfront , Parteigenosse Geiger , einer der eng¬
sten Mitarbeiter Dr . Lehs wird in den ersten Tagen des
November in unserem Nordseegau Weser -Ems weilen , um in
der Kriegsmarinestadt der Nordsee , Wilhelmshaven , am 5. No¬
vember auf einer Großkundgebung der Deutschen Arbeits¬
front zu sprechen . Am nachfolgenden Tag , dem 6, Noveinber,
weilt der Reichspropagandawalter dann in der Gauhauptstadt
Oldenburg und nimmt hier an einer Arbeitstagung der
Kreispropagandawalter der DAF . aus dem gesamten Gau¬
gebiet Weser -Ems teil.

Elssleth . Vont Wanderslug der Störche.  Nach
den auf Grund der Beringung durch die Vogelwarte Helgo¬
land gemachten Feststellungen halben bisher die Störche aus
dem Wssergebiet ausschließlich die südöstlich « Zugstraße nach

dem warmen Süden beflogen . An ? der Provinz Kranada in
Südspanien ging aber jetzt bei der Vogelwarte Helgoland und
von dort bei dem hiesigen Beauftragten für die Storchberin-
gnng die Mitteilung ein , daß ein in diese mSommer in
hiesiger Gegend beringter Storch aus einem größeren Stor-
chenschwa-vm eingesangen worden sei. Anscheinend ist der Weg
Gevatter Storch auf der über Haifa verlaufenden südöstlichen
Zngstraß « doch reichlich brenzlig erschienen , und ist er deshalb
über die südwestliche Zugstraße , also über Spanien geflogen.
Es ist das erste Mal , daß in der bereits seit vielen Jahren
durchgeführten Beringung eine Rückmeldung von der südtvest-
lichen Zugstrahe erfölgt.

Varel . Darel spendete 4167,97  RM . Die von
den Männern der Teutschen Arbeitsfront durchgeführte zweite
Reichsstraßensammlung erbrachte in Varel insgesamt den
Betrag von 4167,97 RM . Das ist wiederum ein stolzer Erfolg.
— Verpflichtung in den neuen Ortsgruppen
deS Kreises FrieSland.  In der neuen Ortsgruppe
Varel -Saferkamp des Kreises Friesland und der Ortsgruppe
Narel -Nord fanden in diesen Tagen schlichte Feierstunden
statt , in denen die Verpflichtung der Politischen Leiter , Walter
und Warte der Ortsgruppen vorgenommen wurde.

Verben . Tragischer Tod eines Kindes.  In
einem unbewachten Augenblick riß der anderthalbjährige
Sohn des Technikers Richard Küster einen Tops kochender
Wäschestärke vom Küchenherd . Das Kind erlitt dabei so
schwere Brandwunden , daß es daran im Vevdener Kranken¬
hause gestorben ist.

Werder empfangt heute Vlumenthal
In der 1 . Klasse : VSV . - Sportfreunde , komet - vegesack und vsL . lMenburg - Norddeulscher Llogd

Mit diesem Treffen kommt das erste Meisterschaftsspiel
unserer einheimischen Mannschaften in die Bremer Kampf¬
bahn . Beide Vereine sind bemüht , ihre bestmöglichste Mann¬
schaft auf den Platz zu bringen , so daß es zu einem hart¬
näckigen Kampf kommen wird . Für Werder steht viel aus
dem Spiel, , verlieren die Grünweißen diesen Kampf , dürfte
die Staffelmeisterschaft wohl in weiter Ferne liegen . Blu-

Usuts , 15 Ukr, Krems« Kampkbakn

Vorksr lugsnelspisl

menthal will den großen Gegner schlagen und damit unter
Beweis stellen , daß die Mannschaft nicht nur am Forsthaus
gefährlich ist. Nachstehend die Mannschaftsaufstellungen:
Werder : Nagel

Amann Kraatz
Scharmann Stürmer Tibulsky

Zivlkeivitz Kotott Frsrtdeubevg
-r«

Michalvwitsch

Zhmner Barn eh

Bothiir Huth Osinski Büren
Boecker Rosika Frank

Marziniak Schedtler
Blumenthal: Mechau

Nachdem Werder seinen Torwart Ilelzmann wegen des Vor-
salles in Wilhelmshaven pausieren läßt , hütet Nagel das
Tor der Grünweißen . Blumenthal hat Mechau zur Ver¬
fügung und sich außerdem - durch Soldaten und Gastspieler,
wie Büren (früher Spandauer Sport -Verein ), wesentlich ver¬
stärkt . Vor diesem Kampf findet ein Vorspiel der Jugend
zwischen Werder 1 und Osterholz -Tenever ^ I statt , wo es
auch um die Punkte geht.

einspielen , was vielleicht durch den letzten Sieg gegen die
gewiß nicht schlechten NDL .er schon zeigte , müßten die Mannen
vom Wasserturm schon große Leistungen zeigen , soll der , sieg

ttsuts.  Sonnlsg . 1S vkr . VSV .-PIs, - clss
»SS rsirvolls Irskksn

VLV . — Lportkrsunrls

Wsstsns

unterschiedlichen Leistungen der letzten Spiele bei den Blau-
meißen , daß selbst der gute Nachwuchs schon wieder eingezogen
ist,

Wir möchten es am dieser Stelle erwähnen , daß von der
BSV .-Gemeinschast weit über 140 Kameraden , davon zehn
Stammspieler der 1. Mannschaft unter den Fahnen sind , so
muß sich der fast jugendliche Nachwuchs noch einspielen , was
durch eisernes Training unter Leitung von P - Eckhosf auch
bald gelingen sollte.

VsB . Komet — Vegesack
ist das zweite heutige Bremer Treffen in der 1. Klasse und
geht aus dem Stadtwerder neben dem Kuhhirten vor sich.
Der Neuling in dieser Umgebung aus Vegesack dürste es sehr

ttsuts , Sonnlsg , 15 Utir ?Islr Kukkfttsn

schwer haben , sich gegen die Platzherren erfolgreich durchzu¬
setzen, vielmehr erwarten wir die Buntentorschen zwar knapp
aber sicher in Front . — Die dritte Begegnung hat N o r d d.
Llohd in Oldenburg  gegen die dortigen VfLer zu be-
streiten . Für die Findorffer gewiß kein leichter Gang.

BSB . — Bremer Sportfreunde
Heute , um 15 Uhr , steigt im Westen der Kampf Weinrot

gegen Mamveiß . Es wird auch diesmal zu einem tempera¬
mentvollen Spiel kommen , wollen doch beide Klubs ihre Post - ,
tion in der Tabelle verbessern , um noch ein wichtiges Wort in
der zweiten Serie mitsprechen zu können . Darüber sind wir
uns klar , daß die Sportfreunde so ohne weiteres nicht zn
schlagen sind , ihre große Form konnten sie bestens bei den
damaligen Spielen um die Bremer Dtadtmeisterschast unter
Beweis stellen . Sollten die Wein roten sich zu der Form wieder

FB . Woltmershausen — SP . u . SP . Delmenhorst . Der neue
inoffizielle Herbstmeister , der heute von einem Spiel um die
Punkte verschont geblieben ist, hat sich die Tetmenhorster zu
einem Freundschaftsspiel geladen , um seine Spieler „im Tritt"
zn behalten . Alle Achtung vor den Pusdorfern , die sich unter
der neuen — aber altbewährten — Vereinsführung
von Hans Vetter  in so kurzer Zeit vom letzten Platz an
die Spitze emporgearbeitet haben . — Die Spiele in der
2. Klasse und die der unteren Mannschaften veröffentlichten
wir bereits in unserer Freitag -Vorschau.

1910 Ammer in Sröpelingen

In Gröpelingen hat Tura  um 14.36 Uhr auf dem Platz
an der Waltjenstrnße hannoverschen Besuch . 1910 Limmer
hat zur Zeit eine sehr starke Els zur Verfügung und liegt in
der Südstassel mit einem Punkt Vorsprung vor Post Han¬
nover an der Tabellenspitze . Es wird sür den Bereichsmeister

u suls,  Sonntag , 14 .ro Ukr , PIstr Wsltjsnslrsks1S1VUimmsr »Vu»s
Tura ein wertvoller Kamps werden , steht doch den Bremern
in den Hannoveranern ein gleichwertiger Gegner gegenüber,
gegen den die Bremer ganz aus sich herausgehen müssen,
wenn sie einen Erfolg landen wollen.

Die übrigen Spiele
In der 1. Klasse  erwartet der Ha siebter MTV.  um
15 Ilhr Stern und BTG.  um 15,30 Uhr den Klassenneuling
Osterholz - Tenever.  In beiden Füllen haben die Platz¬
mannschaften die besseren Aussichten auf Punktgewinn . Wer¬
der  spielt um 14 Uhr gegen Tura 2. Die II . Klasse  sieht
folgende Mannschaften im Kamps : 15 Uhr : Uphusen  gegen
Ha siebter MTV . 2 und TB . Woltmershausen
gegen Spiel und Sport  96 . Um 14.30 Uhr spielen
BTGi3 — Scharmb.  TB.

Frauenspiele
Tura 1 — Werder um 15.30 Ulzr ; Lustwaffc/Nachr . — Wer¬

der um 10 Uhr und Arsten — BSV . um 15 Uhr.

Hockey am Sonntag

Die Hockehklubs setzen ihre Meisterschaitsserie mit zwei
Punktspielen sort . In der Bremer Kampsbahn wird der
THV . Rotweiß  dem Meisterschastssavoriten Hockey-
club Horn  beide Punkte überlassen müssen . Spielbeginn
10,30 Uhr . BHE.  trisft um 10 Uhr aus dem Kuhhirten
auf Tura Gröpelingen  und wird sich durch einen
Sieg an die Tabellenspitze setzen können . Bahr  bekam von
der B S G. Weserslug  eine Absage und kam dadurch
kampflos zu den Punkten . Ein Freundschaftsspiel bestreiten
BHC . 2 und MTV.  2 um 11.15 Uhr auf dem Kuhhirten.

Bei den Frauen sollte Club zur Dahr  durch einen
Ersolg über T » ra/MTB.  seine führende Position weiter
verbessern . Platz Bahr , 11.15 Uhr , ABTV . und BHC,
werden einen harten Kamps um den zweiten Platz ans-
tragen . Platz ABTV ., 9.30 Uhr.

Zchwimmroettkämpfe im kjansabad

Heute , 15.30 Uhr , stellen sich Bremens Schwimmsportler zum
zweiten Male in diesem Winter dem Starter im Hansabad.
Von den bremischen Gemeipschasten — darunter erstmalig die
Betriebssportgemeinschaft der A.-G. „Weser " — dem Olden-
burger Schwimmverein und der Kriegsmarine Wilhelmshaven
erfolgten nicht weniger als 150 Nennungen . Im Rahmen die¬
ser Veranstaltung werden auch die zur Zeit besten bremischen
Schwimmer und Schwimmerinnen in der Rückenlage ermit¬
telt . Bei den Frauen bewerben sich zehn , bei den Männern
fünf Teilnehmer um diese Bezirksmeisterschaft . Wenngleich
man bei den Männern in Rundmund,  BSV ., den Sieger
Vvranssagen möchte , wird Ionas,  BSC . 85, vielleicht ein
gewichtiges Wort mitsprechen . Der Kampf um die Plätze ist
bestimmt hart umstritten . Weit offener ist die Frage nach der
neuen Bezirksmeisterin , wo zwar die Schwimmerinnen der
Klasse 1, R. Meyer und U . Eitner,  BSD ., der Papier¬
form nach in Front sein sollten , jedoch eine Ueberraschung
durch die weiteren acht Teilnehmerinnen durchaus im Be¬
reich der Möglichkeit liegt . Die weiteren Schwimmkämpfe wei¬
sen stark besetzte Felder mit zum Teil neuen Namen auf . Neben
Einzelkümpsen sind auch einige Kraulstasfeln in der Wett-
kampssolge , die immer besonderes Interesse bei den Zuschauern
erwecken. In der Münnörkranlstasscl geht die Kriegsmarine
mit nicht weniger als drei Mannschaften an den Start.

Jugend -Fechten. Im Institut für Gesundheit und Leistung.
Martinistraße , beginnen Fechtkurse für die HJ . Dienstags
und freitags von 17 bis 19 Ilhr . Montags und donnerstags
von 18 bis 20 Uhr unter Leitung des italienischen Fecht¬
meisters Enrico Angelini . Auskunst daselbst.

„KdF ."-Sport
Gymnastik -Kurse : Montag , 20 bis 21 Uhr , Schule Kl . Helle,

laust jetzt Freitag , 18.45 bis 19.45 Uhr, in der Schule Kl. Helle.
Dienstag , 18.30 bis 19.30 Uhr , Kapitän -König -Schule . Freitag,
18 bis 19 Uhr , Victor -Schule . Ktnder -Kursus : Freitag , 17 bis
18 Uhr , Bietor -Schule . Vorbereitnngskurse sür das Reichs-
sportabzcichen : Mittwoch , 19.30 bis 21 Uhr , Lüderitz -Schulc.
Sonnabend , 19 bis 20 Ilhr , Lüderitz-Schule.
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Handelsteil der V3.
Vstbalin baut Umladebatintsöfe

l bl>. Krakau, 26. Oktober
In einem JahresriicDlickl>ebt die Ostbckhn besonders Mnß-

nahuien zur Beivältigung des verstärkten Güteraustausche-
l-ervor, der sich aridem WirtschaftslMvmmenzivische» deinReich »nd der 1IKSSR. cr-gel>eu Hat und sich zum grossen-rrit an den Grenzübergängendes Geuernlgouverneuceutsav-
nnckebt. Die Ostlnchn hat den Erfordernissensofort Rechnung
getragen und zunächst pwvisorisch Uinbudeeinrichtungen er¬
richtet. die bereitsEnde des vorigenIrchrts in Betriebgenom¬
men werdenkonnten. Der Umstand, daß alle Güter ans den
rustrschen Breitspnrwagenin die deutschen Normalspnrwagen
leinge!>i*den werden niüssen, erforderte Gleis- und Rampenau-
lagen. Es sind daher sofort ansgedelinteUin̂ adebahnhöse an
den bedeutendsten GrenMvrgänge» gebaut worden. Zum Teil
kvnirtcn diese Anlagen bereits in Betrieb gen-vnizneii' werden,
.ihr Vewvllkvmmnungund. Fertigstellnug ist in kurzer Zeitzu erwarten.

Cagesnschrichten
Die Rcichssteucremnahmenin der ersten Hülste des Rech¬

nungsjahres 1940/41. Nach Mitteilung des Reichsfinanzmini-
iteriurns betrug das Auskommenan Besitz- und Verkehrs¬
lettern (einsclst. Kriegsznschlüge) vorn t . Inii bis AI. Sep-
tember1940 5981,!» Mill. RM. gegen 4792.4 Mill. NM. vorn

1. Juli bis 39. September 1939 und das Aufkommenan
Zollen und Verbrauchssteuern1369,2 bzw. 1446,5.Mill. RM.,
insgesamt also 7351.2 gegen 6178,9 Mill. RM. In der
ersten Halste des Rechnungsjahres1910/41, d. h. vom 1. April
bis 30. September 1910, erreichte das Gesamtanfkvinmen
an Steuern, Zöllenund anderen Abgaben 13 418,4 Mill. RM.,
wovon aus Besitz- und Verkehrsstenern10 878,3 und aus
Zölle und Verbrauchssteuern2540,2Mill. RM. entfallen.

Stauwerk zur Ebro-Regulierung. Die Projekte zum Ban
eines Stauwerks in der Nähe von Reinosa de la Reina (Spa¬
nien) wurden vom letzten Ministerrat angenommenund dieArbeiten als staatswichtigerklärt. Das Stauwerk soll die
Wassermassen des Ebro regulieren, wodurch 110 000 Hektar
Ackerboden bewässertwerden können. Durch die Ausnutzung
des Staubeckens von Reinosa würd« sich außerdemdie elektro-
industrielleNutzung des Ebro von 38V00? 8 -aus 88 000 ? 8
erhöhen. Gleichzeitig wi'î de sich die Schisfahrtauf dem Unter¬lauf des Ebro ausdehnen lassen. Die Anlagekostenfür das
Stauwerk werden auf 20 Mist. Peseten beziffert.

Die HolzanSsuhrder Slowakei. Vom 1. 1. 40 bis 3V. 8. 40
Wurden von der Slowakei Holz sür 427 199 000 slowakisch«
Kronen und Zellulose und Papier sür 196 449 000 Kronen,
chemische Produkte ans Holz sür 10 685 000 Kronen ausge¬führt. Von dieser Gesamtausfuhrim Werte von 634 333 000
slow. Kro.ncn betrüg der Anteil des Protektorats 36 Pro¬
zent, des Tentsclzcn Reiciies 36 Prozent und Ungarn 19 Pro¬
zent, während. sich der Nest nach Holland, der Schweiz»nd^Italien verteilte.

Erweiterung des Hafens von Marseille. Zu Beginn des
Krieges erwiesen sich die Hasenanlagen von Marseille als
unzulänglich, - ie sollen nunmehr erweitert werden. Zu die¬
sem Zwecke hat die Handelskammervon Marseille einen Kre¬
dit von 420 Mill. Frs . genehmigt. Der Staat wird «inen wei¬
teren Kredit von 200 Mill. Frs. zur Verfügung stellen.

Butomobilbauin Jugoslawien. Die FlugmotorenfabrikRa-
kovica soll, einer Pressemeldungzusolge, demnächst mit demBau von Automobilen beginnen. Es handelt sich um das
erst« Unternehmendieser Art, da bisher in Jugoslawien nur
Automobilemontiert, aber nicht fabrikmäßighergestellt wur¬den.

Börsenberichte
Hanseatisch« Wertpapierbörse. Zum Wochenschluß hielt sich

die Börse im großen und ganzen ziemlich zurück, so daß keine
größeren Umsätze zu beobachtenwaren. Stimmnngsmäßig
war keine größere Veränderung gegenüberdem Vortag zu
beobachten. Die Knrsgestaltiingneigte eher etwas nach unten,
war aber keineswegsregelmäßig. Bon Schiffahrtspapieren
hatten Ha Pag Umsätze mit Plus V- -u 94, ferner auch Nep¬
tun mit etwa unverändert 159 und Kleinigkeitenin Ost¬
afrika-Linie wurden gut gehalten verkauft. Nordd. Llotzd
wurden nicht notiert. Von den sonstigenVerkchrsaktienstell¬
ten sich Hamburger Hochbahn Vr niedriger mit 116, während
AG. sür Verkehrunverändert 160 blieben. Am Marks der
norddeutschenJndnstriepapiere konnte keine Belebung ein¬
treten. Lederwerke Wiemann und Reis und -Handelswurden
zu V-nrtagSkursen, Ruberüid 1 Pzt. niedriger aus dem Markt
genommen. Die Schlußkursewaren sonst säst unverändert
oder nur unwesentlichgegenüberFreitag abweichend. Bon
Banken wurden Commerzbank1V< niedriger verlaust. Bon
Elektrvpapierenermäßigten sich AEG um V- und HEW. um
IVe auf 186)4- Don Montanen waren Mannesmann >/- und
Stahlverein Vs niedriger. Von Spezialwerten zogen Farben
um V« aus 193V« an, während Daimler und Bembergniedriger schlössen.

Berliner Börse. Zum Wochenschluß eröffnetendie Aktien¬
märkte bei stillem Geschäft in überwiegendschwächerer Ver¬
fassung. Vereinigte Stahlwerke notierten 139 gegen 169' /«
und Farben 192»/«' gegen 193. Bekula verloren 2' /z, Bem-
berg 1' /, , Licht und Krast 1' /«, Salzdetsurth 1 und Aschaffen'»
kurzer Zellstoff»/« Pzt. Höher bewertetwurden Metallgesell-
schast mit plus »/« Pzt. Vielfachkam es zu Abweichungen
nach beiden Richtungen im Ausmaße von '/, Pzt. Die
Reichsaltbesitzanleihe lag mit 134 unverändert. Am Wochen¬
schluß lagen die Aktienmärktebei ruhigem Geschäft unein¬
heitlich. Den Notierungen lagen vielfach nur Mindestorders
zugrunde. ZahlreichePapiere erhielten keine Ansangsnotiz.
Sorrst Überwogenleichte Kursabschläge. Am Montanmarkt
stiegen Hoesch um »/,, während Vereinigte Stahlwerke '/«,
Mannesmann V» und Rheinstahl 1 Pzt. hergaben. Die
übrigen Werte dieses Marktgebietesblieben unverändert be
ziehnvgsweiseerhielten eine Strichnotiz. Von Braunkohlen
werten befestigten sich Deutsche Erdöl um »/« Pzt. Am Kali
aktienmarkt wurden Salzdetsurth um 1 Pzt. niedriger be
wertet. Auch chemische Papiere lagen sehr ruhig. Farben
büßten >/« Pzt. und Rütgers kamen ' /r Pzt. höher an.
Gummi- und Linoleum-, Kabel- und Draht-, Auto- und
Bauwerte wiesen nur kleinste Veränderungen aus. Von
Elektro- und Bersorgungswertenwurden Deutsche Atlanten
um 2 Pzt. lzsransgesetzt. Niedriger lagen AEG. um ' /i, Sie¬
mens um >/«, HEW. und Licht und Kraft um je 1'/« sowie
Bekula um 2'/« Pzt. Bei den Maschinenbaufabrikenlagen
Bahnbedarf tzh Pzt. höher, Schubert L Salzer Vs Pzt. nie¬
driger. Bei den Metallwerten zogen DeutscherEisenhandel
um ' /r und Metallgesellschast um »/« Pzt. an. Zu erwähnen
sind noch Stöhr und Schultheißmit je plus ' /r sowie Südd.
Zuckermit plus V« Pzt. Rückgängigwaren von Zellstoff¬
werten Aschaffenburger um »/«, Feldmühlcum 1, ferner Bem-

^berg lind Dortmunder Union um je l' /r Pzt. Von variablen
Renten blieb die ReichSaltbesitzanleihe mit 154 unverändert.
SteuergutscheineI nannte man wiederum 105'/«. Am Geld¬
markt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören. Von
Valuten stieg der Schweizer Franken aus 58,08.

" ikmtlidrs

Berkanfsverbot für ErdeZur Zeit finden in Bremen bei
den zahlreichen Bauten erheblicheErdbewegungen statt. Da an denBauten frei werdendeErde an an¬
deren Stellen für vordringlicheundwichtige Arbeiten benötigt wird,mutz sie an diese Stellen abgefah¬ren werden. Das Abfahren an an¬dere als die vom Hochbanamt Bre¬
men bezeichneten Stellen ist verbo¬ten. Die Bevölkerung wird dahergewarnt, Erde dieser Bauvorhabenzu verkaufen oder zu kaufen. Ver¬
stöße werden nach den Borschriftendes Strafgesetzbuchesbestraft, so¬weit nicht nach den Kriegsqesctzcn

schwerere Strafen verwirkt sind.Interessenten wollen sich an da?
HochbanamtBremen wenden: die-ics wird, soweit Boden verfügbarut. kleine Mengen abgeben.26. 10. 1940.

Der Regierende Bürgermeister.

Hausschlachtung
Mit Rücksicht darauf, daß ab28. Oktoberdieses Jahres neue

Bestimmungen über Hans-schlachtungenin Kraft treten,die von den bisher geltenden
Bestimmungen teilweise ab¬
weichen, können im gesamtenBereich des EriiübruugSamtSder HansestadtBremen erst ab'
t. November dieses JnürcSwieder neue Anträge auf Ge¬nehmigung einer Hansschlach¬
tung gestellt und Genehmigun¬gen erteilt werden.

Bremen, 26. 10. 1940.
Crnährnngsamtder HansestadtBremen.

Wettcrungs-Verband.
Schaumig am Freitag, dem1. November 1940:

1. der Gräben an der Achtcrstraßcund am Mittelwege :
2. der nach 8 11 des Statuts am4. Juli ö. I . den betreffenden

Interessentenbezeichneten Längs-grübcn.
. Bei Meldung von Zwangßgelbsollen:
1. Die Gräben an der Achterstraßcund am Mittelwege' abgenfcrt,auf die gehörige Breite ge¬

bracht, vom Kraute gereinigt,
auch dieses aufgezogen, dieDurchlässe gehörig nntgerünmt:2. die seichten Stellen ansgctieftwerden.
10. 10. 1040. Der Vorstand.

In das Guterrechtsregistcrist am20. Oktober 1940 eingetragen wor¬den:
„Die Ehelcnte: Kaufmann KarlWnlther Ernst Jordan und Her-nime Helene, geb. Bleckivehl, Aß-mannshanser Str . 38, haben Güter¬trennung vereinbart.

AmtsgerichtBremeu.

Lskornntmackunysn

Bibliothek der HansestadtBremenAbt. Volksbücherei
Die bremische« Volksbüchereien

gewähren in der Buchwoche vom27. Oktober bis 2. November allen
in dieser.Wocheneu eintretendenLeser» folgendenGebührenerlaß:

Wegfall der Anmeldegebührvon
10 Pfennig,Wegfall der Gebühr für die er¬sten 10 Entleihungen: 50 Psg.Die Büchereiensind geöffnet:

Hanvtstelle, Brcitenweg 46, täglich
von 12—13'/-, 16—19 Mir. Sonn¬abend nachmittaggeschloffen.

Jugendbücherei, Breitenweg 46,Montag, Mittwoch12—13'/-,
Dienstag. Donnerstag, Freitag15—18 Uhr:

Zweigstelle Westen: StesfenswegNr. 210, täglich 12- 13'/-, 18 bis
19 Uhr, Mittwochnachmittagn.Sonnabend nacbm. geschloffen:

Zweigstelle Neustadt, StaatlicheIn¬genieurschule. Lnngemarckstrabe,
täglich 12- 13'/-, 16—19 Uhr.Mittwochnachmittagund Sonn¬
abend nachm. geschlossen:Zweigstelle-Osten, Schule am derStadcr Straße , Montag, Mitt¬woch, Freitag 11-13, 16-19 Uhr:

Zweigstelle Grövclinge», Schule AmOhlenhof, Montag, Mittwoch,
Freitag .16—19 Uhr:

ZweigstelleRabliughansen. SchuleWiedbofstrabe, Dienstag 16 bis
19 USr:

ZweigstelleVegesack, Gerh.-Rohlis-Schule, Freitag 16'/-—19>- Uhr:
Zweigstelle Aumuud, Turnhalle,Ludwig-Fabn - Straße , Montag19—21. Donnerstag 18—20 Uhr^
Zweigstelle Groß«, Schule a. Richt-weg, Montag, Donnerstag 18>/bis 20 Ukr:
ZweigstelleSchönebeck, Am Krum-vel, Dienstag 15—18 Uhr:
Zweigstelle Mittelsbüren. Schule,Freitag 15—17 Uhr:
Zweigstelle Blumenthal, Mühlcn-straße 34. wird Anfang Novem¬ber neu eröffnet. Der angekün¬

digte Gebührenerlaß wird au»öicEröffnnngswocheausgedehnt.
Zweigstelle Lcsnm, HindeiibnrgstrNr. 41, wird im Novemberneueröffnet. Gebührenerlaß wie in

Blumenthal. ^ ,
Zweigstelle Farne sehemaligcsRatHans» wird in Kürze neu ervff»ct.

I? 291/1940. Das AmtsgerichtBremen bat am 22. Oktober 1040auf Antrag der Witwe des Kauf¬manns Konsul Hermann SkrvderGeldes, Emma Francisca, geb. La-merier, wohnhaft in Bremen, AmDobben Nr. 42, vertreten durch dieRecktsanwülte C. Albers, M.Smiöt, Dies . Bellstedt u. Abegg
im Bremen, Sögestr. 491, folgendesAufgeboterlassen: „Der unbekannteJnkaber der Grnndschuldbriefe:1. Grilndschulöbriefüber 8000eingetragen ans das im Grundbuchvon Bremen, Bezirk Vorstadt U 57.Blatt 695 verzeichneteGrundstückAm Dobben Nr. 42. in Abt. III
unter Nr. 1: 2. Gruiidstbuldbricsüber 4000.— rT.47, eingetragen aufdas im Grundbuch von Bremen,Bezirk Vorstadt Ü 57, Blatt 695,
verzeichnete Grundstück Am DobbenNr. 42, in Abt. III unter Nr. 2:
3. Grunöschulöbriefüber 6000,-HZ,eingetragen auf das im Grundbuchvon Bremen, Bezirk Altstadt II.Blatt 605, verzeichneteGrundstückNenenstraße Nr. 3, in Abt. III
ipttcr Nr. 1: 4. Grundschuldbric»über 4000,— eingetragen aufdas im Grundbuch von Bremeu.

wird hiermit aufgefordert, die be-
eichnetenG.ruudschulbbriefeunter»lnmeldnngseiner Rechteauf die¬selben spätestens in dem hiermitauf Dienstag, den 17. Dezember1940, vormittags 9 Uhr, vor demAmtsgerichte, im Gerichtshansc hier-felbst, I. Obergeschoß, Zi. . Nr. 84,anberaumtenAnsgebotsterminedem

Gerichte vorzulegen, widrigenfallsdieselbenfür kraftlos erklärt wer¬den sollen." Die Ansgebotsfrist ist
auf 6 Wochen abgekürzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts

(Nr. 81> Handelsregister
AmtsgerichtBremenFür die Angaben in 0 keine Gewähr!Bremen, den 26. Oktober 1940.

Veränderungen:
2841 Joh . Rürkel. Bremen

lPclzerstr. 55». Der KaufmannHans Biirckel in Bremen ist alspersönlich haftender Gesellschafterausgenommen. Offene Handelsge¬
sellschaft seit Sem 1. Jannar 1939.Die Firma ist geändert in Sviel-waren-Bürckel o. -H. G.

F 2449 Lloyd-Sämhsabrik MeyerL Eo„ Bremen (DoventorsteimvegNr. 43/45». Dr. inr. Steffen Stef¬fens ist als persönlich hastender Ge¬
sellschafter ausgeschieden.Erloschen:

75 533II Deutsche Verkehrszeichen
Gesellschaft Bohrens «. Co. Kam
maudit-Geiellschast. Bremen. Die
an C. Eastenünk erteilte Gesamt-vroknra ist erloschen. Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. Die Firma ist
erloschen. _

Dem Tierheim des Bremer Teer
schntzvcrcinsübergeben: eine Terrierhündin und eine Schäferhündui
ohne Hundezeichen. Meldunginnerhalb 24 Stunden im Ticrhcim. vor
längerte Hcmmstraße, gegen Ausweis, sonst wird über die Tiereverfügt. Der Polizeipräsident.

Facharbeiterprüfung Ostern 1941
Zu obiger Prüfung sind alle Fach-arbcitcrlehrlinae der Industrie , die

bis zum 30. April 1941 einichließ-lich— unabhängig von der im Lehr;vertrag festgesetzten Lehrzeit— dreiJahre gelernt haben, in. der Zeitvom 1. bis 7. Dezember 1940 bei
der Industrie- und HandelskammerBremen, Haus Schütting, Am
Markt, anzumelden. . . . ,Anmeldeformulare sind bort er¬
hältlich. Es wird gebeten, auf diesorgfältigsteAusfüllung der For¬mulare zu achten. Nicht ordniing»-
gemäß ausgefüllte und nicht ter¬mingemäß eingereichte Antrage kvnnen nickt angenommenwerden.

Für die nachstehend anfiel»!,rtc»

Am 12. November 1910, 17.30 Uhr,
werde ich für Rechnungder Betei¬
ligten im Gebäude der Deutschen
Bank, Bremen, Domshos 22/25,nom. RM. 1100.— Aktien der

E. L M. Bollmann A.-G. Bre¬
men, m. Div. Sch.-Nr. 17 u. sf.

die aus Grund der 1. E-B. z. AK. an
Stelle der für kraftlos erklärten
Aktien neu ausgegebenwurden, im
Auftrage der Gesellschaft öffentlich
meistbietendversteigern.

I . C. Heinemeher,
beeid. Börsenmakler

Heute,
nachmittags 14 Nhr und

s, abends 17.30 Uhr
« Außer Platzmiete

U WMM
Montag, 28. Oktober,

Außer Platzmiete
Dienstag, 29. Oktober,

Dienstag-Platzmicte
Mittwoch, 30. Oktober,

Mittwoch-PlatzmieteGr. L
täglich  17.30—20.15 Uhr:

081' llWVlMl'
Donnerstag, 31. Oktober,

18- 20.30 Uhr
Donnerstag-Platzm. Gr. L

Uraufführung
In der Inszenierung

des Dichters:
vis « inssmsts
Insel «Ivr Viel«

Schauspiel
von Josef Maria Frank

Freitag, 1. November,
17.30—20.15 Uhr
Volkstümliche Vorstellungz.
kl. Preisen: 1.20—3.70 NM.

Kuß «ler
grünen Wiese
Große Operetten-Revue

in 11 Bildern
Musik von Jares Benes

Sonnabend, 2. November,
17.30- 20.30 Uhr
Sonnabend-Platzmiete Gr. 8

otkells
Oper in 4 Akten

Musik von G. Verdi
Sonntag, 3. November,

vormittags 10.30—13 Uhr
Geschlossene Vorstellungsür
den Hasenbctricbsvcrein

Vss I.sn «l
«les l-sekelns

^ Operette in 3 Akten
^ Musik von Franz Lehar
> nachmittags 14—16.30 Uhr
^ Geschlossene Vorstellungsür
^ den Hasenbetriebsvercin

öss I.SN «!
! «Iss K-äckslns
j abends 17.30—20.30 Nhr
I Freitag-Platzmiete
> In neuer Inszenierung:
> Nit der Musikv. Edvard Grieg
j Peer Vvnt
> Ein dramatischesGedicht von
> Henrik Ibsen
! In der Nebertragungvon
, Dietrich Eckart

Lehrberufe gilt der Meldctermiiientsprechend— unabhängig, vomLcürvertrag — für eine 3'/->ahrige
Lehrzeit.

Elektromechaniker,
Maschinenschlosser,
Mechaniker, ,Werkzeugmacher,Modellschlofser,
Modelltischler,
Schiffszimmerer,
Kraftfahrzeugschlosser lJnstand-
Metallflugzeugbauer, ssetzuiia»
Feinmechaniker,
Flachgraveure,
Stahlgravcure,
Silberschmsiede,
Kartokuvferstecher,
Kartolithographen.

Die Industrie- und HandelskammerBremeu

Ocssentliche
Versteigerung

Montag, 28. Okt„
vorm. lO Uhr,
.stönigstraße 1l:
. Ausbürgerungs¬
achen im Aus¬

trage deS Finanz
amts -Ost:
Eine Reiseschreib¬
maschine, diverse
Photoapparate u.

Vorsatzlinsen,
Schallplatten,Tep¬
pich, Vorleger,

Schlafzimmer,
Bilder, Wäsche,
Sprechapparat u.
andere nicht ge¬
nannte Gegenstän¬
de öffentlich meist-
bictend gegen bar.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Kronprinzenstr. 38

5VIEMUILII5

Zwangs
Versteigerung

Montag, 28. Okt.
1940, pünktlich
10 Uhr vorm.

im Psandlokal
Königstraße11

1 Herren-Rennrad
(Leichtmctall)

meistbietend gegen
bar.

Harbeck,
Gerichtsvollzieher

Zwangs-
Verfteigerung

Am Dienstag, d.
20. Oktober 1940.
vorm. 10 Uhr,

im Pfandlokal
Königstraße11:
1 Schlafzimmer-

einrichtung, Kre¬
denz, Büchcrschrk.,
Wohnzimmerschrk.
Büsqtt, Teppich.
Silberschr.,Bettst..
Betten,Kommoden
Rollwand, Näh¬
maschine, Gasherd
Eouch, Tische.
Stühle, Kleider¬
schrank. Tisch- u.
Bettwäsche,Staub
sauger, Wandbil¬
deru. a. m. meist¬
bietend gegen bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Altenburgerstr. 12
Ruf 4 11 01
Kiihling,

Mantcuffelstr. 11

Weräe dlitslieck
cksr
88 .-

Voiksrvokikukrl

Usuis , Sonnlsg , 1S Ukr 0

tlsuto , Sonntag , 18
kn«io ro.is vm o

»Silo , AsIIo: Ais« rp rickl
eise sckmunrsInelS kolsnil
sut kurrsr Wsssr « eIIs!
tzltvckrllsncks: LIIs tlltglleclar

«Is» Seksurplslksuis«

tckontsg : tS.üll vvr lsusvsrlcsosl)
Dienstag : 1S Uvc, L. So.-VI.O
14!ttveocbi 18 Ukr, 8. So.-14i. O
vonnsrstsg : 18 Ukr O
AsIIo, »sllo : Aisr speiclit

yekmunitzlnels Kolsnri
sui Icuerse !

trsltsg : . 6. Xs.-trsi ., 18 Ukr
Lonnsbsnci : Xs.-8o ., 18 Ukr

UesuitUkkung
In Lnveossnkslt Uo» Autor«

«lei kke
Xomückls

von pstsr llslnr koborl«

Sonntag : 18 O uns 18 o Ukr

kunter/ibenä

ist «Ivr lag,
Osuisclisn rum §pargs «lanlcsn  lzslcsnnsn,

ist Dsutseksr 5par1ag
6is nclitigs 6slsgsnlisi't, §icli sin nsuss § por-
Icasssnkuek ? u iiolsn  oclsi sinsn wsltsisn
8siiog sinruScîIsn!

^ucli Itinsn gilt clsi clsr 6sut§ĉ ski 5pcu-Ico58sn:

5psrtsg rur5psrIrsL5e!
V/ii' si -wai -tsn 5is!

Ilk IkMMk II IlkMkl
6sgiünc !st 1825

mit ikren im gsnren 5tsi!tgebiet vefteiiten 27 liarreiutelien

ksnlcgssciiskt
vKkiAkr«

Am KZarlrl 18 — 18

t s r n « p r s e k s r:  Sammslnummsr rrrrr

5ekie!lt leitungen
uiul lllurtrierts sn «>ie krönt
Der rro8tsold8>wird daslir stelsd««U«r sci»



Wir suchen für unser Schiffbaubüro
L71.LS M U,,^ 1lungeren

5eIEKauingenieur
>»

mit guten Zeugnissen stechn. Mittelschule) für bessere

Büroarbeiten . — Erfahrung im Eisenschiffbau und

-Ausrüstung , sowie möglichst etwa Sjührige Büro¬

praxis erwünscht.

Angebote mit Zeugnisabschriften . Angaben über bis¬

herige Tätigkeit und Eehaltsansprüche , ferner des

frühestmöglichen Eintrittstermins erbeten an

Ütlsr-VserürsM -Ssr., kremsn

ln̂ urlriev/erlcm6erk̂ske kremenr
suekt

rum bslliigen üntritt jüngere

DireictionLselrretänn
Wirklich geeignete und seriöse Kräfte mit guten Um¬
gangsformen , guter Allgemeinbildung und anständiger
Gesinnung wollen sich handschriftlich bewerben mit An¬
gabe ihrer Eehaltsansprüche und des frühesten Eintritts¬
termins unter K 52 213 bei der Expedition dieses Blat¬
tes . Lichtbild, Lebenslauf , Zeugnisabschriften sind bei¬
zufügen.

>» s » 4 « » 4» v « » » » » « 44444 V 8444448 V A8444 » » » » » »

20 krauen
lür räubere Arbeiten geruckt

Mittwochs und sonnabends nachmittags frei.
Für Arbeiten im Dunkelraum Leistungszu¬
lage.

lolisnneL lierrogLko.
Photo -chemischeFabrik,
Bremen -Hemelingen, Holzstra'ge 1—8

V/lr ruebsn ru baldigem Eintrittjs

1gewsnäte Ztenotp̂irlinw.6°.w-hn,-rh°
öiiro uns ! illi unssfs silnleoutscidtsllung

1erkskrene Kuekkslterinv̂.i
ductzdoltsrln ) clis crucb lAciLclilns sclirsldt

1 K0I ^l0ri § E tlli- unrsi -s ^ l>t, ksclinangrwszsn

1lüektigen kxpsäienlen
Oswsi -tzungsn mit Tsagnlradsclirlllsn , tstzsnrlauk,

cksr SssioltLonrprüclis unck ckss lrlllisrt-

mögllcsisn silnttittLtsrmlns srbstsn onLH.LS-vrMLL
^ le t I e ri g s 8 S I I L e d ci t t LLL ^ ^ LLs

Bekanntes

Lolü- unü
5iIberwsrengs§Lkskt

sucht zum 1. 4. 1941 einen

weiblieken
l.ekrl ing

für den Verkauf und für alle
kaufmännischen Arbeiten.
Junge Mädchen mit guter
Schulbildung , sauberer Hand¬
schrift und leichter Auf¬
fassungsgabe wollen Bewer¬
bungsschreiben möglichst mit
Lichtbild einreichen unter
V 3396

kensLonärs! kentner!
Wer möchte sich durch leichte Werbe¬
tätigkeit Nebeneinnahmen verschaf¬
fen ? Auch Frauen . Meldungen werk¬
tags bei Schuhmachermeister D.
Finkbeiner , Erlenstraße 8V, erbeten

Zu April 1941 stellen wir noch

folgender Berufe ein:

Maschinenschlosser
Dreher
Werkzeugmacher
Elektro -Wickler

lWÜWIIIWMilL
Bremen 11.

Gesucht zu sofort oder später

junger̂ Lücken oüer krsu
in gesetztem Alter in Dauerstel¬
lung als Küchenaufsicht und zur
Bedienung des Speiseauszuges,
bei sreier Kost und Wohnung
und gutem Gehalt.
Restaurant „Glocke ",
Am Dom.

Angenehme Dauerstellung f. kl.
gepflegten Haushalt bei einer
älteren Dame,

4 lss,
etwas Kochkenntnisse u . Erfah¬
rung im Haushalt erwünscht.
Parkallee 205 — Ruf 4 45 52

»Me »iir V

Lots
für vormittags ( Radfahrer)

Blocke L Co., Borkumstrahe 1/9

tisurgekilkin
für At Tag zu sofort . Vorzu¬
stellen:
Am Barkhof 2 - Ruf 4 07 Z»

Die Katasterverwaltung Bremen stellt
sofort gewandte

bei den Autzenarbeiten (Vermessungen)
ein.
Meldungen beim
Ltsstlielisn psrsonslsmt
Abtlg . Staatsarbeiter,
Langenstrahe 7K, Hinterhaus.

Wir suchen möglichst zu sofort

r « IM AsiioWAiiiiiM
r jiiWkö»Ave»

aus der Textilwarenbranche zur Unter¬
stützung und Vertretung der Abteilungs¬
leiter . — Zum 1. April 1941 oder früher

z MIM Illillr IM»IM
»Will. lMW

die möglichst die Handelsschule schon be¬
sucht haben. Schriftliche Bewerbung und
persönliche Vorstellung'

ll8iIkf8Leü.. MUMlMMMIlW
Wäsche- und Berusskleiderfabrik
Hochhaus am Doventor.

Kami- u.kisgekinen-
näkerinnen,
öiiglerinnenu.5ekneil>sr

in Dauerstellung gesucht.

HemrieK^klring,llnikörmlabrilc
Hochhaus am Doventor.

krrte5ekseiblrrstt
mit guter Schulbildung , vollkommener Be¬
herrschung von Schreibmaschine und
Stenographie und Kenntnissen in Buch-
und Karteiführung für unsere Patent¬
abteilung zum baldigen Eintritt gesucht.
Handschriftliche Angebote mit Angaben
über Ausbildung , Eehaltsansprüche und
Zeugnisabschriften sind zu richten an

Deutsche LrkM- unck
VH«ret»Lnenbau-Kkt.-Ses.

Patentabteilung
MP8N8X IS

Gesucht wird ein

Kraltiskrer
Bedingung : Führerschein II und III.

Meldungen bei der

UMN OMIWIMII üIIlMl»
IHR MIRIK

Psekeria
für Versandgeschäft (Schmuck¬
artikel)
Btrweg  L So .,
Reederstratze 26

Wir suchen für unser Büro

1Icsuim.I.ekrIillg
zum 1. April 1941.

kngelksrckLkörrter
Maschinensabrik
Große Sortillienstraße 25/27

luverlärriger älleinmäöcken
zum 15. November gesucht.
Breitenweg 52

Junges Mädchen
sür kleinen Haus¬
halt gesucht.

Parkallee 209
Ruf 4 53 43

8leUsn-
ysllucks lOuts Leiten

Fixer jung . Mann I ^ o_ L _ _ n ^ «

Junges Mädchen
z. Aufpassen für
ein Kind , nachm.
15- 19 Uhr.

sucht Nebenbeschäf¬
tigung gleich wel¬
cher Art . Ange¬
bote u . M 52 215 - - 88llK8 - MÜ MKlllM

Maiwald , Kur-
fürsten -Allee 116. llSN88 « 8! WS^F7N» NN

SrSIIsck«

Zub . Hausgehilsin
mit etwas Koch-
kenntn . s. Tag.
Rheinstraße 661

17 Jahre , sucht
sofort Stelle als
Haustochter . Ang.
an Jutta Kröll,

Kasbach

3X wöchtl . Fahr¬
geld wird bezahlt.
Frau Armbrecht,

Bismarckstr . 123 l

Haus Kollenburg.
22jährige

Kockttütze
sucht Stellung,

auch als

Seiköclüa

Silsn 2 du « »,I,sNsr
vsrtrsui mit Ourckscftrill - kvlsscftlnsn-
SuLki.. Konlsnplöns . suckl vssckstti-
gurig . — Xngsdals o. X 85̂ 2 d . V

lückUß«
vürolrrAkts

Mädchen o. Frau
s. ganzen od. hal¬
ben Tag ges. Frau
Marg . Fuhljahn.
Brückenstr . 2511

vermittelt sie lllela-
sorelLS w ser

krswsr Svttuae

Angeb . u . A 3351 >888W8 >WlMMMMMW

Bankverein
für Kordwesldmtkchland Aktiengesellschaft

Gegründet  1844

Langenstratze 4 - 4

Rredttgewahrung VankgefchästeK

^istgssuoks

Wir suchen per sofort

mödüerle Ämmer
Angebote an

„Veser'klllgeellskallO.m.b.8.
Ruf: 84291 . Hausapparat 410

männlich oder weiblich für Zeichnungs¬
änderungsbüro gesucht. Auch ältere Be¬
werber finden Berücksichtigung.

. . imei ' " in . » . » .

»reniluii

Wir suchen per 1. April 1941 evtl . früher

veeibl. Anlernlinge
für die Anfertigung von Herrenwäsche
und Berufskleidung

Deilerr 8 (o . Vkebwsrengsotzksnülllng
Wäsche« «nd Berusskleiderfabrik
Vorzustellen:
Werk Hemelingen, Poststrahe 33.

(suek Vkoknungen)
sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungen mit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L"der
koeks-Vfu!1k!llgreugbouL.m.b.U.
krsmen-klugksksn

Luto-u.^4otorra<1mcrrkt

üiilWllllilö
11m. r!7I.—

Llscv dsrsltt
ab fsdrllc

ivkort llstsrdsr

kabrll -nsus

Maskn u.
MSllÜOMKlll

Ua»ss « ag «n
Icönnen

bsilcvklgti
wsrssn.
12k «em-

Mülül'l'Süöl'
lolms

ksruk »icbs >a)
Vieloriv
Kuck
Lräis
kavorll
basico
ttoeksr
pksnomsn2S-30
gsbrauckio
ül'SllsSgöl'

von 40—soll ccm
Isilrsbiung
gsststlsU

WlllMII
LAU«

ku«: 4 77 11
unck S24Z1

Verkank

4 PS . steuersreie

in bestem Fahr
zustand.

Osterdeich 241

Sitz o K w
^oiokirKocir

u n «i

mit t̂sksrung nNok
KrlsgssekiuS

6sbn . I.incienlrouei'
öaetkelllzst.28-Zll.öskiidös5tr13-14

vsrmjttslt sckvsll nnä wit gsria-
gsn kosten äls bsvükrts Llsin-
anrsi ^ s in cksr kremer 2-eituns

vsrmietbn

4 x 3.S Kontor
mit oder ohne Einrichtung . Dorde«
Neustadt . Angebote unter E 3355.

Möbliert . Zimmer
Starnbergerstr . 35
Möbliert . Zimmer

Elbstratze 83 pt.

Möbliert . Zimmer
m . Hzg . sür zwei
Pers . Jsarstr . 28

lÄlSIlRllllllllMW
per sofort oder später.

Näheres : Waller Ring 73/77
Ruf : 814 2S

Sehr viel Stück konnte Nie NSV.-prdeit
dem deutschen Volk» bisher bringenk
fördere unser wollen durch kleinen Mit-
gliedodeitrogzur NS.-Volkswohlfohrt.

200 qm
ksnerrsum

trocken und luftig für Kantinenware zu

mieten gesucht.

Angebote unter Z 3400 beim Verleger.

Bank sucht möglichst aus sofort

jlllMK »M
für Expedition u . Botengänge.
Bewerbungen unter C 3353

Gesucht zu sofort

IMM
Drcs . Noltenius , Janssen u.
Frick,
Buchtstr . 16, Ruf 2 51 30. 2 81 29

Zum 1. November oder etwas
später , ältere ersahrene
s-lsusgekilsin
f. einzelne Dame . Dobben 07

IlI'« »I'.k
m Führersitz -- Kl
III für klein . Ein
tonner gesucht.

MMlIMlI
Hemelingen,

Langenstrahe 12
Ruf : 40951/40952.

Tüchtiger
Bäckergeselle.

Bäckerei
und Konditorei
Hans Mund,

Garlstedterstr . 58.

l.ekrlmg
für Holzimportgeschäft , mit
guter Schulbildung per sofort
oder später gesucht.

Angebote unter U 3395

Laufjunge
mit Fahrrad sür
zwei Stund , täg¬
lich gesucht.
Arndt Buchhandl .,

Am Wall 185
Waschfrau

gesucht.
Panzenberg 3a

Wir suchen
für hiesige Gefolgschaftsmitglieder

(Küche und 1, 2 oder 3 Zimmer ).

Lloyd Dynamowerke A.G.
Bremen 11. Osterdeich 253.

Junges Ehepaar , Kaufmann in
leitender Position , sucht

z limmer v/okmmg
(60- 80 RM .-). mögt . Schwach¬
hausen.

Angebote unter L 52 214.

« » » » » » » « » » » » 4 « G« « « » »

<-

Frau zum Rein
machen gesucht.

Kielstratze 6
Reinmachefrau

IX wöchentlich.
Schulz,  .

Gras -Waldcrsce-
Strahe 19

IKILHslIrsnsporls
i»l>IO-8!gl!l- Ulla fm-
M8MI8. lWIM

I . Pops
Kassnsteol ! « 2 lluk L1V7S

Alleinst . Ehep . s.
kleine Wohnung

o. K. u . Zimmer.
Angeb . u . F 5331

Berufst . Dame s.
zum 1b. Novemb
srdl . möbl . Zimm.
Angeb . u . W 6047

iLurck

Biete Etg ., 2 sonn.
Zi ., Kü . u . Zub.
27 Hamb . Str,
Suche 2'/^ 3 Zt.
b. 45Evtl.  Hs .-
mstr .-Post . als Ne¬
benbeschäftigung.
Angeb : u . A 9226

Wer hat 2 möbl.
od. 2 leere Zi . m.
pochgel . f. Mutter
mit 2 kl. Kindern
zu vermieten?
Angeb . u . M 0262

^Ünn »Lg^ **^ Vodnung8nactz » si8
H Lack Dcewes L Ls

Lü/Aü kut 8 27 42
Sskn-u.üMs sl/Slnv rlr.

Hciussr u.6ru » <1stiL<:ks

!nk>llrtrie-

Untsrnekmen
sucht ca. 1000 um

ösugelänäe
Angebote unter P 3965

IM«» Illi sei»«M
liuillM»M!iililiisemm7

— Mtts anroksal —
Labs «okort kävker essen dar
U» blakler , l.Sn!ne-
» . « r 3i kok 28422

Bauplätze
in St . Magnus

zu verlausen.
Näheres : Bau - u.
Wirtschaftsgemein¬
schaft e. G . m . b.
H. i. L., Baum-
wollb . 312 6 , lll.

Ruf : 2 60 20

^iuuk ^ e8uck^

Gin- oder
Lweif.Haus
Barauszahlung.
Angeb . u . D 3354

L s s r s n s v k « ! I»
(A .ussc1inSiclSN !)

Hiermit bestelle ick clisLrvmsr
rum kreise von 2.30 tret Haus.

Vor- unä 2uncnns : .

Woknort :. . .

Ltrcrüs unöl I r̂. . . .

vniranlcisrt >w o/konsa VmsablsF mit ckse ^ nsckirttt „Lrsmsr Lsitans ",
Lrsmsn , Ossrsn §-§, M cksa LnsLastsa wscksn ocksi smsw anssrar

2situnss <rSeor ocksr amsi uosarnr ^ arsissncmaabmssisllsa üdarssbso.



7ttkEIkI6kN:

»öe-aAettttie» l/aeieie— HLksvaLLee LêoL- "/
Von ris n bIsksr ckurehgefUhrisn insgssamt 22 Vorstsliungsn

2I x restlos susvsrksuttl

ksulv ^ Sonntag ) olls Vorstsliungsn ousvsrlrouO!

c^ iirk 8cl-mc«-mki(z
VI ^ I- i ^ Î I ^ l_ ' 8

2 Okl ^ l - 08

Voeverkauf  fU , clle lstrtsn
4 tage täglich ab 11 Uhr ununter¬
brochen nur an clsr 7hsstsrkssss

kun silsn 8is,
itsmit 8is sich
liir sinsn cior
Istuton 7sgs
rsektroitig
Xsrtsn sicksrn

^kiiropoi.

3 KOLLOS

2 8Il ^ IVI^ O8

klnlrlttsprsiss : blschm . -,75 b . 2,-
lugsncll . dir 14 lahrs -,50 b . 1,-
Hdsnclvorstsllung . . . . 1,- b . 5,-

M

k i n u p H . p I I m m i ,

kritu Xsmpsrs
Srstks Weiser
l.so psukort

6 « rrk4 >tt « s docken
Über ein köstliche » turtsplsl!

ksglich : 8^ uncl «^

kv 2 0

k i n 7 o b I » - pi I m m i t ^

ksirlsmsris kslks ^sr
8spp llist
kciusrclXöclc

kin pscksncle » uncl
elramsliscks » krlsbnl » von
ungsksursr  Wucht uncl
nachhaltigem  klnclruck!

Isgl . 8-o «ir 7Zg, . zzg «15

XLI5k2.PL̂ 5I

»likiiei'liszeüiMkii
S!n wlkbi - pilm  clsr 7kkkH  mit:

dllsrle ksroll
ksns d4ossr
Paul körbigsr

Wennttans ^ oser
singt - bisibt ksinHugstrocksn

bisuts : 8N «15 zzo sis

UL25ä.EU)
In allen Iksotsrn liviscisreins neue groks Sonclsr v ^ oelienlckau
s kncls «lvir / ^ Kvnc >- Vorsit « i>»ing « n in allsn Iksntvrn « t « a S . 3V Ukr s

^Houto oroüo losotAävorstoNonoon
K^ ILkk
2/ ^ l . ^ 57

^ zpvt .1.0
l Okr

kin hscclichsc lobis -lustspislkilm:

5IranclaI um clen ttakn
lupp « u»»ol» » psul » sncksl » » tuclvelg Sckmitr
I vsuu: Die neueste 8onrise-  Wochenschau j

l>ina Larstsn », Itilcie Isnssn
Lsrits lock , kuclolf Platts
krn»t wslclovr . . . u. a.

in clsm tustsplsl clsr 7 srrsi

kür Sie Lslr
(dlsch clsr Komöclis

von August >-linr!chr>
kernst ciio neueste Wochenschau

Sonntsg -Hnlsngsrsiten:
bl.-V. - 2.51 - 4.51 - Hb6 .-V. - .51

WSonntsg Z.Zll Ukr. - .15 lllirl
W lvlonlsg - .15 lllir
> Isnn > lugo in:

i Atvri ist Arumpsj
ISckön iri rjis lisbs im Nslsn ) !

Voclisnselisu 1. polgs I
>mli <isn nsusston vsricktsnl

Sonnisg lugsnclvorrt . 1 vkrl
! ? at un <l kaiaokon lI mit kauksn » nct Irompstsnl

umem-
men v̂nd gedmckwurdigm
Historlm/ sosich vwi«w,»rr

JllrS auffda«»rnvlichstn«e

Ttietfet « d«
Llresten Zein « g
t« Straßburg

Eine der ältesten deutschenZeitungen erschien1609 i« Stratzburg
als Vorfahre der modemen Zeitung . Sie wollte „vornehme mü>
gedenkwürdige Kiswrien " . die „sich hin mü >wieder Mrsgen . in
Druck verfertigen " . Vor wenigen Jahrhunderten trat hier in
Siraßburg die Verkettung von Nachrichten durch »Satz rmd
Druck" an Stelle der bis dahin primitiven Nachrichtenmittel . 3 >« t
ersten Male wurde « weite Kreise über das Zeitgeschehe»
unterrichtet ! Das deutscheZeitungswesen fand inStraßburg schon
immer eine besondere Pflege . Die alte Tradition führen heute die

Straßburger Neuesten Nachrichten
fort . Sie berichten umfassend über das jüngste Geschehen auf allen
Gebieten in Welt und Heimat . Sie bringen Wissen, Aufklärung
und gute Unterhaltung . Die durch den Wiederaufbau im Asaß
ausgelösten Wirtschafts - und Verwattungsftagen finden in den
„Straßburger Neueste» Nachrichten " ei« besonders eingehende
Behandlung . Auskünfte über die elsiissischen Marktgebiete und
Absatzmöglichkeitenerteilen der Verlag , Straßburg , Blamvvlken-
gaffe 17 - 19, alle Werbungsmittler und die Anzeigenvertretung
Haasenstein L Vogler GmbH » Berlin W 35 , Potsdamer Str . 68.

DU »Straßburg« Neuest«, Nachricht« - kost« uwaatüchRM M-
rügstch Zustellgebühren. Bezngsbestellung«, nimmt lebe« Postamt entgegen.

,r>

<kr.fimmerderg
1 u « sIisr

vovenstorstrave  12
Lnlrsul von Solei , 8ilbsr,

vrillsntsn.
/t . U. C. 40/12 157

pvllliormonleevo S «»oIi»ed»tN
blonisg , clsn 4. un6

121 » lansisg , clsn 5. blovombot,gcoksr Ssal , Siock»iMliW.MtlisHM
'»lliisi'iiilili.liliiirel'i

toltung : c- snslslmusik-
cllcslclor » . Scknsckonburg

°stlargsrelke
kubslrki

Sopran
Programm ; » . tolkori «,
Sclinillsr - 7ocl - Vsrisilonsn.
<̂ um 1. lvlslo.) S . pk. 7olo-
msn , ,,lno " , Xsnlais . k.
Scvubsri , Sisbsnls Svmpvo-
nis . (SroSs L-clur.) ksrisn
Kt4. z.sa, 5.50, 5.—. 2.50.

2.— pro l<onrsri bsl
praeger L « sior, visckolsnacksl1

vonnorslsg , 2. tlovombsr,
c- rovsr Saal , (öloclcs,

1S vkr , kncls vor 21 vkr:

8sck
„Vis cisuischo kiscvilgall"

singt sisclsr uncl Arlsn.
Hm 7lllgsl : Larl corno.
Xsrtsn Kt4. 1.-5 bis 4.10 bsl
praegerL « eler, össchotsnsclelI

s

VZMSSSIZSSSSI»
prsitsg , 15. blov., Sloclcs,
1S vbr . knclo vor 20 Ukr:
Usclsr von Scbubort uncl

«ugo Vkoli
—> Xsmmsrsängsrln kmml

lkir . iiki'
Hm plügsl : Ssrkar «! pucvoli.
Xsrlsn kl l̂ . 1.-5 bis Z.Sll bs!
praeger » >4eler, Siscboksnsilel1

plilliisrmoniscko Vssollscliaii!
I visnstsg . 12. blov., Stocks,
I 1S vbr , knclo vor 21 Mir:
I 2. Xsmmsrmusilc-Hboncl:

KIsrer - Vereinigung r!sr
kremer Ztsstsorekerterr

lvlilvrirksnci:
n. Seilnscxenvui ' g. xiavisr
Xooisisr , Divertimento <2um
I. lvlsls .) klughsrcli , Quintett.
(2. 1. Ivlais.) Moesri , Xisvisr-
guintslt ks-ciur. Sssivovsn,
Quintstt n. cl. Sisssrssxtstt.
<srtsn übt . 5.Z0, 2.50, 1.S0 dsi
praeger L bleler, kiseboksnaSel1

s » sss » » » » > « ,, s
Sonnsbsncl , 1- . biov., Qiocics,
II vbr , kncls vor 21 vvr:

Xisvisr -Hbsncl
kciusrcl

Lrämsnn
Nseibovsn , Sonsts paliiß-
tiguo . Sciiubsri , Sonsls L-
«lur. <Unvoii > Srakmr , Ssi-
iscisn . Mussorgskv , Siicisr

sinsr Husstsilung.
Karlen kivt. 1.-5 bis Z.S0 bei
praeger S lüeler, LisedoksnabelI

/ — DVNAWUK—
I bis u t s , 8 o n n t s g , s b 1 ü Uk, r

I Orvkvs Xsnrsrt

küllksiter
sporisri Otto ^ cics , ^ mV/o Il 153 15L

äamiral - ^
4.15 uncl - .50 tlbr

»ömsimle mim
siieii llieMkii

Nein» Ssllnsr , klss v. MöllonclorN
kllsn lang u. s.

wocksnsclisu : blsussio kolgo
2 vvr lugsncivorsiollung

»k« »!«8im!
slikü MkiizMi!

Üeäie Mrkee -öEiay/
Im Ü570KIL
ein großsriigsr Zeigen srtirtirckei ' lkünste
Marianne uncl Wiüism öiscKsr , psntsl -pstrix , stoslsnclo,
)il ! u. koccs , Drsuis tliiiig , Qünltisr srsnic kuisncl . Original
Hids Oriws , Hcloit b4sv. triscli keggertti , Hilescl t-larclt

in clsr blsctimitlsgsvorslsiiung
täglich ciis neussts  v k A. - Wocksnsciisu

Heute sbeni ! große volirrtümlieke Vorstellung
kintritt 50 pfg . O k<ls !sis prsiss

W

^Ilanlie Aümsllvrsprele
täglich nsctimitlsgs ûncl sbsncls

clss groksrtigs krsimsrirtsprogrsmm
»

Kur noch 8 7sgo ! lusn l. iossss, «Isr
b« sislsrltomponirt mit  ssinsn Zolistsn imt l a nß»e ^ a ke

» ln all « !, Ikootsrn «liv nsusols Vtfoeksnseliou l «

Kur noch houts u morgoni

«zk8h >08kir
» k I dir « UkbliLkk

rarquita
e/n S/aue§

//kmmek - elt)

hloch clor bekannten Operette
von kranr tovstr

mit lärm », klovotn»
«an » » okns Uollmana

XuIturEIIm: „Willi« vr»,, »r"

Ivorverkaul lllr clle Hdsncl -I
IVorstellung ob 4.50 vtir

5cttLU8UKL

Kur noch ksuto u.morgoni

vor inuritrslisck«

Lroßluskpis ! ösr lobir!

« WlkX
kin heiteres Spiel um kilsrsucht

uncl Usbs
mit Paul » ördigor

Susli woll u. a.

vis lugsnck kst TulriN
preise tllr 2ugsnc »ich»

5.11 Uhr Zll uncl 50 ptg.

Vorvsrksul lUr bslcls Vor¬
stellungen v. 11-1 u. ab 2.50

Kur noch kouts u morgoni
sv87Lv rno » i. ic«
Il >n87ck « eiocns

sut ! tstion III
kln »pannonclsr

Ssnsolloni - Pllm
mit

lutls krs^bs
ksrmsnn 8psolmsn,

Wsitsr krsnll

Vorverkauf fllr clle Hbsncl-
Vorstsllung an clsr Kasse

ttovcirkik; c c l
78gIIch 3 . 30 « 6 . 15 I 78gllch 3 . 30 « 6 . 15 78g ck 3 . 30 » 6 . 15

1 Okrr  Er . Jugsnclvarstellung : Der llslcl von loxor

» vc-z/r- «
vl » gepslsgto VolnUiolo am Nsuptbsknkot

l-leuts ab 1« (ihr
k ^ cn ^ >77/iS8 - xokrcn7

1 . ^ benä  surverkautt!

Î lontog,  c ! sn 4 . sttovsmiosr
^Lsntrolliollsn,  18 .15 Ol1t^

nsimilü

kizllli § mm
riis derllhmts ckilsnischs kisck-

un«t Lkunsonsängsrin mit

HlillWStMN
un «> svlnsn Loliston

kin nouos progroinn , l

Xsrtsn klvl 1.5ll bis 4.- ds!

proogor L ^ sier
eisciioisnsclsl 1

bleibt

kisuts Sonntag  Untsrhsltungskonrsrt
Hntang 5 tlhr

MtthW.SMivWs
tiefer 21 kuk 2 55 11

neuto ,b is .ro ukr Anterhallungs -Konzeri

5t . ttsgnu§
» kut VsgssaLK 180

Sroksr 8ssl,  Xlubrimmsi -, Vsrsncls unci
groüsr psrlc

cealrslksllell H

8ollQadsuä , 9. ^ ovsmdsr
Oloelcs , 18 I7br , Luäe 19.45 I7lir

Osr A .1tirisistsr clss X1clvisrsx >is1sl
Osr leiste  I , I 8 2 T - Leliüler:

l?rokes8oi

Lmil von 8clnor
spielt

Hszräu , Lestliovsn , Zelmbsrt , 8elnunsnn,
Lliopin , 8s .uer , I-.is2t ( Veusria s dlapoli)

„Hier spislt  sin IInsrrsiolidclrSr"

harten ru ItA 3,— bis 6,— bei Lartsls , Oomsbok (2 91 84)
u.v4 k'sdlisu , L.M tVaii (2 06 03)

Atecekickes
4ie llL5 ^ aeiete
«»' öll»

Kur noch Xsrtsn kUr

Oivnstag

^iOvroel » u.

Oonnsrslog

78giiek 11 bis 1? Ukr Xssss

Esntralkallvn

Islskon : 8 45 91/92

177111, n,

7IV0I .I
«rbg -vavtmt
7-ägIiek: I 2 . Z0 I unci j S . 1S
(kncls «Isr - .15- Vorrlellung gegen 1.51)

FMŝiiê eirie»Iaye
unssrss mit groksm Ssiksii sulgo-
nommsnsn Vsris  1 L- Spisipisn,.
Kd kouts Vorvorlcsul ILr oiis Vor-
rtsliungsn di« vonnoritsg absnrl
Sichern Sie »Ich noch heut « Ihre körten I

Wul ?r7 '" 6r . ksmilisnvorstsllung
ru srmäkigt . prs !ssn « 1ugsncll . hsb .rulrlltl

Vorvsrksul tägl . von 11Uhrvorm . clurchgshsn6
7s !sf .6sslsllungsn unlsr 20801. Diebsstslilsn
Ksrisn müssen bis 5.11 nschm . sdgshoit sein

bist bosciilosrsn , sb 1. kovombsc 1940 ciis

sinruküiirsn.

vis neus Sssckältrroil wir«! « io koigt
iostgsLstrt.

»MM M IN
8lIlIIIi»Il!lIll8S.lI0!>imll.lIl»Illf
Vi/ir binsn unsecs vocsiicts Xunciscksit um

gsil . Xsnntnisnsbms.

Vsrsin Sromsr UoumsIorisiisnkLncilsr

»KI'MÜKllllllllllü.li.
Hb l . kovomber 1940 sinci ciio küco -irsums
cior krsmsr 8trsKsnbsbn / (.-Q . unci cisr
örsmsc Vorortbsiinsn O .m .b .l-I., ^ m Weil 108
uncl (5snscsl -l.ucisnciorfs -8rrsl ! o 9Z, iüc cisn
Qssclisitsvorlcoht

von 8.1s Ukr bis 16.ro Ukr ckurckgsksnrl,
sonnsbsncks bis IS SÜ Ukr goölinst

vis Dicslction.

L2WDI
Heute 17 Uhr und

19)4 Uhr
gr . Geld -Preisskat

Müller.
Vegesackcrstr . 43/45

kut srksllsne tlobslbsnlc
zu lausen gesucht.
Trost,  Pfalzburger Str . 198

A 5vnverdekr»
r Her j
öruischesttes
LimMesteii?
HD Vie Antwort auf eine tsukendjIkrige M

Vedrokung unserer Srenre am kkeln ^
IU war ?(dolf kiitlers Lieg Im Wellen , ks ZL
HD gibt kein gewaltigeres kreignls in der HD

deutschen Lelckickte ! Die Vokumente ^
dieses epochalen kingens erscheinen ^

HD nun gesammelt in diesem Londerkell . HP
Kurr« InkaltsUtzerklch «: Die Wehrmächte-

ZU berichte vom 10. H1«I bis SS. ^unl - Die IU
HU grölen Scktulberlchtedes 0KW. Über beide ZUPU Vernlcktungslchlacbten—Die gröle ltede des

pllbrera — Viele Karten, SUderund suskllkr»
HM llcbe Slogrspklen der peldmsrlchglleund der
HM Seneräle untere»pllkrer»—Lämtl. klttcrkreur-
DE träger feit Segln» des Krieges(bis elnlchllellllch« er. September1940) u. v. s. —Da:u eine vettage

HW »frankrelchkartê ' (40X4S «m) I
Umkang »s Seiten

Sei >edem reltunzs » und Vuehkändler
I kkg. erkältllchl

Set ledem rettn,
M ^ §0 k
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